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VORREDE.

uchon während meines Verweilens in verschiedenen vor-

nehmen türkischen Häusern Constantinopel's haben die älteren

Sprachdenkmäler der osmanischen Literatur mein besonderes

Interesse erregt. Meine Bemühungen, ihrer habhaft zu wer-

den, blieben aber ohne Erfolg, da die Efendi-Welt jener Zeit,

bar jedes Nationalgefühles, ihre Aufmerksamkeit nur dem

bombastischen Pfortenstyle zuwandte, mit dem eigentlichen

Türkischen sich jedoch gar nicht beschäftigte. Heute geht es

schon etwas besser; man sucht eifHg nach älteren Sprach-

denkmälern, hat aber ausser kleinen Fragmenten noch gar

nichts gefunden. Das einzige Ergebniss meiner eigenen

Nachforschungen ist das weiter unten besprochene Manuscriptt

das, abgesehen von dem Texte der von M. Th. Hoütsma

veröffentlichten „Histoire des Seldjoucides de l'Asie Blineure

(Leide, 1891)", den ältesten bisher bekannten Formen- und

Wortschatz des Osmanischen enthält. Der Text des genann-

ten Geschichtswerkes, eine Uebersetzung aus dem Persischen,

ist zwar um einige Jahre älter'), doch die Sprache des in

Rede stehenden Manuscriptes ist, weil dem Volksgebrauche

angehörend, origineller und kann, was das rein Türkische

anbelangt, als Specimen der älteren Formen, ja als Ueber-

1) Diese türkische Uebersetzung ist fur Zeit Saltan Munid's II., twiacbcn

1421—1451, angefertigt worden.



gangsstadium vom Ost-Türkischen zum Neu-Osmanischen

,

betrachtet werden. Ich bedauere sehr, dass es mir nicht

mögUch war, grössere Partien des Textes zu veröffenthchen,

denn vom Standpunkte der Turkologie wäre sicherlich die

Herausgabe der ganzen Handschrift wünschenswerth gewesen;

doch selbst das Wenige, das ich hier gebe, erforderte für

mein Alter und mein geschwächtes Augenhcht schon eine

grosse Anstrengung, und ohne die freundliche Hilfe des

Herrn Dr. Paul Herzsohn, der mich bei der Drucklegung

dieser Blätter unterstützt hat, und dem ich auch hier meinen

verbindlichsten Dank ausspreche, wäre die vorliegende Arbeit

noch viel mangelhafter ausgefallen, als sie es thatsächlich ist.

Die zur sprachlichen Yergleichung als Appendix von mir

mitgetheilte azerhaüanische Erzählung wird dem Leser hof-

fenthch nicht unwillkommen sein.

Budapest, 15. October 1900.

HERMANN VAMBERY.



EINLEITUNG.

Wenn von dem ältesten Denkmale osmanisch-türkischer

Sprache die Rede ist, so wird immer das der Handschrift

Rehabnameh des Sultan Veled eingeschaltete türkische Ge-

dicht suflschen Inhalts angeführt. Diese 1 56 Verse haben bisher

Seitens unserer Turkologen die gebührende Beachtung gefunden,

und besonders sind in dieser Hinsicht hervorzuheben die

Arbeiten Wickerhauser's *), Radloffs *) und Salemann's '),

deren Thätigkeit es zu verdanken ist, dass die an vielen

Stellen unsichere Handschrift eine möglichst richtige Interpre-

tation gefunden hat. Als Curiosum verdienten diese Verae

wohl, einer eingehenden Untersuchung gewürdigt zu werden«

doch in turkologischer Beziehung muss das dabei gewonnene

Resultat als ein sehr unbedeutendes und geringfügiges bezeichnet

werden, da das betreffende Türkisch, was die älteren Formen

und den Sprachschatz anbelangt, wenig oder gar keine

Anhaltspunkte bietet, durch welche der Nexus, den dieser

meist gegen Westen vorgedrungene Dialect mit seinen Östlicben

und nordöstlichen Schwestermundarten hat, aufgezeigt werden

könnte. Bei näherer Würdigung aller Umstände dürfte von

den sogenannten seldschukischen Versen auch wohl nichts

Anderes zu erwarten sein, denn erstens haben wir dort mit

1) In der Zeitschrift der Deutschen Morgenlkndischen Oeeelhnhaft. 18M.

Bd. XX, Heft IV, p. 574, ff.

2) Uober alttürkische Dialekte. 1. Die seldschukischen Verse im Rebabn^neh.

Bulletin XXXIIl, p. 291—331. MdL asiat., Tom. X, 17—77.

3) Noch einmal die seldschukischen Verse. Md. aaiat, Ton. X, p.

173-245.

I



gebundener Rede zu thun, bei welcher dem Dichter, ange-

sichts des von ihm zum Ausdruck zu bringenden religiösen

Inhaltes, wohl mehr die sattsam bekannten arabisch-persischen

Ausdrücke, als die Verwerthung gewisser markigen urtürki-

schen Spracheigenheiten am Herzen lag. Zweitens ist der

Verfasser oder Uebersetzer der seldschukischen Distichen,

wie er dies selber eingesteht, der türkischen Sprache gar nicht

mächtig, da er sonst (Vers 91) nicht gesagt hätte:

Türküe büsejdim ajdidim size

Sirrleri Mm tanridan degdi bize,

„Wenn ich Türkisch verstanden hätte, würde ich euch

die Geheimnisse verkündet haben, die von Gott zu mir ge-

langt sind".

Ja, das Türkische ist auch mitunter sehr untürkisch, wenn

nicht geradezu fehlerhaft, was keinesfalls auf Rechnung

der licentia poetica gesetzt werden kann ^). Drittens ist es im

Allgemeinen eine irrthümliche Auffassung, den seldschukisch-

türkischen Versen deshalb eine Wichtigkeit beizulegen, weil

sie ein so frühes Datum, wie die Zeit vor 712 (1312) aufweisen,

da es damals viele andere, vom turkologischen Gesichtspunkt

aus weit interessantere türkische Sprachmonumente gegeben

hat, deren höheres Alter wohl weniger chronologisch — in

der Zeit der Aufzeichnung der betreffenden Handschriften —

,

als vielmehr in grammatischen und lexicalischen Eigenthüm-

hchkeiten der Texte zu Tage tritt.

Wer die alten Sprachdenkmäler des zumeist nach dem

Westen vorgedrungenen Zweiges des Türkischen, den wir

heute Osmanisch nennen, kennen lernen will, der muss nach

solchen Denkmälern sich umsehen, die nicht in gebundener

1) Von den absolut untürkischen Sätzen seien hier beispielsweise einige

angeführt. Vers 3: bu sözden jol vara, nach diesem Worte den Weg wandelt;

Vers 53: deli ol bu jola, werde ein Thor für diesen Weg; Vers 64: diri

etmek, lebendig machen (eine Nachbildung des persischen zinde kerden); Vers

68: ici gör, ins Innere sieh; Vers 86: her kirn ol ussuz isä, wer unvernünftig

sei; — u. s. w.



Rede, auch nicht religiös-suflschen Inhaltes sind, sondern, in der

Volkssprache geschrieben, dem VerstAndniss und dem Geist des

Volkes zugängliche Gegenstände behandeln. Solche Literatur-

producte sind zumeist in den Volkserzählungen oder Märcbeo-

Sammlungen zu finden, die im Orient zu keiner Zelt gefehlt,

und selbst bei solchen Völkern anzutreffen sind, wo der-

artige Dichtungen eben die einzigen Literaturstücke ausmachen.

Bei unseren Forschungen nach älteren osmanischen Erzählungs-

und Märchensammlungen dürfen wir von dem Texte der be-

kannten Romane Jusuf und Zuleicha, Vamik und Eera etc.

uns nicht irre leiten lassen, da deren Sprache je nach dem
Geschmack, der Bildung und der localen Abstammung des

Aaäik-Garib (Troubadour) sich verändert. Mehr Originalität

haben jene Sammlungen bewahrt, die, wenngleich Uebersetzun-

gen aus dem Persischen, oder dem Arabischen, den Cha-

rakter der schönen Redekünste beibehalten haben und that-

sächlich auch noch heute als Meisterstücke der Stylistik gelten

können. Hierher gehören in erster Reihe die unter dem TiteL*

»aäJI cXju „yüi, El-ferei baad esch-schidde (Die Freude nach

dem Leide) bekannten Erzählungssammlungen *), von denen

es auf unseren europäischen Bibliotheken mehrere Exemplare

gibt, und deren Text, eine Uebersetzung aus dem Persischen,

als die ergiebigste Quelle für den älteren Wort- und Formen-

1) Siehe Flügel, Die arabischen, persisohea und türkischen Uaodschriflen

der K. K. Bibliothek zu Wien, Bd. II, p. 31 ; — Catalogue of the Turkish

Maauscripts ia tho British Museum, by Ch. Rieu, p. 4S4; — Pertsch, Die hand-

schriftlichea Verzoichiiisse der Kgl. Bibliotliek tu Berlin, Bd. VI, Veneichnis

der türkischen Handschriften, p. 434 und 448. Von den erwähnten Exempla-

ren des «.XJwJI vXju _ J sind mir swei gans Tersohiedeae CompoahioaMi be-

kannt: I) Die in meinem Besit«e beßndlicbe Handschrift, enthaltend ii Er-

sählungen, von welchen eiuige aus der Sammlung des HHaj*t-i-firq wnir, »Die

Geschichte der 40 Verire", stammen und fast wortgetreu übernommen woidM
sind, so s. B. die Erzählungen XXVIII und XXXVI ; i) die von Hmh Ckai/m

erwähnte Sammlung (Vol. IV, p. 411), bestehend aus dretaehn AbecboittM

und vielen kleinen Erzählungen, zumeist aus dem Hofleben der ChalifM fal

Bagdad genommen. Der Autor soll Mokawmtd bim Omsr tl'HmUki gawana

sein. Rieu (Catalogue of the Turkish Mss. in Uie Britiah Moieaio, {». 9S4)

ist im Irrthum, indem er diese beiden Sammlungea idantifieiit. ,



schätz des Osmanischen zu betrachten ist. ^) Mein Exemplar

besagter Erzählungssamrnlungen ist ein klar und leserlich in

Nes'chi geschriebenes Manascript, das aus 247 Blättern, folg-

lich 494 Seiten besteht und durchweg vocalisirt ist. Es ent-

hält 42 Erzählungen und trägt am Ende folgende Nachschrift

:

c\*js? ^ ^j,A*^> ;5**'' H> '^^^ ^'
?r'"^*^^'^

jii^ yi^'^ <Xj^^ ».jJS

d. h. : „Geschrieben durch den armen, niedrigen, der Gotteshuld

bedürftigen Diener Hasan, den Sohn Mohammed el-Fomeni's,

in der Stadt Adrianopel, im Jahre 855 (1451)".

Nach diesem Datum zu urtheilen, wäre der türkische Text

vorliegenden Werkes zum Mindesten um ein Jahrhundert spä-

teren Datums, als die für das älteste Monument des Osma-

nischen gehaltenen seldschukischen Verse, denn Sultan Veled,

der Sohn Dschelaleddin Rumi's und Autor des Rebabnameh,

wo eben die seldschukischen Verse eingeschaltet sind, ist 712

(1312) gestorben, während die Copie der von mir gebrauchten

türkischen Handschrift das Datum 855 (1451) trägt ^).

Diese Differenz kann und darf uns jedoch nicht irre führen,

denn erstens bezieht sich das Datum nur auf das in meinem

Besitze befindUche Manuscript, was die Möglichkeit nicht aus-

schliesst, dass andere Copien viel älteren Datums existiren;

und zweitens, falls es nicht gelingen würde, durch Ent-

1) Bezüglich der Entstehungsgeschichte dieser Erzählungssammlungen sind

wir nicht ganz im Reinen. Viel Wahrscheinlichkeit hat die Annahme Rieu's

für sich, der (Catalogue of the Persian Manuscripts, Vol. [I. p. 752) die

Ansicht vertritt, dass der eigentliche Autor Abu Ali-ul-Muhasin bin Abul-Kasim

Ali, genannt Kazi et-Tanuchi, gewesen, ein Dichter, der in Basra gelebt und

384 (994) gestorben ist. Dieses mag jedoch nur für einen Theil der Erzählun-

gen gelten, denn in der zwölften Erzählung meines türkischen Exemplares ist

die Rede von einem 700 Jahre alten und als Zeitgenosse des Propheten ge-

schilderten Manne, folglich mehr als 300 Jahre nach dem Tode des Kazi et-

Tanuchi. Nach diesem Datum zu urtheilen, ist der persische Text am An-

fang des XIV, Jahrhunderts entstanden. Solche Sammelwerke haben im Orient

häufig verschiedene Autoren, und die vorliegende türkische Uebersetzung kann

kein höheres Alter, als die erste Hälfte des XIV. Jaiirhunderts beanspruchen.

2) Verschieden, wie der Text dieser Erzählungen, ist das Datum der

einzelnen Copien. Die älteste, mir zu Gesicht gekommene Copie trägt das

Datum: Brussa 784 (1382).



deckuDg einer alteren Copie fQr die Erzablungssammlung ein

höheres Alter zu documentiren, danken uns, wie gesagtf

die grammatischen und lexicaliscben Eigenbeiteo des tdr-

kischen Textes viel beredter, als irgend welche Datumverzeich-

nisse. Von iUteren osmanischen Literaturproben sind mir nur

Divanfragmente, religiöse Schriften und Sprichwörtersamm-

lungen, übrigens zweifelhaften Datums, zu Gesicht gekommen,

und was die Geschichtschreibung anbelangt, worin die Osmaoen

sich von jeher ausgezeichnet hatten, so sind bekanntermaassen

sowohl Bihiachti ') als auch sein Zeitgenosse Neachri sp&tereo

Datums '). Ich kann daher ohne Bedenken das vorliegende

türkische Sprachmonument als aus dem XIV. Jahrhundert

stammend und als eines der ältesten osmanischen Literatur-

producte bezeichnen, wenngleich die Copie meiner Handachriß

etioa hundert Jahre später entstanden ist.

Ausser dem ehrwürdigen Alter von nahezu fünfhundert

Jahren hat das Manuscript einen besonderen Werth in der

systematisch durchgeführten Vocalisation des Textes, wodurch

uns Gelegenheit geboten wird, den lautlichen Charakter der

osmanischen Sprache vor einem halben Jahrtausend einiger

maassen kennen zu lernen, ein Vorzug, dessen, mit Ausnahme

des Kumanischen, kein einziger Zweig der türkischen Sprachen-

familie sich rühmen kann. Die alt türkischen Inschriften in

der Mongolei und Sibirien verHeren sehr viel von ihrer Wich-

tigkeit eben in Folge der äusserst mangelhaften VocaÜsirung,

und selbst der Werth der Consonanten ist daselbst oft in

Frage gestellt. Bei dem diesen Inschriften an Alter zunächst

stehenden uigurischen Sprachmonumente, nämlich dem Kudaiku

Bilik, ist die lautliche Bezeichnung schon etwas sicherer und

klarer, aber noch lange nicht so zuveriässig, wie im voriie-

genden Falle, wo wir dem Hauptwesen nach mittelst dieser,

allerdings für das türkische Lautsystem noch immer unge-

1) Siehe Rieu, Catalogxie of tho Turkish Manaseripts in tb« Britüh Mo-

seuin, p. 44.

8) Bihiachti schrieb seine Geschichte swischen 908 (1496) und 918(1518),

während Noschri sein Work twischen 890 (1485) und 900 (1494)
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nügender Zeichen einen tieferen Einblick in das Grundwesen

der Sprache erhalten und jene Momente kennen lernen, durch

welche erstens das Alt-Osmanische von dem Neu-Osmanischen

sich unterscheidet; zweitens manifestirt sich die genetische

Geschichte des osmanischen Dialectes und seine Beziehung

zum gemeinsamen Stamme der Türksprachen. Die beim Texte

unserer Handschrift in Anwendung gekommenen Vocalzeichen

sind: 1) Fatha — für a und e, ä; 2) Kesre — für i; 3) Dhamma,

oder nach türkischer Aussprache Zamma, — für o, u, ö, ü.

Dass diese für das Arabische geschaffenen Vocalzeichen dem

türkischen Lautsystem nicht entsprechen können, das haben

die neueren Forscher des osmanischen Dialectes schon längst

eingesehen, und man hat es versucht, mittelst Erweiterung

respective Umschreibung dieser Zeichen dem Uebel abzuhelfen.

Ahmed Vefik Pascha, der Autor des Lehce'i-Osmani, des besten

und ausführlichsten bisher erschienenen osmanischen Wörter-

buches, erweitert diese drei arabischen Zeichen für das

osmanische Vocalsystem in folgender Weise:

a mit K4.:^A Ä>.,Äaxi *^t, d.h. das Elif mit breit ausge-

sprochener Patha.

e, ä » isjtiy» ioy:«/! ^\, d.h. Elif mit dünn ausgesproche-

ner Fatha.

2 » xÄJjAÄ« v^yJJi V.JJI, d.h. Elif mit beengt ausgespro-

chener Kesre.

i » n^y^iU oijI, d.h. Elif mit Kesre ausgesprochen.

» ».4^iLA My^xoA y^Jt, d.h. Eüf mit breit ausgesproche-

ner Dhamma.

ö » ».hyMM^ ioo^+AiM v^l, d.h. Elif mit gedehnt ausge-

sprochener Dhamma.

u » a^jiA^ My^xaA ^Jt, d.h. Elif mit verlängert ausge-

sprochener Dhamma.

ü » K/:oyJi.A iw^.4.*i3x v«äJ1, d.h. Elif mit beengt ausgespro-

chener Dhamma.

Selbstverständlich entspricht diese Erweiterung der Vocal-

zeichen noch lange nicht einer genauen Definition der betref-



fenden Selbstlaute, und in vielen Fällen ist der eigeoUkbe

Werth von vorhergebenden Consonanten bestimmt, wie dies

heute im Allgemeinen bei dem mit arabischen Lettom ge-

schriebenen türkischen Texte der Fall ist. Die Differenz

zwischen langen und kurzen Vocalen, die im OsmaniBcbeo

ebenso wie im Magyarischen existiren, ist den Osmaniscben

.Sprachgelehrten unbekannt und kann um so weniger bei der

Vocalisirung unserer Handschrift gesucht werden, wo selbst*

verständlich die Vocalisirung trotz der wesentlichen Aushilfe

in Beurtheilung des Lautsystems des Alt-Osmaniscben uns

keinen vollkommenen Begrift' geben kann. Selbst das t, das

dentigutturale enge bi bei Radioff, fehlt und wird bald mit-

telst einer Kesre, bald wieder mittelst einer Dhamma, o, u,

<5, w, umschrieben. Es ist vielleicht dem letzterwähnten Um-

stände, d.h. dem mangelhaften Vocalisirungssysteme, zuzu-

schreiben, dass das Gesetz der Vocalharmonie nicht überall

consequent durchgeführt ist, trotzdem solches im Osmanischen

von jeher bestanden und viel consequenter durchgeführt

erscheint, als in dem angrenzenden Dialecte des Azerbai-

dschanisch-Türkischen. Alles in Allem können die Lautver-

änderungen zwischen dem Alt-Osmanischen und dem Neu-

Osmanischen im Folgenden zusammengefasst werden.

Das ursprüngliche b und p verwandelt sich im Alt-Osma-

nischen häufig in V, z. B. : avadanliq st&tt abadanliq, Culturort;

avdest st. abdest, Waschung; qarval st. qarabai^ Sclavin. Das

p ist V geworden in vaje st. paje^ Antheil ; carva st. Hharpt^^

Vierfüssler, Vieh im Allgemeinen. — Das S und 5 wechseln

mit einander, und wenn in vorliegender Handschrift vorwie-

gend - = if anstatt ^ = S gebraucht wird, so ist dies wohl

mehr dem nichttürkischen Ursprünge des CJopisten, als den

Lautgesetzen des Alt Osmanischen zuzuschreiben. — Das f

verwandelt sich in v, z. B. : umkdevek st. ufaktefek^ Kleinig-

keiten ;
— das t sehr häufig in d, z. B. : dapuq st. tapuq, Dienst

;

dam St. tarn. Dach, — das g in cA, z. B.: chalchan st. qaiqan^

Schild; achia st. aqua, Geld; qochu st. qoqu, Geruch. Nicht

selten ist die Verwechselung zwischen dem auslautenden m



und n ; namentlich ist dies in der ersten Person des Optativs

der Fall, denn wir finden häufig: ölajin st. olajim, ich will

sein; olamazen st. olamazim, ich kann nicht sein; hen

filan mahallenün qazisi en st. em, ich bin der Kadi jenes

Stadtviertels ; hen anun dajisi en st. em, ich bin dessen Oheim.

Bei der Verwechselung der Vocale nimmt das Verhältniss zwi-

schen e und i eine hervorragende Stelle ein, indem das Alt-

Osmanische in vielen Fällen ein i gebraucht, wo im Neu-

Osmanischen heute ein e, ä vorkommt, z. B.

:

Neu-Osmanisch.
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systematisch nicht begründet werden kann. Hiermit soll darum

deren Existenz keinesfalls in Frage gestellt werden. Im Oe-

gentbeil, die Vocalharmonie ist im AltOsmanischen ebenso

consequent durchgeführt, wie im NeuOsmaniachen, trotzdem

die detaiilirte Bezeichnung der einzelnen Vocale im Alt-

Osmanischen ebenso mangelhaft ist, wie in den alt-tOrkischen

Inschriften der Mongolei und Sibirien's. Befremden mag uns

der hie und da autfallende scheinbare Unterschied zwischen

den Stammvocalen und den Vocalen der Sufflxe. So z. B.

sind wir gewohnt, im Neu-OsmanIschen oqumaq (lesen),

bulunmaq (gefunden werden), olaiiaq (sein werden) zu lesen,

während wir im Alt-Osmanischen oqimaq, bulinmaq und

olüaq finden. Im Hinblick auf das Kesre-Zeichen — könnte

man irriger Weise ein enges dentipalatales i annehmen, doch

unterliegt es keinem Zweifel, dass hier ein dentigutturales i

zum Ausdruck gelangt ist. In ähnlicher Weise verhält es

sich mit dem alt-osmanischen giderem (ich gehe), oqiram (ich

lese), gözerem (ich wandere), iderem (ich mache), statt des

neu-osraanischen giderim, oqurum, göierim, ederim u. s. w.

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass das Erweichen ge-

wisser auslautenden Consonanten, wie z. B : Ä, flf und t im

Alt-Osmanischen nicht nachzuweisen ist, wohingegen dies im

Neu-Osmanischen fast zur Regel geworden ist.

Grammatische Eioenhbiten.

In der Declination der Haupticörter besteht zwischen dem

Neu- und Alt-Osmanischen fast gar kein Unterschied, mit

Ausnahme etwa 1) des Genitivs, der im Alt-Osmanischen

auf M/i, ü/l, resp. 7mfl, wm/I, aber nie auf t'A, niA, oder M,

niil endet. Wir lesen nämlich: atuh, nicht: atth (des Pferdes);

etm, und nicht: etin (des Fleisches); — 2) des b&Qflgen

Auslassens des Accusativ-Sufflxes. So würde z. B. das alt-

osmanische qapii sidük (wir haben das Thor zerbrochen) im

Neu-Osmanischen: qapol g'rdlq lauten.

Beim Eigenscfiaßsicort oder Ädjectiv ist zu bemerken, dass
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der Comparativ hier durchweg mit raq, rek, nicht mit

daha, wie im Neu-Osmanischen, gebildet wird. Ebenso ist der

Superlativ nur mittelst Umschreibung, und nicht, wie im

Neu-Osmanischen durch <i)t, en, ausgedrückt. Eine bedeutende

Rolle spielt das Diminutiv-Sufflx zugaz, zegiz bei einsilbigen,

und ziq, zek bei mehrsilbigen "Wörtern. So z. B.: zanzugaz, die

theure (kleine) Seele; suzugaz, etwas Wasser; otzugaz, ein

kleines Feuer, u. s. w.

Beim Zahlworte, welches sonst mit dem neu-osmanischen

ganz übereinstimmt, ist mir aufgefallen 1) das öfters vorkom-

mende Mregü (Einer, der Eine), in welchem das Alt-Osmani-

sche sich mehr dem Uigurischen, als dem Cagataischen nähert

;

1) die mit dem Affix la, le versehene Nominalform, wie:

%\^i^, üceöle, die Drei, in dem Satze: sehzade ile üceölemüz

güdük (wir Drei kamen mit dem Prinzen) ^).

In der Beschaffenheit der Fünvörter treten schon grössere

Unterschiede zwischen den beiden Perioden des Osmanischen zu

Tage. Das persönliche Fürwort ist : ben (ich), sen (du), ol (er), biz

(wir), siz (ihr), olar (sie), und nicht aiilar, onlar, wie im Neu-

Osmanischen, was auch beim Pronomen demonstrativum der

Fall ist, indem wir : bular^ nicht : bunlar (diese) finden. Sehr

eigenthümlich tritt das Pronomen reflexivum kendi (eigen, selbst,

er selbst) auf. Im Alt-Türkischen besteht ein kendü, welches

kendünün, kendüje, kendüji declinirt wird, — und ausserdem

noch: kendüzi, welches aus ke7idü (eigen) und öz (Person)

zusammengesetzt und in der Bedeutung „das eigene Ich"

aufzufassen ist. (Für Beispiele siehe das Wörterbuch!) Die

Genitivform von kendü, nämlich: kendünün kommt auch als

selbständiges Nomen in der Bedeutung „Eigenthura, Besitz" vor.

So z. B. : kendününi ^ema^ata bagisladi (was sein Eigen war, das

schenkte er der Gesellschaft). Beim Pronomen demonstrativum

fällt der Gebrauch des selbständig auftretenden os auf, und

zwar in der Bedeutung „dies, dieses da, hier", z. B.: os

1) Vgl. meine „Cagataische Sprachstudien", p. 17, und meine „Uigurische

Sprachmonumonte", p. 34.
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gildüm, da kam ich; oi qiz gildü, dieeee Mädchen kam. Oi

kommt nur im Uigurischen als selbständiges Pronomen, in den

neueren Mundarten jedoch als oibu^ iibu^ olol^ iol u.8.w. vor.

Das fast überall gleiche Pronomen poaaessivum weicht vom

neu-osmanischen nur bezüglich der Vocale der AfQxeab, z. B.:

at, Pferd. el, Hand.

Sing.: atum^ atufl, ati elüm^ elüfi, du
Plur. : atumuzy aiufiuz^ atlari, elürnüz^ etühüz^ eUeri.

Ebenso verhalt es sich auch mit dem persönlichen Pronomen

possessivum benüm^ senüil, atiufi, bizim, sizih, anlaruh, wo,

wie ich schon früher angedeutet, es noch immer fraglich ist,

ob die Dhamma — , o, u, ö, ü, nicht etwa für ein t gebraucht

worden ist. Im Pronomen interrogativum nähert sich das

Alt-Osmanische viel mehr dem Ost-Türkischen, als dem Neu-

Osmanischen, und zwar mit höchst originellen urtOrkischen

Beispielen, die selbst in den Orchon-Inschriften nicht vorkom-

men, z. B. : qajy (welcher, was für ein), aus dem später die

Adverbien qanda (wo), qanSa^ (wohin) entstanden sind, und

nejinie (wie, auf welche Art), wofür die heutigen Osmanen

das halbarabische nasU gebrauchen.

Was die Adverbien und Poslpositionen anbelangt, so kann

ich mit Bezug auf meine schon früher gemachte Bemerkung

hervorheben, dass das Alt-Osmanische in den fraglichen

Redetheilen ganz entschieden dem Uigurischen und den alt-

türkischen Inschriften der Mongolei viel näher steht, als dem

heutigen Osmanischen. Nehmen wir z. B. den Begriff „alle,

insgesammt", so finden wir im Neu-Osmanibchen bierfür:

Äöjp, ?iepisij die aus einem älteren ?teme *) entstanden, welch

1) Herne wird für persischen Ursprunges gehalten, doch leite ich es »om

türkischen ^amu ab, wie ich im Allgemeinen in so OMUichen, heute für

persiscl» gehaltenen Wörtern türkischen Ursprung rermuthe, weil der Kiii-

fluss des Alt-lYirkischen auf das Neu-Persische bisher nicht die gehörife

Beachtung gefundeu. In Johnson's Dictionary, Persian, Arabian and Engtisb,

finde ich z. B.: tabmff, lalar, iabmk, !adir, ftp, •'«*, h$maf, qmb^ f«/jf,
j»t, jmrt,

jarligk m. t. w. als persibche Wörter bezeichnet, obwohl deren türkischer üi^

Sprung ausser Zweifel steht. Die genaue Bezeichnung der türkiecbea I^a-

Wörter im Neu-Persischen wäre eine lohnende Arbeit für einen der beiden

Sprachen kundigen Orientalisten.
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I;etzteres wieder von qamu (alle) stammt, während das Alt-

Osmanische hauptsächlich qamu und dökel, dügel (vollkommen,

insgesammt) gebraucht. Die heute schon in den Sprachgebrauch

der Osmanen eingedrungenen arabischen Lehnwörter, wie:

neqadar (wie viel ?), oqadar (so viel), evvel (früher), ziade (mehr)

u. s. w., sind im Alt-Türkischen äusserst selten oder gar nicht

anzutreffen, wohingegen einige Beispiele, wie: qanzaru (wohin?

nach welcher Richtung?), an ähnhche Bildungen in den ältesten

Sprachdenkmälern der Inschriften der Mongolei und Sibirien's

erinnern. Für das neu-osmanische dün (gestern), dejil (nicht),

simdi (jetzt), jalmlz (allein) finden wir das ost-türkische

dünegün, degül, imdi und jalguz, während einige Adverbien,

wie z. B. das dem Persischen entlehnte herdber (miteinander)

und büe (zu, mit, neben), ganz regelrecht mit Possessiv-Affixen

versehen und auch declinirt werden können. So z. B.

beraberüm, mit mir beraberümüz, mit uns

beraberün, mit dir beraberünüz, mit euch

beraberü, mit ihm beraberleri, mit ihnen.

Ebenso lesen wir: beraberümde (in meiner Begleitung) und

beraberümdin (von mir weg). So wird auch büe (zu, neben)

angewendet

:

"

bilem^ nebst (oder zu) mir büemüz, nebst (oder zu) uns

bilen, nebst (oder zu) dir büenüz, nebst (oder zu) euch

bilesi, nebst (oder zu) ihm büeleri, nebst (oder zu) ihnen.

Indem ich hier die Meinung ausspreche, dass im Türkischen

für „neben" und „zu" ein und dasselbe Wort existirt, kann

ich nicht umhin, auf die Bemerkung Prof. Radloflf's einzu-

gehen, dem die Entstehung des Wortes ile (mit) unerklärlich

erscheint ^). Aus dem vorliegenden reichhaltigen alt-türkischen

Texte ist es zur Genüge erwiesen, dass büe nicht nur in der

Bedeutung „zu" oder „neben", sondern auch im Sinne von

„zusammen, mit, zugleich" zu nehmen ist, und dass das west-

türkische ile, mit Weglassung des labialen Anlautes, aus büe

1) Dr. W. RadlofiF, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei. Neue Folge,

St. Petersburg, 1897, p. 8i.
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hervorgegangen ist. Was die ursprüngliche Bedeutung dieses

Wortes anbelangt, so steht bile (neben, mit) zu bei (Lende, Seite)

im selben Verhältniss, wie yan (Seite, Lende) und^an (neben) *).

Für „neben, zu" hat das Alt Türkische noch die Postpoaitioo

jaFia^ welche den Ablativ regiert, wie aus folgenden Beisplelai

hervorgeht : Andan Jana baqmadi^ er sah nicht hin ; iah Seif-

ul-Mulukdin Jana segirtdi, der Schah eilte auf Seif-ul-Muluk

zu ; Ol hhirdin Jana Jüneldi, er zog gegen jene Stadt.

Bezüglich der übrigen Adverbien ist Folgendes bervorzn-

heben: ia, Se tritt bald als Adverbium, bald als Postpoeition

auf, z. B.: diri^Se olursam^ wenn ich lebendig bleibe; büefüe,

mit dir ; benümh^ mit (oder neben) mir ; Jahumki, an meiner

Seite, u. s. w. — Das Directiv ra^ re, ru, rü kommt nicht

als Affix bei Hauptwörtern, wie in den Orchon-Inschriflen,

sondern bei Adjectiven und Adverbien vor, z. B.: üre (hinein),

ta^ra (hinaus), arqaru (rücklings), qanSaru (wohin? in welcher

Richtung?). Vom Directiv ra^ re, rw, rü gebildet dünkt mich

auch: berü (hierher), und aharu (weiter dorthin), und wae

die Herkunft dieses Affixes anbelangt, von welcher nach

der Meinung liadlofif's sich nichts Bestimmtes sagen lässt*),

so vermuthe ich in demselben eine Abkürzung von Jire, JirH,

dem Locativ von Jir (Ort, Platz), wobei die anlautende Silbe

Ji weggefallen ist. Eine vom NeuOsmanischen verschiedene

Anwendung findet die Postposition lejin. Im heutigen Osma*

nischen hat sie nur die Bedeutung „gleich, ähnlich" etc.:

benSileJin, senHleJin (gleich mir), gleich dir, während sie im

AltOsmanischen ausserdem noch die Bedeutung „so lange

wie, während" ausdrückt, und zwar tritt die erstere Bedeu-

tung nur mit dem Participium Futuri, die letztere mit dem

1) Prof. Radioff will birlä, birla» von WAf (mit) trennen, indem er ein

Affix lä annimmt. Dieser Ansicht kann ich nicht beistimmen. Mir scheint das

r ein eingeschobener Consonant eu sein, wie dies bei den aral«AltaiKlMS

Sprachen bisweilen anrutreffen ist, denn wir haben oiobt nur flia hirUk,

sondern auch bilä» und minäM in der Bedeutung »mit, neb«a". VgL

Karstambol st. KtuUmbol.

3) A. a. O., p 85.
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Participium Praeteriti auf. So z. B. : hundan höjle ülfet

olazaqlajin degüldür, in der Zukunft wird keine derartige

Gesellschaft stattfinden; ben qizun katinda oldugumlajin

,

während ich beim Mädchen war; sol atlulari gördügüfdejin,

so lange du jene Reiter siehst.

Sicherlich ist im Alt-Osmanischen noch das Adverbialsuffix

in, un, ün gebräuchlich, wie in: ogrin, heimhch; alqin,

gedrückt, ärmlich.

Der Redetheil, in welchem das Alt-Osmanische die grösste

Originalität bekundet, ist entschieden das Zeitwort. Hier fin-

den wir eine Vollständigkeit der Formen und Zeiten, wie

bei wenigen der Schwesterdialecte, und merkwürdigerweise

nähert sich das Alt-Osmanische in dieser Beziehung mehr dem

Alt-Türkischen der Orchon-Inschriften, als dem Uigurischen

oder dem Cagataischen. Um dieses Verhältniss besser anschau-

Hch zu machen, wollen wir die Conjugation des Zeitwortes

virmek (geben) in den Hauptformen und -Zeiten mit der des

neu-osmanischen vermek vergleichen.

Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch.

Praesens Indicativi.

virürem, veririm

virürsen verirsin

virür verir

virüriz veriris

virürsiz verirsiniz

virürler verirler.

Imperfectum Indicativi.

virdüm verdim

virdün verdin

virdi verdi

virdük verdik

virdünüz verdiniz

virdüler verdiler.



Perfectum iDdicatiTi.

virmUiim vermiüm.

Plusquamperfectum Indicativi.

virmii idüm vermii idim.

Ausserdem gibt es im Alt-Osmanischen noch ein verdop*

peltes Plusquamperfectum in der Form mihnü^ z* B. : avcueai

iihana jüUmümü idi, sein Huf war schon längst in die Welt

gelangt.

Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch.

Futurum Indicativi.

vireiek-im
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Wenn der Verbalstamm auf einen Vocal ausgeht, so wird

der Optativ mittelst eines j gebildet. So z. B. : sößejejim, ich

möchte reden; saqlajajim, ich möchte bewahren; dösmejejim,

ich will nicht fallen. Sehr häufig, wie schon früher bemerkt,

verwandelt sich das m der ersten Person der Einzahl in n,

z. B. : bozajin, ich möchte verderben ; varajin, ich möchte gehen;

donumu vir gejejin, gib mir mein Kleid, ich will es anziehen.

Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch.

Imperativus.

vir, vir-gil ^) ver

virsün versin

virelüm verelim

virün veriniz (verin)

virsünler versinler.

Im Gerundium unterscheidet sich das Alt-Osmanische nicht

vom Neu-Osmanischen. Auch die Bildung des Participiums

ist dieselbe:

viren ^), gebend

virmis, virdük, gegeben ')

virezek, geben werdend,

mit Ausnahme des Particip-Sufflxes sar, ser, welches Radloflf

als ein Participium Praesentis futuri bezeichnet, und zu dessen

Klarstellung ich von den vielen Beispielen hier mehrere citiren

will*):

1) Den Imperativ mit gil habe ich nur einige Male im Texte meiner Hand-

schrift gefunden. In der 13 Jahre älteren Handschrift desselben Werkes

kommt der Imperativ mit gil durchgehends vor.

2) Nur einige Male bietet sich die mit dem Cagataischen identische Form
auf ken als Participium Praesentis dar, und zwar in] dem Satze: choblari

seveken idi, er liebte (war liebend) die Schönen.

3) Das auf duq, dük endende Participium Praeteriti wird ohne Possessiv-

Affix als einfaches Beiwort gebraucht, z.B.: düzdük ser, eine corrigirte Bosheit;

kimse mahrum qalduq jogimis, Niemand ist verlassen geblieben.

4) In den Orchon-Inschriften beläuft sich die Zahl der auf sar, sär endenden

Participien auf zwölf (siehe Radioff, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei,

St. Petersburg, 1895, p. 21). In meiner Handschrift sind nahezu hundert

Beispiele. Die von Radlofif citirten Participien auf sar, sär sind die folgenden:

ac-sar, är-sär, olur-sa/)', käl-sär, tod-sar, id-sar, tilänmä-sär, bar-sar und basma-sar.
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1) Ol name oqijüaq bunda qarar qümajasar qalqiaar

gideser, wenn er diesen Brief liest, soll er hier nicht bleiben

können; er wird aufstehen und weitergehen.

2) Ta devr-i-qiamet dastan olisar, bis zum £nde der Welt

wird dies eine Erzählung bleiben.

3) Bul "aiab üler zahir oliaary ganz wundervolle Dinge

werden (oder sollen) erscheinen.

4) Qamuai qulumuz olisarlar. Alle sollen unsere Diener

werden.
V

6) Sehzade didilgüfi qanda begeniser (üisar^ wo ist der von

dir genannte Prinz, dem sie gefallen und der sie heirathen

soll (oder wird)?

6) On Jil destisitemüüi özerimde mustavli görilraem ram

olmajasarim, wenn ich zehn Jahre lang die Hand deiner

Tyrannei auf mir fühlen würde, so würde ich doch nicht

nachgeben.

7) Bugün gü idi varazagum jire varamadum amma Jarin

varisarum sensiz varmajam^ heute war es schon spät; ich

konnte nicht hingehen, wohin ich gehen wollt«, aber wenn

ich morgen gehe, so werde ich nicht ohne dich gehen.
V

8) Coq küiler sem'in himajetiihde olisar didi, er sagte:

Viele Leute werden unter deinem Schutze sich befinden.

9) Nizün ^arz etmedüMz dimeserler^ sie sollen nicht sagen

:

Warum habt ihr es nicht angezeigt?

10) Qadi küisi gileser avretiihi bola dijiaer ne ievab viri-

sersen, sollte der Diener des Kadi kommen und dir sagen,

du mögest dich von deinem Weibe scheiden, welche Antwort

wirst du geben?

Wie ersichtlich, wird das Participium «ir, aer wie lag,

iek conjugirt:

olisarum oliaaruM

olisarsin oliaarsus

olisardur olisarlart

und einzelne dieser Personalformen kommen auch als Haupt-

wörter vor, so z. B. in dem Satze : ne Sevab viriseri bäüräM {"wii

kennen die Antwort, die er geben wird). Ausser mt, aer bat
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das Alt-Osmanische mit dem Alt-Türkischen der Orchon-

Inschriften noch gemein die Participbildung durch ar, ur. So

z. B. : jidi jasar olduqda (als er sieben Jahre alt wurde) ; i'ä

gez dögüsür olisar (wenn er dreimal kämpfen wird) u. s. w.

Schliesslich möchte ich noch eine Participbildung erwähnen,

über die ich nicht im Klaren bin und die eventuell auch zu

den Nomina verbalia gerechnet werden kann. Es ist das

Affix si ^), welches, an den Verbalstamm angehängt, die

Bedeutung „sollen" oder „müssen" ausdrückt, wie aus den

folgenden Beispielen ersichtlich ist:

1) Ajruq elümdin qurtilasi degülsin, nunmehr kannst du

aus meiner Hand dich nicht retten.

2) Qaza elbette olasidur, das Schicksal muss jedenfalls ein-

treffen.

3) Qanda varasini Ulmez, er weiss nicht, wohin zu gehen.

4) Kendü asaga Uragusi gildi, es war nothwendig, dass

er sich herunterliess.

5) Benüm atam göresüm gildi, ich habe Lust bekommen,

meinen Vater zu sehen (wörtlich : es ist mir das Sehenmüssen

meines Vaters gekommen).

Schliesslich wird der Begriff „müssen" noch theils durch das

auch im Neu-Osmanischen gebräuchhche gerek (altosmanisch

:

girek, kirek) und durch mali, meli, theils auch mittelst des

ost-türkischen gu, gü, ku, kü ausgedrückt. So z. B. : dirilgümüz

muqaddar ise dirilelüm (wenn unser Lebenmüssen bestimmt

ist, so wollen wir leben); zevragi nezat sahiline Urakkumuz

1) Ob das neu-osmanische si, su, si, sü in jatsl (Abendgebet, eigentlich

„das Schlafengehen") und tittsü (Räucherwerk) (von tütmek, rauchen), von

einem älteren jatslq, tütsülc abstammend, hierher gehört, wage ich nicht zu

behaupten, obwohl wir im Neu-Osmanischen eine ähnliche Form besitzen, so z. B.

in dem Satze: su kör olasi herif (möchte dieser Kerl doch erblinden!). Mög-

licherweise ist si, SU, si, sü mit dem alt-türkischen s\q, sik in acsiq, ölsük, bei

ßadlofif, a. a. O., Neue Polge, p. 97, identisch? Nur im Kasanischen hat s? eine

ähnliche Bedeutung, wie im Alt-Osmanischen. So z. B. : jazaslm bar (ich

muss schreiben) ; yat^ätÄ??! bar-ml (musst du schreiben?); siehe Szentkatolnai

Balint Gabor, Kazani-tatär nyelvtan (Kasanisch-tatarische Grammatik), Buda-

pest, 1877, p. 69).
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girekdür (wir müssen das Boot am Ufer der Rettung zurQck-

lassen). Was girek anbelangt, so hat es im Alt-Osmani8cbeo

einen weiteren Gebrauch, als im NeuOsmaniscben, denn es

heJsst: girekim (ich muss), gireksin (du musst), girekdir (er

muss), girekiiz (wir müssen), girekait (ihr müsst), girekler

(sie müssen). So z. B. : gireklerinh aldilar (sie nahmen so

viel, wie sie brauchten).

Auch in der Conjugation der negativen Form des alt-osma-

nischen Zeitwortes ist eine Verschiedenheit zu bemerken.

So z.B.:

virmezem virmezüz

virmezaen virmezaüz

virmez virmezler.

Im Alt-Osmanischen wird ausserdem noch das^og, gleich

dem var (haben) des Neu-Osmanischen, regelmässig conjugirt.

So z. B. : selam haqqi Jogumisa (wenn ich auch nicht das

Recht des Grusses habe). Auch digiil (das neu-osmanische

d^il)^ „nicht sein", kommt im Alt-Osmanischen in einer mehr

erweiterten Conjugation vor. So z. B. : beni baba digüldiigümi

büiser (wenn er weiss, dass ich nicht der Vater war).

Was die hier vorkömmende Accusativ-Endung des Participium

Praeteriti anbelangt, so gibt es dafür mehrere Beispiele, in

welchen das Zeitwort, als Nomen decünirt, anzutreffen ist.

So z. B. : ne gänahini varini bümeziz (wir wissen nicht, was

dein Verbrechen ist); — oder in dem schon früher citirten

Satze: ne l^evab viriseri hihirüz (wir wissen die Antwort, die

er geben wird). Zum Schlüsse will ich noch eine auffallende

Erscheinung erwähnen, nach welcher das AfQx der Zeit oder

Form nicht an den Verbalstamm, sondern an das schon

conjugirte Zeitwort angehängt wird '). So z.B.: qazandiäagini

dervisler üe jiridi (was er erworben, ass er mit den Derwi-

schen zusammen); jUrimezlenür-di (er wandelte nicht); i^

ü ruz ^ahuH janindan gidermezdi (Tag und Nacht ging er

1) Nicht minder auffallend ist die Zusammonsetsang nehrarer Zcitwörtar,

wie gidii ider olmaq (aich auf den Weg begeben).
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nicht von der Seite des Fürsten). Ob dies bloss ein Schreib-

fehler oder ein grammatischer Irrthum des Uebersetzers ist,

das wäre schwer zu bestimmen.

Nach den vorhergehenden flüchtigen Bemerkungen über die

grammatischen Eigenheiten des Alt-Osmanischen wollen wir

uns mit dem Wortschatze befassen. Da der Wortschatz einer

Sprache mehr als die Formenlehre als Meilenzeiger der mi-

gratorischen Richtung eines Volkes und als Spiegel seiner

culturellen Entfaltung dient, so müssen wir einen Blick auf

das Yolksthum der Osmanen im Allgemeinen und auf die

ersten Anfänge ihres nationalen Werdeprocesses werfen. Da

ich meine hierauf bezüglichen Ansichten schon in einem meiner

früheren Werke niedergelegt habe '), so will ich hier nur die

mir später zugekommenen Daten anführen und das heutige

osmanische Volks-Element je nach seiner sprachlichen Beschaf-

fenheit in folgende drei Gruppen theilen: 1) Die Efendi-Welt,

d. h. die gebildeten Bewohner der grossen Städte, die mit

dem Geistesleben Stambul's in steter und reger Berührung

stehen und daher des sogenannten Stambuler Dialects sich

bedienen. 2) Die Landbewohner und Handwerker, ein Ethnos

von starker arischer und semitischer Beimischung, dessen

Sprache jedoch, vom Literaturgeist weniger beeinflusst, so-

wohl in Formen, als auch im Wortschatz eine schon etwas

grössere Originalität, d. h. mehr Spuren der älteren Sprache

,

bewahrt hat ^). Von einer charakteristischen Einheit kann

auch hier nicht im Entferntesten die Rede sein, denn die

ansässige Bevölkerung Anatolien's repraesentirt ein erdenklich

1) Siehe mein Buch „Das Türkeuvolk in seinen ethnologischen und
ethnographischen Beziehungen geschildert", Leipzig, 1885, p. 504—609.

2) Als Curiosum will ich hier anführen, dass S. M. der Sultan Abdul-Hamid
in einem Gespräche mir einmal die Mittheilung machte, dass seine Familie,

d. h. die herrschende Familie der Osmaniden, in Folge der Abgeschlossenheit von

der Äussenwelt, viele ältere Redensarten und Wörter des Osmanischen beibe-

halten habe, die den übrigen Türken bereits entfallen seien, und dass es sozu-

sagen einen serail-türkisehen Dialect gebe. Nähere Untersuchungen über

diesen Gegenstand habe ich natürlich nicht machen können.
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buntes Gemisch arischer und semitischer Elemente mit den

im Laufe der Zeit hier ans&ssig gewordenen Türken ver-

schiedener Stammesabkunfb, die jedenfalls dialectiscbe Merk*

male mitgebracht, im Processe der Umgestaltung aber solche

verloren haben. So z. B. neigt der Dialect von Kastamuni *),

ebenso wie das Alt-Osmanische, einer Vermeidung der in-

lautenden Doppelconsonanten zu, wie in iietmek (bringen),

altosmanisch : ebenfalls iietmek^ und neuosmanisch : iUmek;

ztrtilan (Hyäne), altosmanisch: zirtüan, neuosmanisch: Art-

lau, u. s. w. Es müssen wahrscheinlich auch noch andere

Merkmale altosmanischer Provenienz vorhanden sein, doch

um hierin ein endgültiges Urtheil zu fällen, bedürften wir

vor Allem eines genauen Bildes der anatolischen Dialecte

nicht nur der Gegenwart, sondern auch der Vergangenheit,

eine Hilfsquelle, von der wir heute noch weit entfernt sind.

3) Die ganz- und halbnomadische Bevölkertmg Klein-Asien'8^

Jnrüken oder Götschehe genannt, die uns auch nur theilweise

und fragmentarisch bekannt sind. Den werthvollsten Beitrag

in dieser Richtung hat Dr. M. Tsak)rroglous geliefert *), dem

jedoch nur die Jürüken des Bezirkes von Aidin besser zu-

gilnglich gewesen sind und dessen Forschungen daher nicht

sämmtliche Ganz- oder Halbnomaden des osmanischen Reiches

umfassen. Ihrer geographischen Vertheilung nach treiben

sich die Jürüken heute in den Bezirken von Aidin, Chuda-

vendkjar, Angora, Sivas, Kenia und Adana herum, und als

treueste Prototypen des Türkenthums werden die von Kara-

manien bezeichnet, weil, wie Dr. Tsakyroglous richtig be-

merkt, das Seldschukenvolk sich hier in breiterem Strome

ergossen hat. Ihre genetische Abkunft näher zu bestimmen,

1) Siehe J. Thurj, A KaszUmani török nyelvjäiis (Der türkische DuUaei

von Kastamuni), Budapest, 1885, p. 11. Was die DialectstudieD des Otn»-

nischcn, richtiger des Anatolisch-Türkischen, anbelangt, so sind mir auawrdar

erwähnten Abhandlung noch folgende Arbeiten bekannt: I>r. I. Kdnos, Kia-

Asaia török dialektusairdl (Von den türkischen Dialoctco Klein-Asieo'iX Bad»>

pest, 1896, und Maximow, Opit izsledovanija tjurskich dialektow » Chodft*

vendkjar i Karamanii (Versuch eur Erforschung der türkiacbeB Dided« ia

Chudavendkjar und Karamanien).

2) Siehe „Das Auslaad^ 1891, Jahrgang 64, N« 18, p. 14L
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ist schwer, da sie zumeist Bruchteile einzelner Stämme, Zweige

und Familien bilden, die im wilden Getriebe der von Central-

Asien nach dem Westen rollenden türkischen Völkerfluth

vereinzelt zurückgeblieben sind und allen Versuchen einer

Colonisirung bisher getrotzt haben. In Folge ihrer unstäten

Lebensweise hat die Religion und Ethik der benachbarten

Ansässigen nur geringe Spuren des Einflusses bei ihnen zurück-

gelassen. Diese Migration, eine Folge politischer Wirren zwi-

schen Persien und der Türkei einerseits und zwischen der

Türkei und Russland anderseits, hat bis zum Anfang dieses

Jahrhunderts gedauert. Noch im vergangenen Jahrhundert

haben grössere Fractionen der Sahsewend und Karapapak auf

osmanischem Boden eine neue Heimath gesucht und die Zahl

der Jürüken (Wanderer) vermehrt. Die Sitten dieser Noma-

den sind so ziemlich die alten geblieben, und ihre Sprache hat

viele Momente des Alt-Osmanischen aufbewahrt, die im Neu-

Osmanischen gänzlich fehlen. Man vergleiche in dieser Hinsicht

folgende, dem Wortregister Tsakyroglous' ^) entnommene jürüki-

sche Wörter mit den entsprechenden alt- und neu-osmanischen

Ausdrücken, und die Annäherung an die alte, d.h. fünfhundert-

jährige Sprache der Osmanen wird sofort auffallen müssen.

Jürükisch. Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch.

göllük (Lastthier) kölük hejgir

üs (Verstand)

ot (Feuer)

jetirmek (verlieren)

alqis (Gebet)

ucmaq (Paradies)

kiel (klein)

qut (Segen)

sin (Grab)

Uti (Schrift)

hitikci (Schreiber)

sutzi (Branntwein)

US

ot

itirmek

alqis (Segen)

ucmaq

kici

qut

sin

Uti

hitikci

süzi (Wein)

"aqil

ates

ghaib etmek

du^a

Siennet

kü^ük

bereket

mezar

jazi

jazih

sarah ;
— u. s. w.

1) Siehe „Das Ausland", 1891, Jahrgang 64, No 19, p. 367.
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Auch der auf der Wanderung nach dem Westen erlittene

iranische Spracheinfluss ist bei den Jürüken merklicher, als

bei den heutigen Osmanen. So z. B. der Wechsel zwischen

ö, ii und 0, M, ferner der häufige Gebrauch des ch fOr q, der

heute ein charakteristisches Merkmal des Azerbaiianischen

ist, nicht minder aber der Gebrauch solcher persischen Wörter

wie puM (Kleid), kent (Dorf), mqja (Kamelstute) u. s. w., die

im Neu-Osmanischen unbekannt sind.

Nach gehöriger Berücksichtigung dieser Classification des

heutigen Osmanenvolkes wird der Leser wohl leicht begreifen,

dass der sprachliche Archaismus in dem Maasse abgenommen,

in welchem der fremde, namentlich persisch-arabische Cultur-

einfluss sich ausgebreitet und der sesshaflen Bevölkerung

sich bemächtigt hat. Um dieses Moment als Basis einer

kritischen Beleuchtung zu verwerthen, müssten wir vor

Allem den Zeitpunkt kennen, in welchem das Türkenthum

zuerst auf anatolischem Gebiete seinen Einzug gehalten hat.

Hier lässt uns aber die Geschichte ganz im Stiche. Dass

die Türken, die unter der Führung des Seldschukiden Alp

Arslan in Anatolien einfielen, nicht die ersten ihres Volkes

waren, die so weit nach dem Westen vorgedrungen sind,

das steht ausser Zweifel. Ich habe meine Ansicht darüber

schon früher geäussert *) und will hier nur noch hinzufügen,

dass meines Erachtens das osmanische Ethnos in Anatolien

in derselben Weise zu Stande gekommen ist, icie ^tca das

magyarische Ethnos in Pannonien, d. h. durch eine nach

Zeit und Umständen nicht nachweisbare Ablagerung ural'

altaischer, respective turko-tatarischer Volks-Elemente, die Muerai

als Krieger und Beschützer im Dietiste der sesshaßen Oultur-

menschen aufgetreten und dann als deren Gebider su Herren

des Landes geworden sind. Was Herr Professor Earabacek

vom ältesten Auftreten eines Türken im Chalifenreiche

urkundlich nachgewiesen hat, das hat seine volle Richtigkeit

bezüglich des officiellen Auftretens der einzelnen Krieger-

1) Siehe mein „Türkenvolk", p. 569—67S.
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häuptlinge im Dienste der Chalifen ^). Aber es spricht nicht

gegen unsere Annahme vom Vorhandensein türkischer Volks-

Elemente in Klein-Asien, noch lange vor dem IV. Jahrhundert

der Hidschra, da die den Byzantinern nicht unbekannten

Petschenegen, Uzen und Chazaren schon im VIII. Jahrhundert

n. Chr. im Pontusgebiete sich herumgetrieben und einzelne

Fractionen zweifelsohne die reichen Gefilde Anatolien's zu

ihrem Tummelplatz gemacht hatten.

Ohne Zuhilfenahme der sprachlichen Beweise mag dies für

eine vage Supposition gehalten werden, doch eine genaue

Prüfung des alt-osmanischen Formen- und Wortschatzes wird

beweisen, dass wir mit keiner luftigen Hypothese zu thun

haben. Ich will hier nur auf zwei sehr wichtige linguistische

Momente aufmerksam machen: erstens, dass im Alt-Osma-

nischen solche Stammwörter sich vorfinden, die heute nur

im Uigurischen und Altaischen anzutreffen sind, und zwei-

tens, dass die alt-osmanische Grammatik Formen aufweist,

wie z. B. das Participium auf sar, ser und das Affix si,

denen wir nur auf den ältesten Sprachmonumenten am
Orchon begegnen. Diese an den beiden Endgliedern der lang-

gestreckten türkischen Sprachenkette sich zeigende Analogie,

oder enge Verwandtschaft berechtigt uns zu der Annahme,

dass der Kern des heute unter dem Sammelnamen „Osmanen"

bekannten Volkes vom Gros des Türkenthumes sich früher

getrennt hat, als die unter verschiedenen Namen bekannten

Zwischengheder, bei denen eben solche Annäherungspunkte,

wie z. B. das Participium auf sar, ser, absolut fehlen. Wo
zwei, heute in zeitlicher und örtlicher Entfernung dermaassen

von einander getrennte Theile ein und derselben Sprache,

wie das Osmanische und das Alt-Türkische der Inschriften

1) Siehe „Mittheilungen aus der Sammlung der Papyrus Erzherzog Rainer",

I. Jahrgang, Wien, 1887, p. 104—108, wo ausser dem Namen Mohammed
bin Toqac, richtiger : ToqaU (Spangenmacher), noch viele echttürkische Namen
vorkommen, Namen solcher türkischen Häuptlinge, die theils aus Turkestan,

theils aus dem Wolga-Gebiete gekommen waren und unter den Arabern zu

Ehren und Ansehen gelangten. Die Zeit, in welcher dieser Mohammed bin

Toqac regierte, liegt zwischen 330—334- (943—946 n. Chr.).
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in der Mongoleii gemeiosame Momente der speciellen Affinität

aufweisen, da kann auf eine sehr frühe Trennung dieser

beiden mit Siclierbeit geschlossen werden; anderenfall» mOas»

ten z. B. das Uigurische, Rumänische und Öagatalscbe

eben solche Momente aufweisen. Geschichtliche Belege fehlen

uns allerdings, wie Radioff bemerkt hat^), doch nicht die

sprachlichen, wie aus dem erwähnten Beispiele hervorgebt.

Ob nun der Dialect der Türken Azerbaiian's und des Cau-

casus, der dem Osmanischen am Nächsten steht und mit

diesem in Folge des islamischen Einflusses sich literarisch in

gleicher Weise entfaltet hat, in seinem älteren Zustande

ähnliche Momente der Annäherung an das Alt-Türkische be-

sessen hat, das wäre schwer zu beweisen, da uns ausser

Fuzuli's Divän für das Azerbaiianische keine älteren Sprach-

denkmäler zur Verfügung stehen. Die heutige Volkssprache

der iranischen Türken unterscheidet sich, wie gesagt, nur

wenig vom NeuOsmanischen in Bezug auf das Lautsystem, die

Grammatik und das Wörterbuch, und da wir ausser Bergö's •)

Arbeit und der in Urumia angefertigten BibelUebersetzung

keine Proben der Volkssprache besitzen, so habe ich weiter

unten ') eine dein Munde des Volkes entnommene azer-

baiianische Erzählung mitgetheilt, um dem Leser den Ver-

gleich beider Dialecte zu ermöglichen. Dieser engere An-

schluss des Azerbaiianischen an das NeuOsmanische kann

uns um so mehr Wunder nehmen, als die beiden Volks-

Elemente durch die Scheidewand der Religion von einander

getrennt leben und das literarisch sehr stark vernachlässigte

Iranisch-Türkische dem fremden Sprache!nflusse nicht in dem

Maasse ausgesetzt war, wie die Sprache der Osmanen. Dass

sich im Azerbaiianischen nicht grössere Spuren des Alt-

Türkischen erhalten haben, ist jedenfalls auflR^lend.

Viel näher steht dem AltOsmanischen die Sprache der

1) Die alttiirkischen Inschriften der Mongolei. Neue Folge, p. 49.

2) Dichtungen transkaukasischer Sänger des XVIII. and XIX. Jahrfaan-

derts in azerbaidschanischer Mundart. Gesammelt Ton Adolf Berg^. l^piig. 1868.

3) Siehe Appendix I.
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Kumanen '), was den Wortschatz anbelangt, während die-

selbe in ihren grammatischen Beziehungen sich mehr dem

Neu-Osmanischen zuneigt. Die erste Person Pluralis im Con-

ditional und im Optativ endet im Alt-Osmanischen auf auz^

eüz^ im Kumanischen aber so, wie im Neu-Osmanischen.

Natürlich fehlt im Kumanischen auch das Participium auf

sar, ser, und das Praesens des negativen Zeitwortes lautet

im Kumanischen beispielsweise: anglaman (ich verstehe nicht),

wie im Azerbaizanischen ; das Alt-Osmanische hat dagegen:

anlamazam.

Was nun die Ansicht der heutigen Osmanen selbst anbe-

langt, die ihre Sprache als eine Tochter des Cagataischen

hinzustellen pflegen, so können wir dieselbe auch schon des-

halb nicht theilen, weil erstens das Mittelasiatisch-Türkische

als dialectische Bildung aus jener Zeit stammt, in welcher

die Osmanen sich schon auf anatolischem Boden befanden;

ziüeüens, würde das Osmanische vom Cagataischen ab-

stammen, so könnten in seiner speciell dialectischen Ent-

faltung nicht Merkmale der Annäherung an das Alt-Türkische
V

sich finden, die wir im Cagataischen vergeblich suchen.

Um nun zur Beschaffenheit des alt-osmanischen Wort-

schatzes zurückzukehren, so wird in erster Reihe die vom

Neu-Osmanischen verschiedene, d. h. eine bedeutend erweiterte,

Formation der Verba auffallen. So z. B.: gidermek [Yernichten),

ein Causativ von gitmek (gehen); odalanmaq (sich einquar-

tiren), von oda (Gemach, Wohnung); basurganmaq (satt wer-

den), von basurmaq (beenden); onlanmaq (sich in etwas

hineinfinden, sich gewöhnen), von onmaq (gut sein) u. s. w.

Diese Eigenschaft macht sich auch bei der Bildung der Haupt-

und Beiwörter bemerkbar, wie denn das Alt-Osmanische im

Grossen und Ganzen eine grössere Originalität des türki-

schen Sprachgeistes bewahrt hat, als die übrigen, in der

Schriftsprache uns übermittelten Dialecte, selbst das Alt-

1) Siehe Codex Cumanicus Bibliothecae ad templum divi Marci Venetiarum.

Primum ex integro edidit Comes Geza Kuun, Budapestini, 1880.
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Türkische der Orchon-Inschriften nicht aasgenommen, von

welchem allerdings nur verhclltnissmässig kleinere Proben vor-

liegen. Diesem Umstände ist es zuzuschreiben, dass die alte

Sprache der Osmanen in vielen B^ällen reintOrkiscbe Wörter

anwendet, wo heute nur Lehnwörter aus dem Arabischen

und Persischen anzutreffen sind, und falls die osmaniscben

Puristen der Neuzeit das beherzigen wollten, so könnten sie,

dem schon von Nevai ^) bezüglich des Ost-Tarklscben gege-

benen Beispiele folgend, viel Fremdartiges aus ihrer Sprache

ausmerzen und durch echttürkische Wörter ersetzen. Um
dies dem Leser einleuchtend zu machen, habe ich folgende

Liste zusammengestellt, in der den neu-osmaniscben Fremd-

wörtern die entsprechenden alt-osmanischen Wörter gegenüber-

stehen.

Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch.

degre (Umgebung)
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qatüiq (Mühe)

heksüzlük (Anarchie) S^'j.s>\

japuM (Baumeister) ^L^*«

nizesi (welcher Art) j-*aj

qonuq (Gast) ^Lm*xi

hunzailiq (so viel) ^"^^^i'

tapuzi (Diener) j\J^^£>

künilük (Treue) ^-öIlXao

tanuq (Zeuge) lX^Lü

janu (Erregtheit) ojLs>

töre (Gewohnheit) ooU
zav (Ruf) ^ji^

u. s. w. u. s. w.

Hiermit soll nicht behauptet werden, dass im Alt-Osmani

sehen die Fremdwörter sorgfältig vermieden werden. Nein

Der vorliegende Text, wie dies bei Uebersetzungen leicht er

klärlich ist, wimmelt von arabischen und persischen Wörtern

doch neben denselben kommen auch solche urtürkische Wör
ter vor, die den Lehnstoff ganz überflüssig machen und den

vorhandenen Reichthum der Muttersprache in eclatanter Weise

darthun.

Der Wortschatz des Alt-Osmanischen enthält ein sozusagen

vollständiges Inventar von dem heute als öagataisch oder Ost-

Türkisch bekannten Theile des Türkischen. Wörter wie ajaq

(Becher), edük — öag. : ötük — (»Stiefel), esen (gesund), özge

(andere), ögüs (viel), harca (alle), put (Fuss), söTiük (Bein) sind

im Neu-Osraanischen unbekannt und ungebraucht, während

andere, wie z. B. das alt-osmanische hedevi (ein edles Pferd)

und Hmri (Bauer), als speciell turkomanisch bezeichnet wer-

den können. Sogar echt uigurische Wörter, die mir nur im

Kudatku Bihk vorgekommen sind, wie anuqlamak (bereiten,

herrichten) (uig. : anuq, bereit), otazüik (Heilkunde), üd (Zeit),

SU (Heer) u.s. w. sind im Alt-Osmanischen anzutreffen. Nicht

unbedeutend ist ferner die Zahl solcher Wörter, die mir

fremd gewesen und deren Bedeutung ich aus dem Zusam-

menhange des ganzen Satzes errathen konnte. So z.B.: qajis



29

(falsch), airtmaS (Knoten), arbaii (Melfer), aslamaq (gebrau-

chen), keleü (Gerede), aaqi (Tasche), ayduq (morastig), viribi-

mek (schicken), jure (Kreis) u. s. w. Die betreffenden Wörter

habe ich weder im LeJUe-iOsmani von Ahmed Veflq Pascha,

das entschieden das beste osmanische Wörterbuch ist *),

noch in den Wörterbüchern von Es'ad Efendi ') und in

anderen, für den Gebrauch der Türken geschriebenen Wör-

terbüchern finden können und habe dieselben Qberall mit

einem Fragezeichen bezeichnet. Selbstredend begegnete ich

auch solchen Wörtern, deren Bedeutung mir ganz unver-

ständlich blieb und deren Errathung ich meinen mehr

befähigten Fachgenossen überlassen muss. In mein hier

vorliegendes Wörterbuch des Alt-Osmanischen habe ich selbst-

verständlich nur solche Wörter aufgenommen, die im heutigen

Sprachgebrauche der Osmanen entweder sehr selten vorkom-

men, oder gänzlich unbekannt sind. Ich habe mich bierin

auf meine jahrelange Vertrautheit mit dem NeuOsmanischen

gestützt; ich kann aber nicht behaupten, dass ich nicht hier

und da einen Fehler begangen habe.

Wenn wir nach den vorhergehenden Bemerkungen über

die Eigenthümlichkeit des alt-osmanischen Formen- und

Wortschatzes die einzelnen Phasen der Umgestaltungsge-

schichte dieses zumeist nach dem Westen vorgerückten

Theiles der Türkensprache untersuchen, so werden sich

uns folgende Wahrnehmungen aufdrängen: Erstens^ dass das

1) Dm Lehte-i-Osmani enthält den Wortsehatz beinahe aämmtl icher tftrkiiflb

geschriebenen Wörterbücher, ohne jedoch jenen Thoil eu bcrucksiclitiga«, d«r

in den ältesten osmanischen Sprachmouumeuten vorliegt.

9) Das vom ehemaligen Seich-ul-Islam Es'ad Efendi während der Rogi^

rungszeit Selim's III. im Jahre 1138 d. H. (1725) begonnene und 1145(173«)

vollendete Lehiet-ul-Luffhaf ist unter der Regierung Sultan Mahmod's U. im

Jahre 1210 (1795) gedruckt worden. Es ist eigentlich ein türkiach-Mabbcb-

poraisches Wörterbuch, werthvoU für den damaligen Bestand d«t OHDaai-

sehen, enthält aber sehr wenig vom Alt-Osmanischen. Ahmed Voßq Rueha h«i

dasselbe in seinem Lehle-i-OmaHt mitverarbeitet. Von etwas gröoMrem Warlk

ist das von Ni'met-Üllah (gestorben 969 (1561)) verfaastc persiscb-türkbeh*

Wörterbuch, obwohl auch die hier angeführten türkischen Wörter nor| '
—

Spuren vom Alt-Osmanischen enthalten.
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Grund-Element des osmanischen Dialects, wie schon erwähnt,

ein viel höheres Alter bekundet, als die anderen südwest-

lichen Zweige, und daher in seiner dialectischen Entfaltung

solche Spuren des alten gemeinsamen Stammes aufweist, die

wir weder im Oagataischen, noch im Uigurischen finden.

Hieraus lässt sich nun schliessen, dass die betreffenden Tür-

ken, sich vom gemeinsamen Stamme früher getrennt haben, als

dies in Ermangelung geschichtlicher Daten bisher vermuthet

wurde, d. h. dass die Seldschuken zur Zeit ihrer Einwan-

derung in Klein-Asien dort schon Stammesverwandte ange-

troffen haben. Zweitens wird ersichtlich, dass der osmanische

Dialect trotz des sprachlichen Einflusses, den theils die be-

nachbarten arischen Elemente, theils die zeitweise aus der

alten Heimath zuströmenden neuen Türkenschaaren ausgeübt,

noch immer so manche frappante Kennzeichen einer alten

gemeinsamen Türkensprache bewahrt hat. Bei der späteren

Entfaltung hat selbstverständlich der zeitweilige Cultureinfluss

den Ausschlag gegeben. Wie das Osmanische vor der An-

kunft der Seldschuken ausgesehen, davon können wir uns

auch nicht den leisesten Begriff machen. Die Seldschuken

selbst, eine Fraction des Turkomanenvolkes, wie aus der

Schilderung der orientalischen Geschichtsquellen hervorgeht
')

scheinen in dialectischer Beziehung eher in die dort vorge

fundenen Türkenbrüder aufgegangen zu sein, als vice versa

denn wäre dies nicht der Fall gewesen, so müsste das Alt

Osmanische eine grössere Aehnlichkeit mit dem Turkomani

sehen der Neuzeit, als mit dem Alt-Türkischen aufweisen

Die Reminiscenz der Steppenbewohner im Norden Persien's

von einer osmanischen Brüderschaft, von der ich während

meines Aufenthaltes um Görgen reden hörte, hat auf eine

1) Nach Mirchoud stammen die Seldschuken aus dem Binnenlande zwischen

dem Oxus und dem Jaxartes, und ihre Sprache muss mit dem heutigen

Turkomanischen identisch gewesen sein. Im Mittelalter wurde das Türken-

thum Anatolien's als Turkmenien bezeichnet, und Marco Polo kennt das

Gebiet von Konia, Kaiseria und Sivas als Turkmeuenland. Näheres über die

alte Heimath der Turkomanen habe ich in meinem „Türkenvolk" berichtet;

siehe p. 382—387.
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spätere Periode Bezug, namentlich auf die durch die Mongo-

len und durch Timur herbeigeführte Migration der Nomaden*

heere. Mit den aus dem Osten angekommenen Seldscbakeo

hat sich in hervorragender Weise der persische CultureinfluaB

fühlbar gemacht, denn damals war im Türkenthum der per-

sische Bildungsgeist vorherrschend. Mit dem Untergänge der

Seldschukidenmacht und in dem Maasse, wie die osmaniscben

Herrscher in Syrien und Mesopotamien festen Fuss fkssteni

nahm der eigentliche islamische, d. h. der arabische Cultur-

einfluss zu. Die arabischen Lehnwörter vermehrten sich im

osmanischen Dialecte, und als die Türken Constantinopel

eingenommen und ihre Henschaft über drei Welttheile aus-

gedehnt hatten, da fing jene Periode in der Literatur an,

in welcher man sich des Türkenthums schämte und immer

mit arabisch-persischen Floskeln glänzen wollte. Dieses be-

zieht sich in gleicher Weise auf die Dichter und Geschicht-

schreiber und noch mehr auf die Sprache der Beamtenwelt

So sehen wir z. B., dass die aus der Zeit der ersten Osmanen-

fürsten stammenden Dichtungen schon sehr stark mit fremden

liObnWörtern überfüllt waren, denn das Gliaribnameh (*^Li w^jä)

von 'Asiq-Pascha-Zadeh, der zwischen 670 d. H. (1271) und

733 (1332) lebte, bietet wenig, was den Forscher des Alt-

Osmanischen befriedigen könnte. Das im darauf folgenden Jahr-

hundert, d.h. zwischen 824 (1421) und 855 (1461), entstan-

dene, in Prosa geschriebene j^^Sj»- ^^^ ^y», Die Erzählung

von den vierzig Veziren, eine Uebersetzung der arabischen iubo.

Uw«^ a^ cr^'* ^r^ä/{2un(/ von vierzig Morgen und AbendeUt

ist wohl etwas reichhaltiger, was den türkischen Spracbstoff

anbelangt, aber noch lange nicht so werthvoU, wie das als

Grundlage meiner Studie dienende Werk. Bei den Osmanen

hat in Ermangelung einer autochthonen (Kultur das Prindp

einer streng türkisch nationalen Literatur sich nie in solchem

Maasse zu regen vermocht, wie bei den Persem, wo Firdusi

z. B. mit absichtlicher Vermeidung der arabischen Lehnwörter

sein grosses Epos geschaffen hat. Reintürkisch zu schreiben bat

stets für ein Curiasum, ja für einen Mangel an Bildung ge-
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gölten, und aus der Vergangenheit sind in dieser Hinsicht

nur einzelne Gedichte im Umlauf. So z. B. sind von Kemal-

Pascha-Zadeh, der 940 d. H. (1538) starb und als Autor des

überaus bombastischen und untürkischen Geschichtswerkes

Mohacnameh bekannt ist, folgende eminent türkische Verse

noch heute im Umlauf:

Qismetin dir gezdiren jer jer ^) seni

Göje clqsan ^aqibet jer jer seni

Hern anin icün dahl derler ana jer

Adami ol kendi besler kendi jer ^).

„Dein Schicksal ist es, dass die Erde, auf der du wandelst,

dich isst; und steigst du auch gegen den Himmel, so isst

dich schliesshch doch die Erde. Deshalb nennt man sie Erde

(kann auch anajer (Mutter Erde) heissen), weil sie den

Menschen selbst nährt und selbst isst".

Auch die folgenden türkischen Verse, deren Autor mir

unbekannt ist, habe ich häufig citiren hören:

I

Ev sahibi mülk sahibi

JSanija bunun ilk sahibi
. ,

da jalan bu da jalan

Hajdl var sen de ojalan.

„Hausbesitzer, Gutsbesitzer, — wo ist des Besitzes erster Be-

sitzer? Dies ist eine Lüge; jenes ist eine Lüge. Wohlan,

geh' und scherze du auch (mit diesem vergänglichen Gute)".

Sonst habe ich in meinem langjährigen Verkehre mit Os-

manen nur wenig oder äusserst selten von reintürkischen

Compositionen reden hören, denn das Epitheton qaba türkce

(rohes und ungeschliffenes Türkisch), mit welchem man das

von arabisch-persischen Lehnwörtern verschont gebliebene

Türkische bezeichnete, war abschreckend für jeden Osmanen.

1) Jer heisst „Erde" uud zugleich „Ort".

2) Im ganzen Gedichte ist das Wortspiel jer (Erde) und jer (isst) vor-

herrschend.
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Nur die Neuzeit, d.h. der vom christlichen Abendhnda

eingedrungene Qeist eines Nationallebens, bat in dieser Hin-

sicht eine Aenderung hervorgerufen. Es war zu Anfang der

fünfziger Jahre, dass die vora Grossvezir lleSid Pascha bebufb

Ausbildung nach Europa geschickten Jünger der Wissenscliafl

nach ihrer Heimi^ehr zur Verbreitung türkisch nationaler Ideen

sich anschickten, und die Puriflcirung ihrer Sprache von den

stark überwuchernden fremden Elementen beabsichtigten.

Der ehemalige Molla Sinasi Efendi, den ich persönlich ge-

kannt, ist auf diesem Felde als Bahnbrecher aufgetreten. Da

er, wie auch seine Gesinnungsgenossen im Allgemeinen, daa

Cagataische für den Urquell des Osmanischen hielt, so bat

er sich jahrelang mit dem Zustandebringen eines öatagalschen

Wörterbuches bemüht. Sein frühzeitiger Tod hat die Her-

ausgabe dieses Werkes vereitelt, und die hierauf bezüglichen

Vorarbeiten sind in den Besitz der Ungarischen Akademie

der Wissenschaften übergegangen, in deren Sammlung orien-

talischer Handschriften das reichhaltige Material sich noch

heute befindet^). Es war diese Tendenz, welche bei der Be-

arbeitung der ersten für Osmanen geschriebenen türkischen

Grammatik ^Qavavdi-Osmanie^ von Fuad Pascha und 2ev-

det Efendi, übrigens eine Nachahmung der Kellgren'sehen

Arbeit, Ausdruck gefunden, und diese Tendenz hat auch

Ahmed Veflq Pascha, den Verfasser des in dieser Studie

oft genannten „Leh^ei-Osmani", beeinflusst. Letzterer unter-

scheidet sich von seinen Vorgängern insofern, als er bei

Bezeichnung des älteren Sprachstoffes den Ausdruck „Sagaiäl^

vermeidet und immer „türki" gebraucht, um sozusagen auf

den Unterschied zwischen dem Neu-Osmanischen und dem

Gesammttürkischen hinzudeuten. Ahmed Veflq Pascha befür-

wortet keineswegs die Ersetzung der arabisch persischen Lehn-

wörter durch reintürkische Wörter, denn er theilt die heute bei

den Osmanen herrschende Ansicht, dass die Lehnwörter schon

1) Es ist diee ein Theil der Manuscriptsammlang , velche di« Akad

aus dem Nachlasse des ungarischeu OrienUiisten Daniel . SnUgyi

bea hat.
t
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Bürgerrecht erhalten haben und im Osmanischen nicht mehr als

Fremdlinge za betrachten sind. Er, sowie die heutige Gene-

ration im Allgemeinen, zielt nur auf die Vereinfachung der

Sprache, d. h. auf die Beseitigung der Floskeln, überflüssigen

Synonyme und Metaphern, kurz aller jener Hindernisse hin,

welche bisher im Wege standen, die Literatursprache zum Ge-

meingut der Nation zu machen, — ein Bestreben, in welchem

das Neu-Osmanische erhebliche Resultate aufzeigen kann.

Ob in Zukunft eine grössere Nationahsirung der Sprache

möglich sein wird, das hängt in erster Linie vom sorgfälti-

gen Studium der übrigen türkischen Dialecte und der vor-

handenen älteren Sprachdenkmäler ab. Das Gefühl ist erwacht,

und unter den osmanischen Schriftstellern der Neuzeit gibt

es schon Turkologen von Fach , wie z. B. Major Nezib ^Äsim

Ferid, Sami und Andere, die dem Studium des reintürkischen

Theiles ihrer Sprache volle Aufmerksamkeit zugewandt ha-

ben. Ihre Aufgabe ist keineswegs eine leichte, denn der alte

türkische Sprachschatz ist ihnen ebenso fremd, wie der irgend

einer anderen fremden Sprache. Im Mittelalter, d. h. zur Zeit

der Entstehung unserer Handschrift, war die Erinnei'ung an

das eigentliche nationale Sp'rachgut noch viel lebhafter, und

der türkische Uebersetzer des El-ferez ba'd es-sidde, dessen

Name uns unbekannt ist, war jedenfalls ein gründhcher

Kenner seiner Muttersprache. Er handhabt das Türkische in

ganz vorzüglicher Weise, und nicht uninteressant ist die

Art, wie er den Stylluxus des Persischen ins Türkische

zu verpflanzen bemüht ist. An manchen Stellen finden sich

sogar die bei arabischen und persischen Autoren beliebten

&_x-sLä ^ ^.?^A«, Assonanz und Reim, in türkischem Gewände.

So z. B. in dem Satze: Insallah '^an-qarih hidüauz, hüiseüz,

ulasauz, alisaus, düeseüz, dolasauz, „so Gott will, werden wir

bald uns begegnen, Bekanntschaft machen, eintreffen, uns ge-

wöhnen, uns lieben und miteinander umgehen". Solche Wort-

spiele kommen wiederholt vor und beweisen, dass das Tür-

kische reich genug ist, um den Sprachkünsteleien der orien-

talischen Schriftsteller zu genügen.
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Nach diesen allgemeinen Betrachtungen will ich nun als

Sprachprobe die zweite Erzählung aus der den Titel „El-ferei

ba^d ei-Hdde" führenden Sammlung in Text, Transcription

und Uebersetzung folgen lassen und derselben das aus der

ganzen Handschrift nach mehrmaligem Durchlesen geschöpfte

Wörterbuch hinzufügen. Was das Letztere anbelangt, so

hatte ich anfangs die Absicht, das Material nach dem arabi-

schen Alphabete zu ordnen, doch war dies nicht möglich,

weil die Orthographie uuregelmässig ist, indem die Vocale

e, i, 0, u, öf ü bald mit y\ und ^t, bald wieder mit einfachem

t vorkommen, und <f) den Werth von g, h und k repraesentirt.

Es blieb mir demzufolge nichts Anderes übrig, als das Ma-

terial nach dem lateinischen Alphabete zu ordnen, mit der

Ausnahme jedoch, dass ich ^, i in ein und derselben Rubrik,

und q (yj) unter dem Buchstaben k stehen Hess.
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x_3 j*AJ^ 8j'j p!.» ^^t «A-Ä>»' wJLs» y»jy^ 3^^ 'J^' vi>Äi

jüC<^) vl^^ (•-^'3' *^^^M^^ ^"^"^^ L?"^ «ibjj '>-*^^ (*^ «doL»iy»

ji I/Li jUbl s\j^ xXo,jJI ^ JOc> ^45 0^ ^O JuÄi ji-SVi"

JU&L>0 ÜLäI qO^^iI« "ßjJjjü Q&J tiJJj'
L.*^*^

'i'^'^-^' jtyrf O-^'

jio^bjä pjvXiT ^;i^ (^y*^ **^j^ "^-^^ ^^^ oi r^ /^^j*
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-3 3^3 -O- O ^

e, _ , o, 5> > _0^ « O^ 0_- 3 05 _-

*L_i.j (.lAXivc^ (»;^*-»' ^T"* L^"*^
*^:?=Uj' |»iA^4J'l X^s »lAcj i3s' 5

V.JÜÄÄX iUjÄJL> i^^i-XJ't w*-^'^ *^);' 5 1*7^ t5*~*-*^
öiAa^jI Qk^^Xx^Ä^

03 5 -^- -35 0350J C-3 05 0-033 _0-
j^JLa*. Qy> ^^0^ ^O ^iJl ^1 l;5)w^J>j^ ^ j.j(A]l ^^^ fh K^ S>

SO^ 3 -- OJ _0, O- -3-, 3-0 _0,&^ O 3 >

j,L«-j f,S> 1^*^ Ä->aä &JIJ1 JiJiias ^_50i3 üJI^a« ^s>i_\JLw ^^^ ic*^'

O &35 0.0 -3 ^- - O- "'J' ' -O- 3_-ü3 -03

O „ w 30- 03 _ - ^ . - - O ü- O .

^^t »JÜI J-^ias i3c> (VA^ysl ^^ |»y *J'^ (»L^ ^_^*- l-J* j**Aj5
-»l;^

30— O^^OJ — - O 0-0 0-03 03 -j; 03 3

C3 -- 05-3 ^ - (I ^ (1 > .- 0_3 -- 5,3 O- —

^_5_cl iii-i^i v_ÄS^ \:^\5' ^^^tXi^' -^x lAlo \Ji^ oiiy> lAj! iJüt

0-3 -C- 033 3 O 3 0-C3 05,3 -- 3
'^''i

^ ^ ^
ci*jy iJjL:^äi^ä »fjp jUy 5^ j-V^' oisyi x^fu ^.j ^jÄ.^^^i3 »»jy

O 3 -O, , — O^ 3 Ü30_ 3--03 O 0-033 3 03_3 -0 03

& 3_3 0,00 0_-03 O- --- OS- 3 0-3 SO-

— O 3 -303 ^ü— ^ ^ ^ 0,03 -3 0,3 OS-3

S033 ^ 0^0 0.--«,-.03 — O -- O O- ^O— ^ ^ O

IiAäJjcI auxi.i' .1 ci«Xj (3' lAxji ljuM.5^ qLjIlXj^ iSi^ Ä-LJ'tXi^

0_ _-0> 3303 — -3 3 3 0- O -O 3 ü - O _

lXJÜJ ^M«..^\i|^ \^<^ '^"^^ '3; (_?*"' -^ 8jijt-X.Ä^ i^jji 1.-^aC i"^

3 30^0- -O -3 -o- Ä- 03033 -00-— 03- O-
o .(AJAÄJ yX*«.L> »Uy Ä_J ^ L«' (^lXäJIj »Jvjüi/o-j ^^-*«.<Aji ui'-wl.
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*_jUoä o^ crjJ y »5^%^ t/^ J'*^ •'^^' g^ "^"^^ r^ö^

^ j^^l^ JÜÜ^ cXL.« /Ä ^ ,jö:iL> b^iJ J->4a4 jJÜI J^ai ^^j^

iuu^jjl (j)Jj jl-» oy r*^ y »>;y^ ja**^y tA>^Jü^ jyu> ^^

sJÜÄJt ic*^^ »«AÄÄAwi (j*^ Vr)' s.A*^ü ^d**^ ,y>!ei «Aj^I jiHmA

«u ly s>«.xäj ^u ,_^^ sjü^ ^yü v^AÄM»^ ou^j tt>^/ ^

I^JL^ V^? JOO ^ ^^^aXanmO V.^^^ —J ^.>0 «iL*» ^-jl yii .»> j^^^

^iJl» qJJLcoj (C***^ ycXÄji ÄJuy« (jr*'*^ ic^^*'*^ Jwcos^^ JLJü (^«X>

o^^o- ö> 0.0. >o> o — >^ ,.»^ .. S. >

j_5J0ul J^ tXiJ ö^' C5*^ (•^M?^ '-*^^ y' jX»Äp5 «oLj «J^^

JJU» !_£<> ^^Aiad «X> |t^^Äj x^jty« ^^^JuM |»jJCj (^^XäI ju^
i«^

«tfwkP

»Jj.j y j^-^ <^Uj| ,^5**j* (jr*^*"? /^' »--«Us»- ^y*iai O'j-o ^^^l

^^Lvxlp »Lä ^vAijJ »uLiJ'l JjlLl 4^ J^*^ ^J^^^^ lAÜS

cU» vXJ'l |»L)> ^^\ji f^f^ «jJLa^ t^^ S^*^ *f^ r'V* '^**^

^y^ öLtbili ^ -^ ^^ ^5^^.' ^y* 3 Vjj^ *J'^J' iSljÜ-*

liUäl vjiiyi JLJJ5I ju/^ ^^1 v3L> °j (^A> 3jO« bJ luLb ^yuj
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-/toli J>.5 -S.M. L/toLä ;^X.J *-JioioAJ' «i^Aj U' (^(Ali^ JAäji lXj^^

aJ lXäJ i_5v>Jb' wA.:^\jü '^syi jJ! xüL l\-Ä>^ lXj"( JLiiX^t O^O

^_3 O, - - -' -5- - J OO-

i^jJij i*JL«^^ »j^xwjO Q»f-> ^^^iAjlX^i ^A*ui^ y»-5^*i='» y«JiÄ|5 qJ}'

^„03 ^^0^-3 O^O -3 ^ ^ O^O 30
ÜÄa^Vaö XJiiL^Uiy IM» iAaa« Qt^' oisj-* X.iÄä'l3 (AÄv< ^^a^? ^2)^-^^

_ O ^03 O30^ ^0_ _ __0- _ 3, 03 030^
aoL-J-J _.-J JtXJj^ ^V•^fi•<

J~"''-V^
ö'-^'-** y^'^i-^ ^^ JtXi^! JJtÄ^

30 ,03 0,33 ,03, 30 o,_S_3 , ,0,,
.i3 («y ^^ywkX.lj (^A^ OJ>y'

»A-iKj kAÄl cXÄji aJiSyC j^Ä>Lä 8u\-<^Lj

_^,0 30, ^ 0,,0 3 O^ O w^ 3

0^33 0-0--03 ^ ^ - -O O. 0_ 03 C3 3

O , ,0, 0_0 _0, 0.3 O^^ 3 3 OS, 3 0303

_ O- 03 3_0 033Ü3,, 3330 _ OJO,
»cXJLbyw oiii (•^"J^ ;** ^J'^ jS*-^*^ l5;^^ qL-^...> «v3K*^A.^V/0 j^g!

3 'r' ' -.0333 0_ O O, «^- 3.0)
^^o ^o j^iLxc ^Lhc ^lAo^j /'^y^ o^*'' o^ o*-^ *~^

r^^*^*'

3 _- « 5_3 O, , so, O O w-SO,

ClO ^ »^ 33_OJ „O, ,- 3 ,0- __03 -_03> 3

(jÄ..4JCM.t ^^3<»Aö (-JU^ liiljj'-Ä^O qJVjJ-aÄjw Q<3J(AÄ4Jt/« 8jUii).iJ fc-J

00, _03 003 3030, 03- O _0>

J J O 0,03 3 3 OS,3 3>0_ -30, _0, .» _,0,
fc-j nV^ "^'*'

T'';)^ V^' Oj-w.^ j««JjjLfl !lii^*-ufl »<\%A 8iÄ-^ iül^OI

,3 05 O- ,3 _0^ > ,Ü3 30-^ 0,03 O^,^

so- ,- -- ,0, -O- 3 O,
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*-J ^ jJi^» ^^ ^^ nj^\ »>.i.Il r ^"ilÄJ ^yCÄ« 3 "iJ,! Iju-U

uJtjJLjt ^Uä^I L^' ^^.«^I Stto^l; >X*Tt
' i^^AoLi (3^ &J}I *»ni;t-^

j.yj '^^^'^ *^>^' uii^ i^5>><> v)>^^ c>-^^^^^ *^!^^ )^ o^^^^yj^

b. .0 O ä > ^ - O O .0 >

.>. > b:-> _0. -b .b> b ._>> b

^^L a'^li »!^ sJiiy« ^00 iJb' j»Uj' liAk! ,^y ' *^f^J^ *^'

O .b,bfO b. S.'o^ .00. _b> >

b Jüüi j_^l-i qOüi ^_i\J"l Jüic *JJJ i>Aiai *-*Aj;^
Z^^*^ «-J*^'

.0 b>b.b.0.b_ , .0>0 > .»>> 0ft>
ju-^' i^^s o^j' O^' j^J^ *'-^'

A*-' L^' j-^'^'jr^'
^**>^

}b-b>b> _ _ 0'>» 0.0_>-b-»^ .^ * i'

.
<^=*j^' «-^4a^ *^^**J^

Lf^'^ ^5"-^ jj^ O-^**» jL« jAÜi »Ä»^*3

3„ « b>0> 0.b> 0'> b«-> b>> .»- -,

^, l». ^O OJ QJA-J3' *Jb' älj- UJjiO ^J^yk O^ ^y:^ k-4Ju fc^

>b b>b> -o- -b) b-. » b b> ' -> •* »

OjS OjJüyj 5joöL> »^ ^^ »3» Jüt Jül .AJ30 Q*^y Uü^

vi^s^vLl* ^\ jJljI Q^i^3« i^JJujI 1^ ^.L^ «^/ Hj? Jr?-''

b,_ b> _ O- 0,,b> > b>0.0» »•»- --

„ b-0> b.b b> -b> . > b-O. *••. t**

UajIs ^«jjl»i yCÄ ^jüi ^jj,! j.i^Ä-*^ fc^^,' vto*-Ä.A> o^ yy
4
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)> 5J - O ,35 O- JO^O - O^ ,0-_3

30, , O -O- ö . O ^ö^- 3 0-, w 30-03 03 ö

,0 0,0 -- O- 3-03 — O, ,ü^ 0,0
^j«*«.xxi.r (yi^Lä *.^ y''-^^ j-^^ tXliö ^-ö j^y' ^^^ttXlLj ALI cyi.c

_ > 3, 0303 -O- ^ = 30_033 _3,
^ÄiLä vXJsl 3j>i (c*^ J».A-ä5' B-viJ (c*^ ÄÜlJi J>.*i2S ..0 »«3j-^

_ O- S 30-Cl- -O- 03 -030 ^ O ^

0-,0> O O ' - O, 3, - -1^3 3 03 303 ,03 ,3

, 0-0 - 3 3 ^ C> ^ - 3 -O-- 03_
^AtoLä tX.Äji Jy^j (3^ o jO i«_J |3«-03S «3^5 »lAJ-ki <->)^;r ijwwas »y

O 303 -—3 .30 30 -^ ;C3 Ü3 0, O, , 3

(^00 jJl> iMV^rj Ä.ÄJ.y*ö ^jÜ^i^
O^*";^

^XL^E *>•> ^ )'-\*^ ^'^^ ^'^

3Cl_ Cl ^-O _ O^ _0, S3 _, 030- O _ 03 - -

^uX^y 1^.5 iJÜ' J.Ai'j '-^y^*' ^l^*«3 *-^^ J.Li' Li |^M«JLji t3Ls- <3j^ i3»*i29

C<-0.-03 0_ _ , 033 -0-3 3_ (1 ^ ^«
q'Aa> J:i>-L> ii)^>LX.5' (^Lä iJ>-^Sj L^'V' «'^'^^^ j^ *^^' *^;V^ U""^

3 3 - 03 ,0- 03 _0 3- 0,3,

,30 0_ 3", O, ,0 33 S 30,C-Cl

o ,,0, o, -, 0^3 o, — 0—0 , ,0,.

_ 3 _ , O, , 0,0 , -_0«0^ ,0 33 ,0,

0,30, S 30, - 333 3, 0,3,_

o ä,, o ,-. O 03 ,0, o- -. 5- -

iAjI w>s.:^xj iAÄ*i5 j-ÄjlX> y Ajljo (jjl JJLjj —.-w y>l ijjt ä^Uju

3- ^, ,3, ,- O 3 -, 3 3 3, 0__0- ""t
tjLi ^i *.jy.' J'l lAxt j,OJ> IXav xJ' ,0 fcj jjl>- ^AäjI J^-oas ^lAit

0^0^ o . o^ ,- OS, 3 3 ,o303 3- —
QlAit lX-J'I Ütwl (jÄÜ C>««cl-w .J ja OiS^ (^i^i^ ^^3 8>-X^'*-jy jVÄJwt

3 03 30303-0 3_ 0-030,0-

03- i""^ — •"" 033O- 330- -- --
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^ lil ^ «ÜJjt yX(JiA ^o ^ tu^ «aSi ,jtj|Ä«»1 y ttjf 'i^iJa^Jl

^^j jj y^j!^ j^3^ J^' r^>)^ **^ L^*"*^ "^^^ j^y^ /JH*

^*L3 ,^Li" y 5 aO YjJi »o^ÜLli «ixij Jytl ^^^^ v-ilÄ

** ^i^ uH35^^^ i^ y »/^ o»^>^ 5^
;f /fj'"

lAa« v>^ o/

»tX^ji t^ wi-»ö>5 j^^O ^^XCst-Ls» täUjjj «J »>^ jjl
^j^ 3ji>

vAJk^t xLaä ic^ii (^1 «^^rt^'* 0^' t"^ J?^iM2a/« ^ ic'j^ Ov*-^ fy^y*

^yt ^o (ji-kJ^' iuÄ^3- ^jpJU«» «iU-i^ 05^^ c;*^i«.3*> ^^ ^j ^T*^ ^
a-ilft^ j^l-* «->j^^. c5>^^»> j* ^;5 ^y^^*^ 0-^ >^ Hjjy* Hr^

JOj5 ^^5^3 lXJjI O^O Ü'I y^ ^»Uj^^Lä »bü Oju> »>Ju&^ yi ^fl

o oo o > ,_,e>> o*.> > ..o« o - o >

^^> ^1 Juül »AJ^I ^,^^^Ä^ o^ Jö Jo- ^^JUi^ 4^^^-^ ly'^ ^JI^"

ULS LjÄ»Li y;>:^' ,_^>o^ v-*ä«* ^y^ j* *>>^ ^3 if)üü>L>. k^ k^
o>> .0- > .. _ •>.o. o

y HkXXiO^X^ t>JuA>w« ^ Lß^y ''»-Ä*^
Li^^'^ Cf' *^^' C/*^ *^^

«iKc"ii *j^ «ll^Li' (JUw« «ilyul^' uÄa.5.0 o^Jt^y'
bOüüu^ ^«a*<*

- ~ b> o>> >6. .0.0 e> ».o.
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^_*P lXäjI ci^'^ j>^c li^) ti^'^'* ^tÄ> ^-^ä^ t_5^'
«-^j*' «'^y. Q^^

^0_) -0- C;5 0)03 - '"l" ^' -0303

>L>. fcj j »lNÜI wA.i' ^.A«».Ä;i^ {J»y*^ 5'*"**'' Li"!^ *-^J.' iA:>i ^^yül

0__^>, ^O &> — C33 O 3- ^0-0_- ^^

3 ^ 30, ^030 ,0 0, 0-- 3- _C/_3

O^OJO O^O, 5, 303 3303 O- 035 °
,
' ' '? l^

^0 03_ 3 ^O-O ^o,-^ _0^0- ^033 3 ^_0, O- O^
»AXid^jLj ^ T^^^*^ auXÄsüai ^ t^*7^ »vAäa««.^»- o Li"!^ i-^^.' i-^^'

^ ^ ^O O - 3 -OO- 3 05 ,0—-^ 3 O^ ^O —-^ 3^—

O 030 O^O- 30303303 O, _ 30, 333
Q*«^^_^ j-S QtXJi OO jAflj fri^^ i-\.-Ä_ji ^c^L^ *^^ j'-^-*;5 li^^Oji^

033^ 33 ,-0_033 0_ 0„
».^ w*.5' ii\.Äj \ÄxA« w^i' i^y^-o _A«^-toli JliL^iL'*^'* l^' >-^^^ lA>'

),038 ,0-0- O- _ 30-.03303 -3 033

O -03 ^O, 03) 030-- ö)0 3o> ^ ^— 0>
;i> (^Jt> äJLi;*« Ä-^Jjij «ilj-'W

v_3r? J^ «jlO.^j' ,g^ Ä-^jL^ (^? lAJjt

-O ^ 30 -03C30333 3_ ^ _-_0, O-

_3- 300_3 -_0^ S.^O--, ^ y ^ 30O _0

O. O- _0_3> 03^ , 30 ,0 3 w,.3 _03,0_ _03

30 O— - — O — O^ 0,0, ..O. — — ^0 3 ^03
(»A.jl c\»ai --^ »s^\^ .L^iy iM'-X^J *i./sw^ «ü j,.!i>.^^ jj ...tX^xAiXio

O, _ 3,0 3303 ^0-0, 3 03 0-3 _-0, 350-
tXÄj' j,^'^^ »^^ [»js-*-ii c^^jy o'^j^' r^^"'' rj' ^'V?^^*^ fP"^*^

^ (J ^ O^ Zj ^ _0-— 3 O30. O^O ^3 3 -

-^O _3, -O, _3- O- 3,_0- 03--
*.j\*w.4J 1^ jjj q'AJ.S' \^*iLj ^^t (j5 jS liXJ.bC^JCA« Oj^ 8.1:^-0 qJ
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> 0> • V »

jyS Xüf ^Li^; ^^üUi. ^^ililÄli ,^^vIj^ ^ j^ Ak 1> jjÄ

^jj:^
^LjpvJ J^ v-Xl.. j^ ^^j^^ ^ ^Ug ^1^ „^Ä^l yb

OOO>0>0 «0--_ > 1 ö. ,»-o>. 110. •>>
^^^jO

jjjj
pcU* «jtojfi Ix*- ,^1^ (oAJy xJ^ <&yÄm ^-jXiS ^Jb

8AXji> «;iVjUw (j-msU li^^;) l^ MuJ^t ^«^^ 0^> ^S^fT^ ^J^-MtJO^.

O' O- >- O 1 . ,

^^ er* 5^^^ ^^f^ ^^ "^ "^^ *r^ y^ j^"^ or^-' «jr***

>o_ «o_. o«- o> e> . o- -» o» --

«> -_o» 0,0- o->> _oo -- o.

«jyf\i' «JAJL*fcX tX!' ^? ^J^X« ^O ^^Ü» ^>,5 j»^Lmi. LyöÜ (^^JJLJ

o- ^0.0. ci -o. 00. o._.e 00. a>« j.

^_5l lXäj' ,_^L5 QvXJ' «AJJ x^i. qA^. O^^^if^ JS^J T^J'^ •

>0- > «o_. o -o > - >o.. o. o» ..o t

M o«^3 |mXj kAäm»^!^ «iL«y iV'^ "^ p o^j «>L.f-j v^^ oLamI

O. 0.0.00. 0K>> « Jl>»0. O O«
•jb ^_5' jojI Jt^*j, ^^ "A^ji^ ,_^jU< *^ xU juäJ' ,^^' vttJ^

o. . o>, .. o>o> >o.>0« «. _ o->o.
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:^X.j. w>0 ^i x^S" \^
(
^^'5 r-?

^'W.J^t ^l5 ^.m^äj ^^-^ ^-^-9.' (^''^^

^y ^. ..^ .lXJL/«; \^^y**\ \^'^^ ^r!-*^ f;-^
[^^'•J Lj"!^^ ,^' i-^^j'

,30 30^ O) _ 0^0 ^Ü33 ^^ 030 30^ _-0 050-

-303 3- 3 -0 3 - O- _ 030 3_-0-^0-
^fo tifliJJ tiX.ÄA« yj '-^y'y*' •'^ L^^ "^-' cc^ ^5"^"^ »lAi^jt ^mU j

0_- _033 030 _0_ O- O 0330- 330- 3- - -

03 3 03-03300-03- -0-3 3 03 -_ _0 3 ,0
.,i3 i_^jJjci c^^ 'w'.b' X-Ä^äw. i"-^^5 *~r3^^ a.AM^5^ jj (£J)-J ^i"

O-O-O- _ O- -0 3 3 -303- O _

OO O— O-O- 0-— - O- - 00--
iJjS liV-^-j vAJüi 3:^''; '^'^

CJ'^J^'^
^'^ ^^"^ '^•' l?^ '^'^

J5 CT^^'H;^

— O- O - 03 0- -03O- 033 -O— O- OO 50-

O- 3 , O 3 O— 0-- O« «, 3 OS- J'O^O- O-O- - — -03 —

J(3jä siAä^jI 3r^) 55'-^ )^'*^ )3 i'"*-:'.^ '^r^ JA^S> ^j5jA^ J(3jÄ.y^

-O— 0330 O^O^O-O- 3- O— 0-0-,0 — O—

qO.Lo>> (^^ likxJ i^aJ ^^I tXÄjf tXj. JiJc> jvit>' lAÄC Ji-^j' Q^J'

O, 033 — 30 03-0303 ^ 0-ü3 O- 030-

3 3 _-30^0-0 - 030, -3 3 0- O- 0_ O

LgJij • UJlc J^Jii' ^/toLs». «wÄJjS i^ijl uj ÜLaXü" j^JlS'J (AJi.c JLs»

O— O-O— 0--Ö-0-03 O- -— 03> 0-3 0-3
j^/toLs ^t L\.Äjt 3_7^j ql\J' ^Jj^t «-> jLS'I »jAao oL^; 3 oLac

_}

3 303- - - O 03 5-0-3 -0_0^ 3 O-

3— -3- O — O- 30 -3 -O- 030^ -O
Vi^A^ \.^S ijj (Mj^-J

O**0'^'
j^-Ä' »1J.5J ^-^T^^" U*i' (»»^ ^J"' (C^'

0-0 303 03— ---- O ^-O O- O — 33 ---O—-

0_^ ^_ 0-- _ ^ ,0- 1033 3033
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• .e >b o- ,o o . o>o» b. .0.0. b. </> ..
jJü^'l -IXi fc^iÄ^ii ^ ^^i vXJL)t (^<i o^^l ^VV*=^> ft^l

sX^y ^9 ^,3lX» 0,s> AJOjj .Xiirf vAJ,^ ^aA^U ^^^ ifJj^^ O^^ Lö^

vJ^Jjl °Uj uäI po^'l *lLl ^ixy ^Üj ^^5 Uj, jJjj,^ *^j^

ikÄ^^A£3> waJLm^ q^L) lXJCmI ^t^ t^^Ä^ü» x.A«aS JvMcLb o«^U>

"öi/ j 3' i^ »vijo y yö-o ^1 »jjo y yib ^l ^5JJbl ^Li^

,^;äJL> <iV-o -jJ j^^ IX) y ^y»y JO iJlS »i^Sj JÜ ^ 0ü3 ^355

jj >Jö xj _^ ^jv-^ *^'-^ '^^ ^J^ j^^ v.fJ<J^ i^V J^^liAlP

d^\ ^-Ä^'>? ef* f^>. oj^? ^^^ ^^- zr ^^f^^ ^^ '>r^>

»Jj;!» ^jj j^XJü ^ ^^^L> BjL^vo ^lä K»^yJy^ ^Ifsj Oy ^

o < 0-0- o>-f> o> > 00- .»•» "*i^\,J
(Aäj' j^ t>y> ^y^vx^jl c5!^^; J[jAJ ^^ LT^r^ Ä--*yj »Aiuy

iJ/jGl ^ ,^jä »3v4* c^^ (jf''^ ;^' /*^ *^^ A^ olAAj

_-o- o . , o o. > - 0-0- -o. o|.»>^ •»
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x_!U>- j.StA-x-s »~^aj^^ w^f ^y^* j-^ JAjÜ^J iJJ x^atXij^ o^**

^_0> 03- 5- --0-3 3 3-03 OO 5-3
»08-^ O^ ^*.Si^ i3Us> »LJ^L-i .U5! ».jO \iy yb .0 (jiy.*j' _jb«^

03_0 3 33 3C3,03 -0_ 0-03 03 >

^^fcM../«j5' ^JLXawj.j
(f^-y "ii^y^i^»^ Ä->**~«^ 1-^' ^;^ [S^^ vAJjO t>jj

S03 - O- ?- O-O- 0-0_0, 3-0-003 3

^ 'Aijj ^ai^ Ali' 5j_J' QiAJl <^<3 jJLXi.4.L' ^-ji ji^ix^j^ä »>-^Ji^ ^J.«->

3Ö3, 03- O 0-3 _3-0 03030 05 ''> ~'
^Xö k-J .^ÄJ (iL«y (jÄ.**Jj(3 »Jjj'r! j«^ v_5r*r? t? ^ ^)y '^r^ *^^

O- ,303-03 3 0-3 O 033 O O ^ O 3

O- O-, 33 3 03 03- O O- 0_ O

O 3 o >0 ^O-03— 0-3303 03-
Ji-y (Jo J.Ll1.a« ^_Vy]s.>w ^ w«.5' ^Jj o' ;*v»,A« cyJ' ol>' jJ ^—o

OO- 030- 3 03 0-3 -3 3C33 -O-O-
(.^«X ^^y\ OLw-AW y^^.MI ^rS ...^ ^_;>vl _J lyXX4»M ^.M&AA^SS cLXb>

-03 0-0-_033 0_0- - 03 0-0 30, 30

-j xJl^.:^' ^ ^A-Ci.AcLä Afj.^ ^'ri*^ aiyU O.^ 4-«*J'3 jJ^'***-:? >^^

_ O- 53 0C/3 — O- 0-0 03 O-O , O

^_5t Jn-J'j Aäj x-ä^i lAiyJ j*j^J ^^aamo ^a^ j>S ,yi-> r-*^ i3^^^

0.0- O303-C3O- O- O - 03303- 303- 0-- -

-O --_ _03 O, - 0303 0- 0_03
8>A~i: ,^'<*3^ ^bj^ «k>^x fc-Jk> (-XäjI j^^L* «-^i^ ...kM*.Jj.i •yw'-^' c>^a.^^

030- 03- O - O- O-Ö - 30- 30 -O- 0-03
«ilAJt «ä)u>JL> ^^/*«.Jb ^^ i-XJü< Jo/j (^J>J> ^J> ^ij

i_5-^3«-J^*' »"J^ ci*-*^

03- 3-, 3 _.03030- O- , - -

\3 |,iA3i3 (^yo »^Lc j^j. nLxi .Äi>^ (jjt ^J i-^-^^j (tf^l-^ '^<3 *^ ^-»-^

0-0-0-- 3- 3 5,0 3,33o 03 O-

-3,0 30 3--0. - O- - 03 33 O, O- O -O-

, -, _0 3.-0 5- 3-. .0-0_ 3- 3 -O- O - - -

jäb LXj JjJ^ Alr^ tj)^Lc ^_5J:b.Uä üULg^ älJJbt <Ji!iJ-^li (j-^.Lä

>0 0> 33 303, o- -3 —- 0_0 3 3



67

jaji xJtSli!t Jjü' ]J4> j^ o*^ *^^ cf^ '^^ j^ *^
* » * • • «

L^ o^ ^^^^^3' p^. rH ^' of^' "^^ };^ r* y;5^ 3 ^*^

0.0- 0.0»» > 0— -. > ' * r *j ^

_M9li 00 «AaJ wAiAAM (fi^cXi^ jÄ ^2)'Aij c>ol ^.u JÜ3I ^y'^ J^i'

v»^ «5Uj -j LX.J Q*J L^3"^ *-*J^3' *^^ luÄ*«-jl ;Joj ^l jö^t

. o. o o > ^ o> »o «. o >».

(^^^.Ij (f)^J.twMO y ^dy^ ^y* iAÄjI Jj^t cXäLum» ^L>U« «Uj l0«XJk>

*j_3 ,3jj' x-S' j^ (JLc ^ "^1 5 (JS^^' (.lÄol xJLJü^ _^ iJU—

b . O. b (I .0. ... O- o >>e> . o>»i
qJüI Jü' yü JJLj' LääI ^^b J»JLäI j*m _^ ^yj> c^^ »^ ^«M!

O. 00- O. >b. (1 .O'. O "-3 ' 6o0>.

äV-o -5! ,jc^^ >>rtJ*' -^j' £;'"* *^/^ *~'3' '^)'y"~^ ^jJ^»Jl^^ j-i

U> .b_-0 .> «• .0>0> .0>»' > O

. - . .„ o>» .0» .-0.0 .» o)> »>» >>» • •, ,
jutiA5' >s\S :>^ ^y^jj j^Lo*- sr'U> / .>J (^;5J*' ^y '

jj"^ 07^
o_o.-> ., .o> . ö>o_c> .00. 0.0. »- •»
-i=U»4JC'* »X^ ^ t^j («^^ ^^ fii^lJ^ sJÜj^ jkX«J jA^ «AJLi^

o>o> O- . o.>. o.o> o>, >>> ... . . t>

o. .-0 .o> e. o>>> jO» - o -. o . oa. > *-

.e.«> .0 o .0. s >o.o.> .. • >>J . • » 9

»JOC«J^ sJ^XHfot sJOUj xJLti jJÜt JyAai ^^ ^^JiA0 y^1 *^J|)3'

>.>O..C> O. .. S tb. . .0. t - o .-• >



58

_o „ ^ oJ^oj -o 05- (1 - ^ o_-o) 03 O-OJ -o_

0^5 ^ ,0^0-^0^ ^O- ^>^ ^3, 03-0^

3 3^-0 3 0-3- 0-0

^. ^ ,03 ^03 30 _ -^o

30^^ ^O — 3 ^-.-- ^03 O 3 . 3Ü-0---

ü_^ _3 O^ O- _0_ 3-0, ._.. 3 w_3_

0-0^ _ O^ ^ O— 03J> O ^ -^ ^003

030- ^ r, ^ u ^ ^_0_ _^_03 ,0 0_0--3 3

o — o^^^ — ^-. o^--,* 0-0 03^0^

^03 -- 30^0-^ü3 3^5-3 0^ ö-O^^ ^

Ü-03W-3 03-. - 00- 03^ 0^30^ O- O -O^O

o— o)c»-o-«oo- -ö-o ? -03 5- - 3^
^_L> ii)A^' *LfiÄj' (^>w »X^>-^ »-J tiA-yi^Ls (M^^ ^•''' 'r^rij^ V^^ ^-^

-O-o ^03 -o^ o_-^o -^ ^ ^o-.o

^ __ 0-3 ^ O^ 030 0-0,0.. 3 O Ü30,0, O 03O-
iJU^io- 5 (»lX^ ^iÄjL>_>- u>.*AJo ol ^^j 8^ -j i3.lXaA.:>^m» (3.5 \*f^^

— 03 30 0,00 O 0-0— 033 ,0--0-0303 - 3

_0 3 03 3 0_03, 0-0- 3 3.- w 3 - O^O — -O--

030 33 3 -O.O- 0330 ^
l^ ."t "' ? 5-

i^JLcjl l-aJI iJ>.aoj.^ (j*^*J; --^^-si' '^'-^ •^O'Scs^ Qy *^ _jo^
3;^

O- ö30 3 ,-03 O--- ,0- ^,03 O 3



59

>- -r. - » -»5-0»- o. .•»> • . da » . »

«O |«^.JJ ^^ jJL> ^J 1^^ 1^'-^^ 3)Ui ^Xäi* »XLli'y JüU jf/OKU

1 o> o .0.0- o> o- .,» oio'o
^Äji c\j^ vXJi sAJl Ojt 8^ l/^^^ ji ^' «i^'^y^sf Ocj'^ ^^^ ia«>l)

--0, o))> ,j .OfO- o>» o)o o>o. >o« > -»
»aJcI VyÄ^ *^3' (^' /»y »^'l (i^^«4^ 5 j.^*** ^JJS Oyi fcJfjl

<t> o^ ou :>-o-o, o-) 0» -o, > .e

» o-- -> O, _0-O^JO-- -> o> '^*-
jXaj sL« Qy> (^t cXÄji bLai yoö «btb JuJLj'^l Jü^ ^i±k4XJüjJw«

oo> o.o-> -o-o,o .o. o>, c-. o.

>- -O -O- O.. -.0.- >b>0' -,- >0- *^* *i

^ 3 JLcI »ji ^^ Jyl XJJL ti)JL^ ^J^ v.^;^ «JyiS» JjA^ ^ymftj^

- ,,-i ' ,"- o>o> __.-. J o_ "*?i.i
UJy y iJyjä ^^^ (.cxJio * UJb^i^T ^ oJ»^ ^ {Jiy^

'-- » 'i"! ' -O» ».>- >0- >- —

•

O'*»
Uüs.L^wo o iujLc) ^ ''^y * y>^ J^' "^f^ ^ *^ o*^
.* oo-> «- _.» ».o >o>o "x^t



60

3 3 O ,

y

^_^-ii/ ^.Jli'jiO ^_^*«'3i ^^^L'< >-^' L^*^ ^5^ ^-^
J^"^^

0"^~^ ^*"

...iA\>jJ LXj
t,^*" 1*5^ L«<uXj) c>.'^'**»J .-tAJjLj LXa« (^j ^./üoLä *.>o

30- 03,,-0_ _ O ^ - 03 - ^O-O ^ O-O
^XOB ÜO Q^M^XlXj Ui' (*-i^ LiJL> (ikJ ^15 *jOi Jl-wt ^,v3t (^iA.A*wJ

3 0_0 03 -^_C3^0- 03 ,ü ,_0 w

JLxii tXJJt ri^jj' lAxij» &..AcLjt »i^Lx^ L>.^ *a«(AÄ-it ciN^UJUw^ _^ äJJ'

O - 3 O _3_ ^ 3^0 ClO ^, ^ - 0-_3

O-O^ -O^ö- ^O-O . --0 -03 03 o O- -- ^ O-

^ ^ O- -^ -- ^ 03 3 &_ O-O- 03 M ^3 ^^O^

3 ^O), _0- _».-0- 0-05 30- _0,
ÄLjiy (tf^'*~j' j^'^f^ '^j^^ btoLj v'j-c' JKtXJü' 5-iij-^ ,_5üUct j<-JrJ LiT'

*_ ^ _ 03 ,0 3 0- 0> O- »^ , -".- -C3 ^

5—- 0_0-0— 030— O-O . ^ 03-3 — O 0_0-

O _ - - O w- 3 O — ö 3 O '3 0-- ü rtO - O 303 O O C 3 O- - w

-Ö3 ^ O- -O- 3 030 0330^ 3- OO OO- 03

_ O-O-O 03 030- 0^3 0-0_-->-

— — ^ - 0^03 O-O 0-0 ü - -.00 --^-0033

^ O O- 05-3 O 3 _ O^ ^ -03 O - _0- O O

03 — - - o-o^o- o «.o- 003 ---> 3^0^ ^-,

v35^ fc^^ *-^' J^^ ^'^ '^' liLw.o' (*-J^> *^ »;^ i^^iiju IXw

-- O^O-O-Ö) O 'Q3 -O- O- — - O 30- OC;-3

>ÄaJL> jIj^U »vAJjI <3<3 q^äÜj! äJLjI J<.äj! ^Äxlli»- Oi3 (_j^*ax/o vJiJj.'«

03^ 033 - -O- O.O-O ^^03 033 O- -O- O-O-
liki' »—»jJi^ (c^'^ r^^J^^ imAj'iAJ; (^yvw.:5=vlj sJ>-o lXu «^/iJa qiAäää

O 3 3 -O- 03 03 O _ O- - 03^ _0 O ^ ^ _S-3 O- O, ^



61

>b,e. ^0«b>> •<> ' bk.« b. \ ^ - -»- .*,

^ ^cXJ« yo,A;iJb lo^x^ bLrfjJ Uü^ ,y*a* ^j^ oÜi# ,^järfl

b.O >o>o 1.0, b b .. •••«
o^^Ai»» vJL> j^^l ^,-k^ j3 »Aäj 0L4J ti^J »LäoL^ ^I JüL^I 0^3

.0 . «>,, b> O. .- •)> .«, . « * • .

xJjl xiJt J^iOai ^^y^iJu« ia^tj cXJ^I «Jfjo ^XJLt» ^^^J^ O^^^
>b 0>0ä .0 O .b.b ,o.bO. ..•»

^tX-^UJ^I ^-*uu« «.>*^ ^csA^ uAÄä. *ssaP fci' yj>^5 y^f^ ur*^ J^)^

^ . _ o ,b b .b,b_b _<>., b- ->b.».
jüa*«!) iJLtjt (C^^^^ *-^^ U*^^ lOOltAxj (*->Jö .IJ» jj OU^ i'-tP^

. o>b-o .> >b, b>. ,0. o « ' o_

O - . 0.0 b) O >Ob>>b> O ^ ~ <l , .OIO> f.





TRANSCßlPTION

UND

UEBERSETZUNG

DES ALT-OSMANISCHEN TEXTES.



TKANSCRIPTIOK

[38]

HIKAJETI DUVUM.

EZ AN FAZL-ULLAH MüSILI VE EBUL-HASAN VE MAHIJAB

VASITI.

Rivajet dur ki Musilda bir reis varidi sahib ril'^metidi

amma ogul joqligi zihetinden isi hasretidi öoq zer u sim biva

u jetim musaflr u muqim sahih u saqim haqinda bedel ideridi

haqq ^anibindan ogul istemek babinda du'^a qildururdi. Achir

ul emer bari ta^ala ol kiäije bir güzel ogul virdi ki hüsnü

iöinde "alemde naziri jogidi. Ani naz u na'^imle beslediler

adini Fazl-Ullah qodilar ulaldi mektebe virdiler ^ilmu ve edeb

ögrendi äöjlekim qamuq ulular anun kemali daniäinden muta-

"az^ib oldilar. Andan reis Fazl-Ullahu mah rui galije mui kiäi

"ajali qizlar "arz ejledi bularuii birini ichtijar ejle. „Iqrarati

mal charz idelüm qatuna getürelüm oglanzuqlarun olsun an-

lari dachi ochsajalum seninle sadu churrem oldugumuz ajin

anlarinlo dachi sadu ve churrem olalum* didi. Fazl-Ullah

ajitdi: „Ij baba benüm gönlüm bu sehür qizlarina mejül

ejlemez gönlüm ani diler ki sefere varam gönlüme jarar bir

qiz bulam ja bir kenizek [39] bulam chidmetke getürem ani

bana ""aqdi nikiahile viresin evlenem ""alemden farig döäem



UEBERSRTZÜNG.

ZWEITE ERZiEULUNG.

VON FAZLÜLLAH AUS HÜSUL, EBUL-HASAN UND MAHUAB

AUS VASIT.

Es wird erzählt, dass in Mosiil ein Reis (vornehmer Mann)

lebte, der, obwohl sehr reich, sich doch über den Mangel

eines Sohnes sehr betrübte. Er vertheilte viel Gold und Silber

unter Waisen und Witwen, unter Reisende und Ansässige,

unter Ehrliche und Unehrliche und betete zu Gott, um einen

Sohn zu bekommen. Gott gab ihm endlich einen Sohn, so

schön wie kein zweiter in der Welt war. Er erzog ihn mit

Zärtlichkeit und Huld und gab ihm den Namen Fazl-Ullah.

Als er heranwuchs, ging er in die Schule, wo er Wissen

und Anstand lernte in dem Maasse, dass alle Grossen über

die Vollkommenheit seiner Kenntnisse in Verwunderung ge-

riethen. Sodann zeigte der Reis seinem Sohne Mädchen mit

reizenden Gesichtern, mit duftenden Haaren und von vor-

nehmer Abkunft, damit er unter diesen seine Wahl treffe.

„Ich will mich in Kosten stürzen und dir ein solches Mäd-

chen zubringen" — sagte der Vater -
,
„damit du Nach-

kommen habest, ich sie liebkosen kann und mit ihnen sto

glücklich und zufrieden lebe, wie ich mit dir gelebt habe".

Hierauf antwortete Fazl-Ullah: „0 Vater! Die Mädchen dieser

Stadt gefallen mir nicht; ich will mich auf Reisen begeben

und ein Mädchen oder eine Sclavin mir aussuchen, wie sie

meinem Herzen zusagen ; ich will sie dir vorstellen : die sollst

du mir dann antrauen, die will ich heirathen und mich
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oturam" didi. Bu söz reisa cho§ geldi öoq mal ü nfmet virdi Fazli

karavanile Bagdada günderdi karvan bir nize gün jüridiler

bir murgzara jetisdiler qondilar muraffa olub otururken elli

atli harami jaraqlular girüb geldiler. Fazl-Ullah qullarile nöker-

lerile gejindiler karvan chalqi hem jaraqlandilar atlandilar

qarsu durdilar muhkera zenk itdiler. Fazl on kisi jire biraqdi

"aqibet Fazl-Ullahi dutdilar qullarini nökerlerini urdilar malini

ril'^metiiii tamam aldilar karvan jagmaladilar Fazl öoq jirde

zarahlu olmisidi harekete mezali qalmamiädi. Harami baSi

ajitdi: „Buni Simdi öldürmezem jaranlarumun uzlarini bun-

dan öiqarsam gerekdir" didi. Andan haramilarin ölümden

qurtilan Fazli bagladilar sardilar sarmaladilar aldilar gitdiler.

Bir dag dibinde bir ulu urmana girdiler gitdiler izinde bir

qara ev . . . . oba bularun obasi imis anda qondilar. Harami

basi: „Mosil oglanini saqlaü jachyi bir azdan size tamasa

ide virem" didi. Fazli mühkem bir agaza sardilar. Buni nize

''uqubetile öldürelüm dijü danisu dururken z;asus chabar ge-

türdi filan jirde agir karvan qonub durur dijü der hal durdilar

karvan talabinda oldilar. Fazl-Ullahi mu^'azzab avkar ölüralü

qodilar gitdiler. „Geleüz göreüz" didiler. ^un gize oldi zihan qa-

ranuluq doldi. Harami babiiiufi chatuni Fazl-Ullahi özi güjündi
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von der Welt in Ruhe zurückzieben". Dem Reis gefleleo

diese Worte; er gab seinem Sobne Reichthümer und

Schätze und schickte ihn mit einer Karawane nach Bagdad.

Nach mehrtägigem Marsche gelangte die Karawane aufeine Flur,

wo sie sich niederliess. Als die Leute da ruhten, sahen sie

plötzlich fünfzig bewaffnete, berittene Rauber herannahen.

Fazl-Ullah rüstete sich mit seinen Dienern und Sclaven; auch

die übrige ReisegeseUschaft stieg zu Pferde und bewaffnete

sich; es gab einen harten Kampf, Fazl-Ullah hatte zehn Mann

niedergestreckt, endlich aber wurde er gefangen genommen,

seine Diener und Sclaven wurden getödtet, seine Schätze erbeu-

tet, die Karawane ganz ausgeplündert, und an vielen Stellen

schwer verwundet, vermochte er sich nicht mehr zu rühren.

„Diesen will ich jetzt nicht umbringen", sagte der Räu-

berhauptmann, „will lieber später die gefallenen Qenossen

rächen". Der vom Tode errettete Fazl-Ullah ward darauf ge-

fesselt, und mit Stricken fest umwunden und geknebelt mit-

genommen. So gelangten die Räuber in einen grossen Wald

am Fusse eines Berges, wo ein schwarzes Haus *),

ihr eigentliches Raubnest, sich befand. Hier lagerten sie, und

der Räuberhauptmann sagte: „Gebt auf den Jungen aus

Mosul acht ') will ich euch sofort zeigen". Fazl-Ullah

wurde an einen Baum gebunden, und während sie noch

berathschlagten, mit welchen Qualen sie ihn tödten wollten,

brachte ein Spion die Nachricht, dass eine reiche Karawane

an einem gewissen Orte sich niedergelassen habe, worauf die

Räuber sich plötzlich erhoben, um dieselbe aufzusuchen, in

der Absicht, später wieder zurückzukehren. Fazl Ullah Hessen

sie halbtodt in Qual und Angst *) zurück. Als es Nacht ward

und Alles in Finsterniss sich hüllte, kam die Frau des

1) Im Texte unleserlich und trotz der später eingvteiMUal« MaigiMl-

glosse unverständlich.

2) Im Texte : ,---Äc^ ;
jedenfalls ein Schreibfehler; vielleicht ist ^«A^i«^,

baekütMi (seben Theil, oder sein Schicksal) geniebt.

3) Im Texte : .U j' , vom persischen ^L^', e/g*r (khm, müde, botrübi).
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üstine vardi ajitdi: „Ij binare halun nize dur" didi. Fazl-üUah

iniledi ajitdi : „Halumi ne sorarsin her öi bedter ü zistter dur"

didi. Chatun ajitdi: „Ben senün [40] bendün §esüb salivirürsem

jol gösterürsem jürijü bilemisin?" didi. Fazl-UUah ajitdi : „^ahd

idem nejlersem ejlejem" didi. Der hal ol chatun kisi Fazlun

bendini sesüdi bir eski büski kürkzügez gejdürdi ehne bir

degenek virdi qujnina bir qaz itmek qojdi bir inzezik jola

iletdi: „Bu joh dut git bir abadanhga jetiäesin" didi. Fazal

ol chatuna du% qildi uftan ve chizan zan qorqusindan jola

girdi. Ol gize irtejedek qati jüridi sabah olizaq gördiki bir

fellah davara odun jükletmis evine gider selamlaädilar soruä-

dilar Fazal ajitdi: „Garibem zarem jol bilmezem düsüme

giderem" didi. Ol kisi ajitdi: „Ben Bagdada giderem" didi.

Ol mihterzade ol kiäije ujudi Bagdada vardilar ol kisi halina

vardi bu Fazal seher kenarinda bir meszid sekusinda oturdi

andan flkir ejledi: Mosililerden kimse beni bu halde göre

dijü tisendi durdi meszide girdi mablaga durmis ol qapunun

dasinda durdi ajitdi: „Ij sarai ehli garib kisiem sahib vaqi^'a

em üz gün dur abi germ nani nerm bugazumdan geömemiä

dur tanrinuz uzun bana ta'^am virün" didi. Perde ardindan



Räuberhauptmannes zu FazlUlIah und erbarmte sieb seiner.

„Achl du Armer, wie geht es dir?" fragte sie ihn. „Was

fVagst du mich?" sagte ftchzend FazlUUah; „ftrger und

schlechter kann es wohl Niemandem gehen". Als die Frau

ihn fVagte, ob er wohl fortgehen könne, falls sie ihn losbinden

und ihm den Weg zeigen werde, sagte Fazl-Ullah, er werde sich

Mühe geben und thun, was möglich sei. Sie band ihn denn auch

los, gab ihm ein altes Stück Pelzkleid zum Anlegen, einen Stock

in dio Iland, legte ihm etwas Brod in den Busenlatz und

führte ihn auf einen schmalen Fussweg, auf dem er zu einer

bewohnten Gegend gelangen sollte. Mit Dankesworten aufden

Lippen, betroffen und beklommen, machte sich FazlUllah auf

den Weg; die ganze Nacht durch wanderte er, und als der

Morgen graute, begegnete er einem Landmanne, der mit einem

holzbeladenen Lastthier einherging. Nachdem sie sich gegenseitig

begrüsst '), sagte Fazl-Ullah: „Ich bin ein armer Fremdling,

der den Weg nicht kennt und gerade vor sich hergeht".

Als der Bauer bemerkte, er gehe nach Bagdad, folgte ihm

der hochgeborene Jüngling. Der Bauer ging seinem Ge-

schäfte nach, FazlUllah jedoch liess sich auf der Terrasse

einer Moschee ausserhalb der Stadt nieder und fürchtend,

dass ein Mosuler ihn in dieser Lage sehen könnte, verblieb

er daselbst drei Tage und Nächte. Endlich überwAltigte ihn

der Hunger; er ging daher in eines der Stadtviertel, in der

Absicht, von Thor zu Thor Brod zu betteln und den Flunger

zu stillen ').

Einen Palast erblickend, ging er auf denselben zu. Ausser-

halb des mit einem Vorhange bedeckten Thores blieb er stehen

und sagte : „0 Bewohner dieses Palastes ! Ich bin ein Fremd-

ling, ein von Unglück betroffener Mensch. Seit drei Tagen

hat meine Kehle kein warmes Wasser und kein weiches

Brod gesehen ; um Gottes willen gebt mir zu essen". Auf

1) Wörtlich : begrüsst und nach dem Befinden befragt.

2) Wörtlich: ne/simi kör ejlej« (damit er seine Leideoachall (Sfoele) blind

mache).
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bir qiz bir qaz itmek sonuvirdi. Hükmi ilahi ile belürdi

perde qaldurdi bir sanemi dil ruba görindi ki Fazal ^ömrinXe

anun gibi zemal ü kemal qadd ü hadd gördigi isitdügi joq.

Fazal hezar dil ü 2anile ol dilistana ''aäiqi sadiq oldi. Qiz nan

virdise zan almiä gitmis Fazal azligin unutmis ol qapuda

mutehajjir ve mutagajjir qalmis achir Fazal nazar ü nakiam

döndi ki halina gide gördi [41] bir mastabada bir pir oturur dil

tengile ruchi bi rengile ol pirün qatina vardi ajitdi: „Ij

büzürguvari ruzikiar osbu mahalle uöinda bir zaj meni^i ve

bir Sarai refl^i gördüm] andan bana jijezek virdiler ol sarai

kimündir" didi. Pir ajitdi: „Ij zuvan ol ev Muvaflfaq bin

"Adaban evi dur" didi. Fazl-Ullah ajitdi : „Muvaffaq ne jolu

kisi dur" didi. Pir ajitdi: „Muvaflfaq bir muhtesem kisi dur

fazlu huner anun iäi dur äeherde hükmi revanidi amma seher

qazisile öget dösmedi qazi andan chalifeje sikajet itdi chalife

ani ma^zul idüb qazija jini chila'^at gejürüb durur äimdiki

halde ol Muvaffaq ol gördügün evde ma'^zul munzevi dur

ruzdardur dervisleri gözedür bir kiäi dur" didi. Fazl-Ullah

gönülinde fikir ejledi ajitdi: „Simdikihalde ben bir dilenzi ge-

dajim ve ol mah Bagdad reisinün qizidur. Benüm elüm ol

peri ruchun ''iameti eline nite jetiäe" didi — „maslahat oldur ki

sabar idem farig dö§em" didi. Guristandinjana jüridi vardi

anda nevhe ve zari idüb göz girjan zeger birjan gezdi. Bir

gize ujqu galebe ejlemis ujidukda bir burz gibi herif tamam

silahlu chanzar dartib gögsi üstine oturdi qasd itdiki baäin
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diese Worte reichte ihm ein fifödchen etwas Brod hinter

dem Vorhänge her. Er betrachtete dies als QottesfQgung,

hob den Vorhang auf, und es stand da ein bildschönes, herz-

raubendes Mn,dchen mit ßigenthQmlichkeiten der Sch^mheit,

des Wuchses und der Gestalt, von denen Fazl-Ullah im ganzen

Leben nicht gehört und die er nie gesehen. Er entbrannte

sofort in Liebe und Treue; das Madchen hatte ihm Brod

gegeben, doch sein Herz genommen, und den Hunger ver-

gessend, blieb er erschrocken und staunend vor dem Thore

stehen. Mit Widerstreben wandte er sich schliesslich ab, als

er auf einer Terrasse einen Greis sah, dem er mit Angst und

Beklommenheit sich näherte und zu dem er sprach: „Odu Vor-

nehmer! Ich habe am Ende dieses Stadtviertels einen hohen

Bau und erhabenen Palast gesehen; man hat mir dort zu

essen gegeben; sage mir: wem gehört jener Palast?" Auf

die Antwort, dass der Eigenthümer Muvaffaq bin 'Adaban

heisse, erkundigte sich Fazl-Ullah nach dessen Rang und

Stand, worauf der Greis bemerkte: „Muvaffaq ist ein hoch-

angesehener Mann, der nur Tugend übt. Früher hatte er

grossen Einfluss, doch da er mit dem Kadi der Stadt sich

nicht verstand und Letzterer gegen ihn beim Chalifen

Klage führte, wurde er abgesetzt und der Kadi ausge-

zeichnet; Muvaffaq lebt nun zurückgezogen in dem Palaste,

den du gesehen, wo er Derwische bewirthet und gut auf-

nimmt".

Fazl-Ullah sagte nun zu sich selbst: „In meiner jetzigen

Lage bin ich ein armer Bettler, und sie ist die Tochter eines

Bagdader Vornehmen ; wie kann ich auch nur daran denken,

dass meine Hand in die Hand jener Schönen mit dem Huri-

gesichte gelange? Das Beste ist jetzt, nur in Geduld zu ver-

harren". Er ging daher auf den Friedhof zu, KlageUeder

singend, die Augen voll Tiu^anen und das Innere voll Gluth.

Nachts überwältigte ihn der Schlaf, und während er schlief,

drang ein riOvsengrosser ^) Mann mit gezücktem Dolche auf

1) WörtUoh : gross wio ein Feetuugswall.
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kese. Fazl-Ullah iniledi ajitdi: „Ij Xuvanmerd ben *aXiz ü ga-

rib biöare ve dermande ve avare ve sahib vaqfadan ne

istersin? Nejledüm ""ümrümze bu jire geldügüm joqdur simdi

geldüm" didi. Ol mefred bu sözi isidezek Fazlun üstünden

durdi saöina japisdi kesan kesan iletdi bir virane eve biraqdi

qapuji üstüne bagladi ve gitdi. Fazal bu halden mutahajjir

[42] oldi. „Bu ne jir dur ne kisi dur?" didi. Qaranuda elin

uzatdi eli bir kesiii baäina doqundi ah didi bu Jana qaödi

bir ölü üstüne dosdi hajran qaldi. Bu halda iken qapu tara-

findan ses isitdi gördiki ol silahpus jigitdur bir nim suchte

mum ehnde. Fazü baqdi gördiki melul ü mutagajjir noldun?

didi. Fazal ajitdi : „Gördüm bu jir charab bunun gibi ev izinde

jüz kiäi öle jaturlar kimi basi kesük kimi qarni esük kimi

qani dökük kimi beli bökük jaturlar ol sebebden qorqudum

zanum umidin özdüm flkrim bu d.urur" didi. Ol jigit ajitdi:

„Hej qorquma ne kisisin qandansin dogoru di" didi. Fazal

ajitdi: „Didüm isitdin achir ki garibem sahib vaqi^a em

gunahsüz bu hale dösdüm evvel sen kimsin baria di bu jir

ne jir dur hem di benum dachi gönülüm emin olsun". „Bu

halde sözsöjlejemezem" didi — „''ajjari chun chare oldum" durdi

bir qapu aödi Fazlun elin aldi izerü girdi FazU oturtdi kendü

silahini sebrev donini öiqardi bir chub jigit belürdi andan

sofra getürdi evvel duz itmek jijelüm andan hala sözin dije-

lüm" didi. Itmek jindüginden sonra ajitdi: „Ij jigit bilki
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ihn ein, setzte sich auf seine Brust und wollte ihm den

Kopf abschneiden. Fazl-Ullah rief klagend aus : „0 du Held

!

Ich bin ein armer, mittelloser und verlassener Fremdling;

was willst du von mir? was habe ich dir gethan? Ich bin

hier nie gewesen und nun das erste Mal hierher gekommen".

Als jener Mann dieses hörte, stand er auf, ergriff Fazl-Ullah

bei den Haaren und schleppte ihn in ein verlassenes Uaus,

wo er ihn zurilckliess, nachdem er die Thür geschlossen hatte.

In Schrecken und Verwunderung über diesen Mann und Ort

halte Fazl-Ullah in der Finsterniss seine Hand ausgestreckt;

sie berührte den Kopf eines Menschen ; aufschreiend ging er

weiter und fiel über eine Leiche, und wahrend er vor Schreck

sich nicht zu fassen vermochte, kam von der Thür her eine

Stimme, und er sah jenen bewaffneten jungen Mann mit einer

halbabgebrannten Kerze in der Hand, der sich ihm näherte

und nach der Ursache seiner verstörten Miene fragte. Fazl-Ullah

antwortete: „Ich habe gesehen, wie in diesem verfallenen

Hause gegen hundert Menschen liegen: der eine mit abgeschnit-

tenem Kopfe, der andere mit aufgeschlitztem Bauche, der eine,

dessen Blut geflossen ist, der andere, dessen Lenden gebrochen

sind ; deshalb habe ich mich gefürchtet und die Hofifnung auf

mein Leben aufgegeben. Dies war mein Gedanke". Der Jüngling

sagte: „Fürchte dich nicht; wer bist du? woher kommst du?

Sprich die Wahrheit". Fazl-Ullah erwiderte: „Ich habe dir schon

einmal gesagt und du hast es gehört, dass ich ein unglücklicher

Fremdling bin, der ohne Schuld in diese Lage gekommen ist.

Nun sage auch du mir: wer bist du? welcher Ort ist dies? Sprich,

damit mein Gemüth sich beruhige". Nach der Antwort, dass

er in dieser Lage nicht reden könne, denn er sei zum Mörder

seiner Gegner geworden, erhob er sich, öflFnete eine Thür,

nahm Fazl-Ullah bei der Hand und führte ihn hindurch, und

nachdem er ihn sich setzen geheissen, legte er seine Waffen

und seinen schwarzen Anzug ab, worauf er als ein schmucker

Jüngling erschien. Er brachte einen Tisch, mit der Andeutung,

sie möchten erst Brod und Salz geniessen, dann wolle er

sprechen. Nachdem dies geschehen, sagte er:
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bana ßulhasan Nahravani dirler atam Nahravan begi dur

atam dünjadan gitdi beglik bana degdi atam jirinde oturdum

beglerüme chiratlar virdim bu gez ulu chidmet gördiler cha-

lifeje gelem serefi destbus bulam taze menäur alam ilüme

varam ra^'ijet halini görem ^inajetler rfajetler himajetler idem

zoq nfmet aldum chalifeje geldüm jini men§ur virdi gajet

clioä göndürdi ben chalqimle ketchudalarumle daniädum [43]

osbu geze mesela agmq deve gideler biz sabah atlanauz menzil-

giahda bulalar mulhaq olauz emer bunim özerine muqarrari-

ken durdum sebheDgiam teferrüzin itraege bir qara gularaile

atlandum tesejjür iderek chalife sarainün altina vardum gördüm

bir manzarada bir zarije oturur ki hadd ü qaddile hejkel ü

suretile melahatu letafetile naziresini göz görraemisdur qulaq

isitmemisdur bir nazarda gönlüm elden vardi amma bu zarije

benden gafll bir demden durdi ol manzaradan gitdi ben dil gam-

kin dide nemkinle odaja geldüm naiblarümi beglerümi chavasimi

qatuma oqidim bulara ajitdim: „Siz agruqi chejmei rachti alun

gidün ben bir iki gün Bagdad sehrini teferrüzlenejim bu seher

bana gajet chos geldi chalife muqajjadiken görmedim" didim.

Anlar ajitdilar: „Sensüz varmaq olmaz masalih mu'^attal qalur

sonra bize sözüz gelür" didiler. Ol vaqit vezirüme ajitdim : „Bir
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„Wisse, Jüngling, mein Name ist Bulhasan Nahravanl;

mein Vater war Fürst von Nahravan, und nachdem er gestor-

ben, ging das Fürstenthum auf mich über. Ich nahm seinen

Platz ein, verlieh Ehrenkleider an die Qrossen meines Landes,

und als diese beschlossen , dass ich erst zum Chalifen gehen,

meine Huldigung darbringen '), eine neue Investitur erlangen

und. erst dann mit der Lage meiner Unterthanen mich beftusen

und lluld und Schutz gewahren solle, nahm ich ReichthOmer

mit mir und ging zugi Chalifen. Ich erhielt meine Investitur

und wurde in Huld entlassen. Hierauf beschloss ich mit

meinen Leuten und Beamten, sie möchten mit den Last*

karaeelen aufbrechen und am nächsten Morgen wollte ich

mich dann an einem verabredeten Orte ihnen anschliessen.

Nachdem ich dies angeordnet hatte, stieg ich mit einem

schwarzen Sclaven zu Pferde, um mich in der Nacht durch

einen Spazierritt zu zerstreuen. Auf diesem Wege gelangte

ich zum Palaste des Chalifen. Da sah ich am Fenster ein

Mädchen sitzen, dessen Wuchs und Gestalt und reiz- und

anmuthvolles Antlitz kein menschliches Auge je gesehen

und von denen kein Ohr je gehört. Ein einziger Blick liess

mich mein Herz verlieren, doch das Mädchen beachtete mich

nicht; es erhob sich sofort und ging vom Fenster weg. Mit

betrübtem Herzeh und thränenvoUen Augen kam ich in

meine Wohnung zurück; ich rief meine .Stellvertreter, Beg's

und Eunuchen zu mir und sagte ihnen, sie möchten mein

Gepäck und Zeltgeräth nehmen und nach Hause ziehen;

ich wollte einige Tage in Bagdad verweilen, da mir dieser

Ort sehr gefiele und ich überdies den sehr beschäftigten

Chalifen nicht genügend gesehen. Doch diese wandten ein, sie

könnten nicht ohne mich gehen, da die Geschäfte Auf^hub

erlitten und ihnen selbst ein ") widerfahren würde. Ich

beauftragte hierauf meinen Vezier, er möchte einige Tage,

1) Wörtlich: der Ehre des Handkusses theilhaflig werdeo.

> >

S) Im Text: xy**, nuiu; ist entweder ein Schreibfehler oder mir onfer«

ständlich.
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qaz imarete muta^alluq iäleri ben gelinze göredür" didim-

qajramaz didim. Nedirsem itdim bular göndürdüm gitdiler.

Ben jalunuz qaldum her gün manzara altina varuram ol ruch

ferruchi tamasa iderem Bir gün zarijenün gözi bafla dus oldi

baäin izeru zekdi jasindi. „Ah" itdüm „nolajidi görmejedi görüb

qaömajadi didardan mahrum qalmajadum" didüm. Ol gün bu

gamile döndüm gitdim bir qaz gün bu tariqile mii'amele geödi

bu zarije beni "adetümze durur gördi zagirdi ajitdi: „Ij bi

edeb bune gelezek jir dur bunda ne isün vardur? Git ajruq

bunda gelüvirme ta chidmetkiarlar seni bu halde görüb siasete

iletmesünler". ^un bu sözi isitdim jüz jirde qodum ajitdim:

„Ij huri hülle pus garib [44] kisiem gönlüm qusi duzaguna

dösdi ferjadu iris elüm dut ki ajaqdan dösdüm" didüm. Zarije

qaqidi ajitdi: „Ij bed fl'al qanuna mi susadun? jüri ta ki

vaqi^a sa^iqasindan vüzuduii chirmeni güjünmeje" didi jügitdi.

Ben naumid ziger suchte odaja geldüm ol ge^e irtejedek teb

suzde qaldum irtesi girü her qarari sabiq vardum baja dur-

dugum jirde durdum nagiah ol zarije girü manzaraja geldi

beni gördü basin saldi ajitdi: „Sana dimedüm jürigit qanuna

susama" didi. Ben chidmet ejledüm tazarru^ gösterdüm. Zarije

ajitdi: „Ij tarrar mekkar senün nefsün bende eser idezeklejin

degüldür zira vefa degmede bulunmaz senün dachi halun ne

dur bihnmez" didi. Ben bas jire qodum alqiä ejledüni ajit-

dim: „Ij zani zihan eger gövdemde bir qil seni sevmeje ani

qoparam oda jaqam sanma ki seni qojam ajruga baqam"
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bis zu meiner Ankunft, den Regieraogsgescb&ften TontabeD;

es werde keinen Unterschied machen. Genug — , ich schickte

sie fort, und sie gingen. Ich blieb allein. Jeden Tag ging ich

zu dem Fenster, um jenes wonnige Angesicht zu sehen. Eines

Tages begegnete ihr Auge dem meinigen; sie zog sich sofort

zurück und verbarg sich. Seufzend sagte ich: „Ach, hätte

sie mich doch nicht gesehen, und wenn schon, wäre sie nur

nicht entflohen, um mich des Genusses zu berauben !" Densel-

ben Tag kehrte ich in Kummer noch einmal zurück; dies

wiederholte ich mehrere Tage hintereinander, als das Mädchen

endlich mich bemerkte und ausrief: „0 du Ungezogener! Was
hast du hier zu thun? Packe dich fort, komm' nicht mehr

hierher, denn sonst kommen die Diener und übergeben dich

der Strafe!" Nach diesen "Worten senkte ich den Blick zu

Boden und sagte: „0 du Huri paradiesischen Aussehens! Ich

bin ein Fremdling, dessen Herzensvogel in deine Falle gera«

then ist; komm' zu Hilfe; ergreife mene Hand, denn ich bin»

niedergefallen". Hierob erzürnte sich das Madchen und sagte:

„0 du Bösewicht! Dürstet dich etwa nach deinem eigenen

Blute? Geh' fort, damit nicht der Blitzstrahl des Unglücks die

Saat deines Lebens versenge". Sie entfernte sich; ich aber

eilte in Verzweiflung und Kummer in meine Wohnung zu-

rück, wo ich die' ganze Nacht bis zum frühen Morgen in

brennendem Fieber verblieb. Am nächsten Tage ging ich noch-

mals zu dem früheren Ort zurück. Das Mädchen erschien

wieder am Fenster; es sah mich und, den Kopf gesenkt,

sagte es: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du dich entfernen

und nicht nach deinem Blute dürsten solltest?" Ich verneigte

mich und bat flehend, worauf das Mädchen ausrief: „Du

Schurke! du Intrigant! Deine Leidenschaft kann auf mich

keinen Einfluss üben, denn sie ist nicht der Treue fähig;

und femer, wer kennt dich und deine Lage?" Ich senkte

das Haupt zu Boden, segnete sie und sprach: „0 du Seele

der Welt! Ich sage dir: Sollte auf meinem Körper auch nur

ein einziges Haar sich befinden, welches dich nicht liebt, ich

würde es sofort ausreissen und verbrennen. Glaube nie, dass
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didüm. Andan zarije ajitdi: „Bu gün var git gönlüni choä

dut jarin gelesin seni görem" didi. ^un bu sözi isitdim ejle

sevindim kim sevinmekden ölü jazdim odama geldüm irteje-

degin gözüme ujqu gelraedi sabah durdum girü manzaraja

vardum zarijei gördüm durur chidmet ejledüm ol hem ikram

ejledi ajitdi: „Ij zuvan bizden ne chata sadir oldi ki zanu-

miza od urdun muhabbetun gönlümüzde jir ejledi bu gün

dachi sabar ejle gize chalq jatizaq ol ses sakin olazaq man-

zara dibine gil hazir ol" didi. Alqis ejledim döndüm gitdim.

^un gize oldi düzündüm qosundum mu^^attar oldum qaranuda

ses digdükde manzaraja junaldum geldüm gördüm bir ip

asilmis durur zarije manzarada. Der hal ipejapisdum [45] joqari

ziqdim manzaradan izeru girdim gördüm bir muzejjen sarai-

dur bir tachti zerin urulmiä ki anun gibi ne isidilmiä ne gö-

rülmis. Zarije geldi beni qoödi görisdi ümidüm baginün jemi§i

irisdi. Andan ol duchteri zun achter beni tachta ziqardi bile

oturduq qapulari baglatdi jimek getürdiler jidük izmek ge-

türdiler izdük 'eis ba tei§ itdük. Bu esnade nagiah qapu qa-

qildi ve ej na'^im la jukeddiru ul-dehru. Zarije durdi qapuja

vardi. „I§bu vaqit ne dur bu?" didi. Dasradan bir heibetlu

avazile: „Hej tiz qapuji äz" didi. Zarije ditrejü bana geldi.

„Dur tacht altina gir chalife gelen" didi. Durdum tacht al-

tina girdüm gizlendim zarije qapuji azdi bir dag gibi er izeru

girdi elinde Jahn qiJiz öninze äem'idanlarile mumlar götörilür

geldi tacht kenarinde oturdi andan zarijeje: „Ij bed ü'^al na-
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ich dich lassen und mich einer Anderen zuwenden werde". Sie

erwiderte hierauf: „Geh' beute noch einmal fort und sei flohen

Muthes; morgen Icomm', und ich will dich empfangen". Als ich

dies gehört hatte, freute ich mich dermaassen, dass ee beinahe

mein Tod gewesen wäre; ich ging nach Hause, schlofls die

ganze Nacht kein Auge, und früh am Morgen stand ich wieder

an dem Fenster, sah das Mädchen und grOsste es, worauf ee

meinen Gruss erwiderte und sagte: „0 Jüngling! Welcbee

Verbrechen habe ich denn begangen, dass du mein Herz den

Flammen übergeben hast und deine Liebe in mein Inneres ein-

gedrungen ist? Auch heute gedulde dich noch. Bei Nacht,

wenn Alles schlafen geht und Ruhe eintritt, komm' unter das

Fenster und warte daselbst". Dankend entfernte ich mich,

und als die Nacht herankam, war ich geputzt, geschmückt

und parfümirt schon zur Stelle. Nachdem es ganz dunkel und

still geworden war, näherte ich mich dem Fenster. Ich ge-

wahrte einen herabhangenden Strick und sah das Mädchen am
Fenster; sofort klammerte ich mich an das Seil, stieg zum

Fenster hinauf, trat ein und befand mich in einem Palaste,

worin ein reich verzierter goldener Thronsessel stand, dessen-

gleichen ich nie gesehen und von dessengleichen ich nie gehört.

Das Mädchen kam, umarmte und begrüsste mich. Die Frucht

im Garten meiner Hoffnung war zur Reife gelangt; das reizende

Mädchen Hess mich auf den Thron steigen ; wir sassen dort

zusammen; die Thüren wurden geschlossen; Speisen und

Getränke waren bereit ; wir assen und tranken und schwelgten

in Vergnügen. Plötzlich klopfte es an die Thüi*. Gott, be-

wahre uns vor Unglück ! Das Mädchen ging zur Thür, und als

es fragte: „Was giebt's denn da?" ertönte von draussen eine

furchtbare Stimme mit dem Rufe : „Mach' schnell auf!" Zitternd

kam das Mädchen auf mich zu und sagte: „Schnell verstecke

dich hier unter den Thron, denn der da kommt, ist der Chalife".

Als ich mich unter den Thron verborgen und das Mädchen die

Thür geöffnet hatte, erschien ein aussergewöhnlich grosser Mann

mit einem blanken Schwerte in der Hand, dem man zwei Leuch-

ter mit Wachskerzen vorantrug; er liess sich am Rande des
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bekiar kimidi bunda senüiile oturan" didi. ^arije qorqudan

söjlejemedi. Chalife chadimlara bujurdi evi aradilar beni tacht

altindan ziqaru getürdiler chalife ajitdi: „Ij haramzade! bu ne

dur ki qorqmadun benüm haramuma girdun" didi. Hejbetden

mebhus oldum zevab virmege güzüm jitraedi der hal qili^

zekdi beni öldürmege qasd ejledi. Nagiah bir qari chatun kiäi

geldi ajitdi: „Ij anazani ben reva görmezem ki bu iki birer

auz topragi tigi abdarile kendü elünle depelejesin eUni dut

ki mülevves idesin bujur ikisinün dachi ellerün ajaqlarin

baglasunlar manzaradan asaga Dizleje biraqsunlar" biraqdilar.

Ben evvelden suda jüzmek daqiqalarini bilürdüm kendüzüm

qurtardum amma ^arije boguldi öldi girdüm gövdesini sudan

öiqardum guristanda bir jirde [46] defn ejledüm ve bu ruba'^i

söjledüm didi:

Piraheni ömrün ij sanem öak niden?

Senden bu vuzud levhidur pak niden?

Seröeämei zananidi ol jirün

Ij abi haijat simdi jirün chak niden?

„Ve ol va*^de ki itmisidüm ölinze seni terk itmejem dimiäidim

jirine getürmekizün osda sinnini beklerem ve üzerüme vazib

itdimki chalifeje muta^'alluq her kime zafar bulursam öldü-

rem". — „Bu gördügün ölüler anlar dur" didi. „^un seni görüb

anlardan sanub helakuna qasd ejledimidi zun garibem didün

senden elümi zekdim sendachi söjle" didi. Fazl-Ullah qissasini

hem tamam söjledi Bulhasanun Fazla özi göjündi ajitdi

:

„Be vefai zuvanmerdi oturmajam aram ejlemejem ta seni
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Thrones nieder und sagte zu dem Mädchen: „O du Nichts-

würdige! Wer war der Ifann, der hier mit dir gesessen bat?*

Vor Furcht konnte das Mädchen nicht reden. Der ChaJife

befahl, das Haus zu durchsuchen, und als man mich unter

dem Thron hervorzog, rief mir der Chalife zu : „Du Bastard I

Wie kommt es, dass du dich nicht gefürchtet und dich nicht

geschämt hast, in meinen Harem einzudringen ?" Von Schrecken

ergriffen, vermochte ich kein Wort hervorzubringen, und

als der Chalife mit gezücktem Schwert mich tödten wollte,

kam eine Matrone auf ihn zu und sagte : „0 Theuerster I ')

Ich finde es nicht schicklich, dass du diese zwei Handvoll

Erde durch dein glänzendes Schwert mit eigener Hand ver-

nichtest. Halt' ein! Beflecke dich nicht. Befiehl, dass man
Beide, an Händen und Füssen gebunden, durch das Fenster

in den Tigris werfe". So geschah es. Da ich im Schwimmen

geübt war, rettete ich mich, doch das Mädchen ertrank und

starb. Ich nahm seinen Körper aus dem Wasser, b^^b ihn

auf einem Friedhof und sprach folgendes Quatrain:

Holde! Dein Lebenskleid ist zerrissen — warum?

Von dir ist das Dasein gewichen - warum?

Dein Heim war die Hauptquelle der Liebenden;

Lebensborn! Nun ist wüst deine Stätte — warum?

,Ich habe dir versprochen, dich bis zum Tode nicht zu ver-

lassen, und um mein Wort zu halten, will ich hier wachen

und geloben, jeden Angehörigen des Chalifen, den ich über-

winde, unbedingt zu tödten". — „Nun, die Leichen, die du

hier gesehen hast, sind eine Folge dieses Gelöbnisses. Deiner

ansichtig, habe ich auch dich vernichten wollen; da du dich

aber als Fremdling zu erkennen gegeben hast, so habe ich meine

Hand zurückgezogen. Nun aber erzähle mir auch deinen Fall".

Fazl-UUah berichtete dann vollständig seine Erlebnisse. Bul-

hasan hatte Mitleid mit ihm und sagte: „Du bist ein ge-

treuer Held. Ich will nicht rasten und nicht ruhen, so lange

l) Im Texte: atta iam (Soele der Mutter).
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kiami dile arami ^ana jitürmejem" didi. Fazl-Üllah aferin

oqidi Ol geze ol gün sabr itdiler ikinzi geze Bulhasan Fazl-

Ullahi aldi Muyaffaq evine junaldi. Meger öfidünki geze Mu-

vaffaq evine ogri girüb dururmis bu geze MuvafFaq ogrilar

girü geleler dijü qoluqzilarla növbet dutmislar gözedüb otur

urlarmiä. Bulhasanun Fazlun bu haldan chabarlari joq el-qissa

bular Muvaffaq saraina jitisizek Bulhasan kernend atdi joqaru

öiqdi Fazal ardinze öiqdi asaga mijansaraja indiler der hal

bende giriftar oldilar Muvaffaq üsendi „bulari jitürsem chalifei

zehetinden söz ola dijü". Viribdi chalife zindanina simarladilar

zindanban Bulhasana ajitdi: „Ij jigit er kisije ogriliqdan jara-

maz %ib olmaz kendüzünüze bu isi reva gördünüz" didi. Bul-

hasan ajitdi: „Rast ajdursin jaramazliqda bulunduq amma her

ne günah dirsen bendendür bu [47] joldasum jigidün hiö günahi

joqdur kisi ''ajah dur buni ben qazaja ogratdum bu öldüginden

ne faiden ola ölmedüginden ne zejanün ola baäun sadaqasi

buni salivir gitsün os ben oturajim basuma ne gelürse görejim"

didi. Zindanban Bulhasanun bu sözini begendi bir dem endise

ejledi andan Fazla ajitdi: „Qaftanuni taqijuni biraq sol palasi

egnüne al var git" didi. ^un Fazl-Ullah fazlu lillahile chalas

boldi sükir ejledi jolina värdi her gün dilenürdi buldugindan

Bulhasana getürürdi bir qaz gün hal bunun üzerine mustemirr

oldi. Fazal za'^if nahif olub palas üstünde basi altinda bir

keremit jastuq jastanub jaturken Muvaffaq garimi (?) qazi

Bagdad gördi „ne kisi dur su ani sorun" didi. „Bir garib
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ich deinen Herzenswunsch nicht erfüllt habe. Fazl-Ullab

dankte. Diesen Tag geduldeten sie sich, aber den folgenden

Abend brachte Bulhasan den FazlUllah zum Hause Muvaf-

faq's, wo zufälliger Weise am vorhergehenden Abend Diebe

eingedrungen waren, sodass man aus Furcht vor einer Wio-

derholung des Diebstahls Wachen ausgestellt hatte. Ohne Kennt-

niss von diesem Vorfall langten nun Beide vor dem Palaste

Muvaffaq's an. Bulhasan warf ein Seil aus und stieg in die

Höhe, Fazl-UUah folgte ihm, doch kaum waren sie in den

Hof des Palastes eingedrungen, als sie Beide ergriffen wur-

den. Muvafi'aq dachte: „Wenn ich diese loslasse, so kann es

vom Chalifen übel aufgenommen werden" ; er schickte sie

daher in dessen Geftmgniss, wo der Kerkermeister den Bul-

hasan folgendermaassen anredete: „0 Jüngling! Nichts ist

schmählicher für den Mann, als der Diebstahl, und dennoch

hast du diese Unthat begangen". „Du hast Recht", sagte

der Angeredete; „wir haben eine Unthat begangen, aber

wie gross dieselbe auch immer sein mag, ich bin der eigent-

liche ThiUer; dieser Jüngling, ein Kind vornehmer Eltern,

hat keine Schuld. Ich habe ihn ins Unglück gestürzt; sein

Tod bringt dir keinen Nutzen, sein Leben keinen Schaden;

ich bitte dich um deines theuem Hauptes willen: Gieb ihn

frei, lass' ihn gehen ; ich will an seiner Stelle hier verbleiben

und ertragen, was das Schicksal mir bestimmt hat". Diese

Worte gefielen dem Kerkermeister; er sann einige Zeit nach

und sagte dann zu Fazl-Ullah: „Lege deinen Kaflan und deine

Kappe ab und wirf diesen Filzlappen um, dann kannst du

gehen". Fazl-Ullah, durch Gottes Hilfe befreit, zog nun wei-

ter. Er bettelte den ganzen Tag und thoilto den Ertrag mit

seinem gefangenen Freunde. So ging es mehrere Tage hin-

durch. Abgemagert und schwach, hatte er tagsüber als Kleidung

das Filzstück, während in der Nacht ein harter Stein sein

Kopfkissen bildete, und als der Kadi, der Feind *) Muvaffaq's,

ihn in dieser Lage sah und in Erfahrung brachte, dass er

1) Im Texte: M-^, s»rm (Schuldner).
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meskin dur" didiler. „Alup gelün" didi. Naqiblar muhzirlar

Fazli qazi saraina iletdiler qazi Fazaldan halini istiksaf itdi

Fazal ser küzestini bejan ejledi. Ol dem qazi gönülinde

„Muvafifaq zijade mzitmeje ejü sebeb buldum"didi. Andan

döndi Fazla ajitdi: „Hiö gamm jime iäüni bitürejüm seni

muradiiia jitürejüm" didi. Fazal du'^a qildi. Andan bujurdi

Fazli hammama iletdiler basini tenini pak judilar bir bezle

qumaä ziqizaq gejdürdiler §ib atlas eginine biraqdilar äahi

hindubari basina sardilar qatira bindürüb qazi mahfllina getür-

diler. Qazi qijam itdi sag janina aldi ajitdi: „Ij machdum-

zade lütf itdünüz bende chanünüzi qudum mübarek gözine

muäerref ve müzejjen ejledünüz" didi — „biz bu en^mun

äükrini qanqi dilile eda ideüz?" didi. Der hal iki vekil oqidi

Muvaffaqi oqimaga [48] viribdi oqidilar geldi amma bin endisele

geldi qazija selam virdi qazi durdi istiqbal itdi qozusdi janina

aldi. MuvafiFaq ta^azzub ejledi ajitdi: „Ne tesrif dur ki qazi

al-quzat qulina ider?" didi. Qazi ajitdi: „Aramuzda vaqi'' olan

vaqi'alar qazieler düsmenler uzindanidi zun dostumuzi düs-

menümüz bildük sizden ^üzr chähliq ideriz" didi. Muvaffaq

sena ü aferin itdi oturdilar ne bilsün öin sandi dasina mu
vaüq iöin sandi söze gelinzeje söhbete meägul oldilar guja

lehzeleri sadiq qavllari maqbul oldilar bir birine izhar sevqi

kiazib itdiler gönülleri zezbelerile zazib itdiler. Esnai kölamde

qazi MavafFaqa ajitdi: „Isbu janunda oturan jigidi bilürmisen

kim dur?" didi. Muvaflfaq baqdi gördi „bilmezem" didi. Qazi

ajitdi: „Bu jigit Mahijar Sahi Vasitinun oglidur ki tamamet
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ein armer Fremdling sei, da Hess er ihn durch seine Diener

und Beamten rufen und ericundigte sich nach seinen Ver-

hältnissen. Als er Alles erfahren hatte, da kam ihm der Oo*

danke: nun hätte er eine gute Gelegenheit, seinen Gegner

Muvaffaq bestens zu verletzen ; er wandte sich daher an Fazl-

Ullah mit den Worten : „Betrübe dich nicht, ich will dir helfen

und der Erfüllung deines Wunsches dich entgegenfahren".

FazlUIIah dankte. Man brachte ihn in ein Bad, wusch ihm

Kopf und Körper, legte ihm Leinwand- und StoflTkleider *) an,

warf ihm einen weissen Atlasmantel über die Schultern, wand

ihm einen indischen Shawl um den Kopf und geleitete ihn

dann auf einem Maulthier zum Kadi. Als der Kadi ihn sab,

erhob er sich von seinem Sitze, hiess ihn sich rechts an seiner

Seite niedersetzen und sagte: „0 du Hochgeborener! Du warst

gnädig und hast mit deiner gesegneten Ankunft uns beglückt

und beehrt. Mit welchen Worten kann ich wohl den Dank für

diese Huld abstatten ?" Er liess sofort zwei Diener herbeikom-

men und Muvaffaq rufen. Dieser kam mit tausend Aengsten im

Herzen; er grüsste den Kadi, der ihm entgegeneilte, ihn um-

armte und an seine Seite zog. Muvaffaq war ausser sich vor Stau-

nen ; er fragte : warum der Oberkadi ihm, dem Untergebenen,

solche Ehren erweise, worauf jener erwiderte: „Die Wider.

wärtigkeiten und Missverständnisse, die zwischen uns vorge-

fallen sind, stammen aus dem Rachegefühle unserer Feinde.

Ich habe den Freund als Feind betrachtet und will jetzt um
Entschuldigung bitten". Muvaffaq dankte lebhaft; sie setzten

sich ; wie hätte er Etwas ahnen können ? Er hielt den äusseren

Schein für echt und liess sich in Worte ein ; unter der Form

wahrhafter und angenehmer Bekenntnisse täuschten sie ein-

ander über ihre wirklichen Neigungen und Gefühle. Während

des Gespräches sagte der Kadi zu Muvaffaq: „Kennst du

den Jüngling, der an deiner Seite sitzt?" „Nein!" antwortete

der Befragte , worauf der Kadi erwiderte : „ Dieser Jüng-

ling ist der Sohn des Mahijar Schah aus Vasit. Im ganzen

1) Im Texte: vJL^\k>. Ü^g. Siehe das Wörterbuch.



memleketde chalifeden sonra andan ulnraq joqdur" didi. Mu-

vaffaq bu sözi isidezek durdi Fazla chidmet ejledi ajitdi:

„Ij raachdumzade zihan qulimuzi ma^zur dutun sizi bilme-

düm quliq sartinda olmadum heme zihan kehan mihan zu-

dunuz zebidur ^tanuz 'ajali dur" didi. Fazl-UUah aferin itdi

andan qazi ajitdi: „Ij Muvaffaq bil ve agiah ol ki bu büzürg-

zade mu^temedlerden mu^teberlerden duchterünüzün ^emali

sifatin isitmis görmedin ana ""isq getürmis anasi desturinsüz

durmis bunda gelmis el-haleti hazihi maqdami mejmunile men-

zilümüz müäerref idüb dururlar imdi zun bu se^adet jüz gös-

terdi gerekdur duchter öu achter buna viresin ve minnet

dutasin ki jarin bir gün bu vaslet chabari Mahjar saha

jitiäezek senden [49] minnetdar ola ve isüni a'^lai ^ihjine irüre"

didi. Muvaffaq ajitdi: „Benüm ne mahallum ola ki qizüm äajiste

piseri Mahijar ala anun hareminde qizümden jek jek ^arije

ola" didi. Qazi ajitdi: „Rast ajdursin amma ichtijar anlarun

zanibinden dur senün zihetüfiden degül" didi. Muvaffaq ajitdi:

„^Avratliga degül qarava§liga hem virürem bu sartile ki eve

varam müätelejem" didi. Qazi ajitdi: „Evüriün hakimi ve

kedchudasi sensin senüfi maslahatüfia qanarlar qandugun jire

qonarlar" didi — „nigiahi mun^aqid ejle iki muttahid ejle

andan anlar ^ilam ejle göfiüllerine ikrami lütfile in'^ami ejle"

didi. Muvaffaq chah nachäh razi oldi duchteri ^avretliga Fazl-

Ullaha "aqd itdiler andan qazi ajitdi: „Ja Muvaffaq uluzadeler

isi ajruqlar isine benzemez andan öiidin ki kimse vaqif ola

chalife iside bu sehzadei evüne ilet duchteri buiia halali dur
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Lande giebt es ausser dem Chalifen keinen grösseren Mann,

als er ist". Muvaffaq bemerkte, er habe dies nicht gewoast,

und zum Jünglinge hingewandt, sagte er: „0 Hochgeborener !

Verzeihe deinem Sclaven ; ich habe es nicht gewusst, daher

meine Sclavenpflicht vernachlässigt. Sind doch alle Grossen

und Kleinen der Welt Sprösslinge deiner Huld, und Kinder

deiner Gnade!" Nachdem Fazl-Ullah fQr die Ehrenbezeigung

gedankt hatte, sprach der Kadi folgendermaassen : „0 Muvafläql

Wisse wohl, dass dieser Hochgeborene, nachdem er durch ver-

trauenswürdige und ausgezeichnete Personen von der Schönheit

deiner Tochter gehört hat und, ohne sie gesehen zu haben, in

Liebe zu ihr entbrannt ist, ohne Erlaubniss seiner Mutter sich

hierher begeben und unser Haus mit seiner gesegneten Ankunft

erfreut hat. Nun, da dieses Glück sich zugetragen, geziemt es

sich, dass du deine schöne Tochter ihm giebst und dies als einen

Glücksfall betrachtest, denn früher oder später wird Mahyar

Schah davon erfahren, dir dankbar sein und deine Angelegen-

heiten auf ihre höchste Stufe bringen". Hierauf erwiderte Mu-

vaflaq : „Welchen Rang nehme ich ein, dass meine Tochter dem

Sohne Mahijar's würdig sei, in dessen Harem tausend Mädchen

schöner als meine Tochter sich befinden?" Der Kadi bemerkte:

„Du hast wohl Recht, doch der Wille gehört ihm und nicht

dir an". Hierauf entgegnete Muvaffaq: „Nicht nur als Ehefrau,

sondern selbst als Sclavin gebe ich sie ihm, aber unter der

Bedingung, dass ich vorher nach Hause gehe, um die frohe Bot-

schaft zu überbringen und mich mit den Meinigen zu borathen".

Doch der Kadi sagte: „Du bist doch Herr und Meister in

deinem eigenen Hause! Was du willst, damit sind deine Leute

einverstanden. Schliesse den Ehebund, vereinige die Beiden

und dann erfreue und beglücke jene durch die Mittheilung

davon". Muvaffaq gab wohl oder übel seine Einwilligung. Seine

Tochter wurde dem Fazl-Ullah angetraut, und der Kadi sagte:

„0 Muvaffaq ! Die vornehmen Leute gehen anders zu Werke,

als die gewöhnlichen Menschen. Du wirst diesen Prinzen in

dein Haus führen, bevor die Welt und der Chalife von der

Angelegenheit unterrichtet sind, und wirst ihm deine Tochter
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gelsün görsün. Gör ki neqadar malu ni'met getürür" didi —
„seni chalifeje söjlejüb emrüni nize maqama jitürür" didi.

Muvaffaq „bujruq sizün ejle olsun" didi. Der hal qazi bujurdi

bir barda^i qatira ejerlediler Fazl-Ullahi bindürdiler Muvaffaq

evinde indürdiler Muvaflfaq üzenüsin dutdi indi aldi eve girdi

huzrei chasde qondurdi kendü izerü evine girdi hikiajeti serh

ejledi. Chatun ajitdi: „Ejü maslahat ejlemiäler nola mübarek

olsun" didi. Andan duchteri düzdiler qusdilar Fazl-Ullah qa-

tina getürdiler. ^un Fazlun gözi ol sanem zihan araji arajidei

gördi hezar dürlü chajretu dehset üzerine mustavli oldi. Andan

äükir ejledi qazia [50] du^a ejledi pes kiami dil arzui zan

husula jitiädi zira fusuli vusula irisdi. Ol gün Fazl-Ullah ta

Seb ol sekerleb qamar gabgab birle zevqu "iäret ejledi. Jarin-

dasi gün qapu qaqildi chabar virdiler kim qazi kiäisi qapuda

durur. Fazl-Ullah gelini dasra göndürdi geleni izerü oqidi qazi

kisisi elinde bir bogöe don gibi nesne var. Fazl-Ullah sandi

ki qazi buna töhfe göndörübdurur vekili qazi ilerü geldi

selam virdi ol palas ki Fazal gejürdi nazarinda qodi. Fazal

,ne dur bu?" didi. Vekil ajitdi : „Qazi du'a ider ajdur ki zubbei

"^imamei virsun donini suretine vursun dir" didi. Fazal gördi

hal ajruqsi nakiam zubbei destari ziqardi vekil eline virdi

kendu palasi gejdi evün bir buzaginda oturdi. Vekili qazi

gidi^ek duchteri chandan chiraman qapudan izerü girdi erini

Ol halde gördi „hej bu ne dur?" didi. Heman dem Fazl-Ullah
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einen Brief schicken, dass er in einigen Tagen komme und

sich überzeuge. Du sollst sehen, wie viele Reichthümer er

mitbringen und wie er beim Chalifen deine Angelegenheit

ordnen wird''. Muvaffaq zeigte sich gehorsam. Biau sattelte ein

Maulthier aus Barda' '), Hess Fazl Ullah es besteigen und ihn

dann am Hause Muvaffaq's absitzen. Muvaffaq hielt ihm den

Steigbügel, und nachdem er ihn in ein bereitgehaltenes Qemach

geführt und seiner Frau den ganzen Vorfall geschildert hatte,

sagte Letztere: „Man hat ein gutes Werk gethan; es wird

hoffentlich glücklich enden". Das Madchen ward hierauf ge-

putzt und geschmückt und zu Fazl- Ullah gebracht. Als die-

ser dann des den Weltenschmuck vermehrenden Mädchens

ansichtig wurde, bemächtigte sich seiner sofort tausendfache

Bestürzung und Verwunderung. Innigen Dank zollte er darauf

dem Kadi ; seines Herzens Vorlangen und seiner Seele Wunsch

waren in Erfüllung gegangen, denn er hatte die Stadien der

Vereinigung erreicht. Den ganzen Tag bis spät in die Nacht

schwelgte er im Genüsse der Zuckerlippen und des mond-

artigen Doppelkinnes. Am nächsten Tage wurde an die Thür

geklopft; man meldete, dass Jemand vom Kadi an der Thür

stehe. FazlUllah. Hess ihn eintreten, nachdem er seine junge

Frau hinausgeschickt. Der Mann hatte ein Bündel Kleider

mitgebracht; Fazl-Ullah vermuthete, dass ihm der Kadi Ge-

schenke schicke ; doch nachdem jener grüssend näher getreten

war, sagte er, Fazl-Ullah möchte das Oberkleid und den Turban

jetzt zurückgeben und den Filzlappen, den er ihm mitgebracht

habe, nun wieder umlegen. Die Veränderung der Sachlage er-

kennend, legte FazlUllah die verlangten Kleidungsstücke

widerwillig ab, übergab sie dem Diener und zog sich, nachdem

er den Filzlappen wieder umgeworfen hatte, in einen Winkel

des Gemaches zurück. Als der Diener sich entfernen wollte,

trat lächelnd die Tochter Muvaffaq's ein ; sie sah ihren Mann

in der geschilderten Verfassung, und auf die Frage: was das

1) Ein Ort in AzerbailSD, berühmt wegen der tronüglichen Maulthiere, di«

dort gezüchtet werden.
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qiz önünde ba§ jire qodi ajitdi: „Ij sanemi dilruba vefa ba-

binda nize sin?" didi. Qiz ajitdi: „Begajet chosem" didi. Fazal

ajitdi: „Ejlese bir lahza sözüm dinle andan bana nejlersen

ejle" didi. „Haluiii di isidejim ana göre iä idejüm gezgi

göDü lüni isidejim" didi. Fazl-Ullah ser gudestini bi-tamamihi

evvel achir äerh ejledi. Ol sanem bu hikajeti isitdi ta'^azzub

itdi. Andan Fazla ajitdi: „Halum bu dur ki sana didüm imdi

eger ejüem eger jauz emanetüm bojnunda dur" didi. Muvaffaq

qizi bir sa'^at bas asaga itdi andan basin qaldurdi ajitdi: „Ij

zanu dil esirüü gönlüni chos dut ki eger padisah sin eger

geda sin mahbubum matlubum sin amma eger qazi senün

[51j vasitailila bize bu istihzai itdi ise garam degül muqajjed

olma ben ana bir vezhile zuvab virem ki göreler mutahajjir

qalalar" didi. ^amdandan bujurdi pakize tonlar ziqardilar

hindi semsi basina sardilar ol donlar gejürdiler ki dachi altaf

dachi azraf zinetile mustaqarda qarar ejledi ve bu hali agjar-

dan machfl dutdilar ve ataja anaja bildürmediler ""irzlerine

chalel getürmediler. Bir qaz gün chub ''ais sürdiler bir qaz

güuden sonra bu qiz kendözini bezer be duru bezer ege (?)

chod ne bezenmek hazetidi dükeli vasfi ki güzellikde mevzu*^u

mahraulu mer^i ve mazbut dur anda mevzud idi. Andan

Fazla ajitdi: „Bana destur vir bir dost chatun kisinün ^ajali

chasta olrais dur varajim görejim sorajim" didi. Fazal destur

virdi. Qiz durdi jalguzze qazi mahfilina vardi bir kösede durdi

nagiah qazinun gözi ana düs oldi vekil viribdi qatina oqidi:

„Ne kisisin ne istersin" didi. Qiz ajitdi: „Müsülmanlarqazisile

chalvet sözüm vardur" didi. Qazi chublari sevkenidi bu sözi

iside^ek durdi chass hüzreje girdi qizi chalvete oqidi. Mu-

vaffaq qizi küstachana izerü girdi chidmet itdi oturdi. Qazi

zemali kemali haddi qaddi gördi mutahajjur oldi ajitdi: „Ij

hur beze ne hazotün var" didi. Qiz duriz ''aqiq rengi aöub

qazija sena itdi andan ajitdi : „Ij haqqi haqqa sorizi bu mesnedi
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alles l)edeute, erwiderte Fazl-Ullah mit goeenktem Haupte:

„0 herzraubendes Götterbild! Wie verh&lt es sich nun mit

deiner Treue?" „Vollkommen wohl", antwortete die junge

Frau. „Wenn dem so ist", sagte FazlUllah, „so höre mich an

und thue mit mir, wie es dir gefüllt". Auf ihre Aufforderung,

er möchte Alles erzählen und sein Herzensgeheimniss offen-

baren, berichtete Fazl-Ullah jede Einzelheit von dem Vorfall.

Die Geliebte war erstaunt über das Gehörte. Fazl-Ullah be-

merkte: „Ob ich gut oder schlecht bin, ich hänge nun von

dir ab". Und die Frau erwiderte: „0 du Gefangener meines

Herzens und meiner Seele ! Sei guten Muth^ ; ob König oder

Bettler, du bist und bleibst mein Allertheuerstes, und wenn der

Kadi mittels deiner uns diesen Possen gespielt hat, so mache

dir deshalb gar keine Sorge; ich will ihm das auf eine Weise

vergelten, dass alle Welt darüber in Erstaunen gerathen soll".

Sie Hess dann neue Kleider aus der Garderobe holen, einen

indischen Turban ihm um das Haupt winden und ihn in

prächtige und kostbare Gewänder hüllen. Alles wurde vor den

Feinden verheimlicht; selbst ihre Eltern bekamen Nichts da-

von zu wissen, denn sie wollte ihr Ansehen nicht schädigen.

Einige Tage brachten sie nun in Lust und Freude zu.

Bald darauf begann die Tochter Muvaffaq's sich aussergewöhn-

lich zu putzen und zu schmücken, sie, die des Putzes doch

gar nicht bedurfte, denn Alles, was der Begriff der Schönheit

in sich einschliesst und umfasst, das war bei ihr vorhanden.

Unter dem Vorwande, eine kranke Freundin zu besuchen, bat

sie ihren Mann um Erlaubniss, auszugehen, die ihr auch ge-

währt wurde, und ganz allein begab sie sich ins Amtsgebäude

des Kadi, dem sie sofort auffiel, worauf sie dieser durch einen

Diener heranrufen liess und um ihr Anliegen sie befragte. Auf

die Antwort, sie habe dem Kadi VertrauUches mitzutheilen,

gab dieser, ein Freund der Schönen, den Befehl, sie in sein

Privatgemach zu führen. Unerschrocken trat sie ein, nahm

Platz, und nachdem der Kadi sie mit den Worten: „0 Hurikind

!

Was ist dein Anliegen?" angeredet hatte, öffnete sie ihre kar-

neolfarbigen Lippen und sprach : „0 du, der du, nach Gerech'
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hükumetde bu mansabi äeri^atda ki oturursin derviS tuvan-

gerün muslim kafirun ferbih lagirufi masalihin görersen be-

nüm dachi haluma baq baäün sadaqasi isümi bitür" didi.

Qazi beser öesm didi. Oldem qiz derinzegini basindan götürdi

durdi qazija [52] jaqin jirde oturdi iki kisu ziqardi müsk reng

''anbar sifat ajitdi: „Hiz osbunda ^aib varmidur?" didi. Qazi

zun ol turrei mergvali muselseli maftuli gördi valih oldi. „Ha§a

ve kella! bunda ^aib nistesün" didi. Andan qiz alnin azdi

ajitdi: „Meviana isbu gimüs tachtasi gibi alinda ve bu ^azi

keman qaslarda ve bu tig gibi burunda ve bu gül gibijanaqda

ve bu seker gibi dudaqda ve bu qamar gibi gabgabda hiä

noqsan varmidur?" didi. Qaziuuü gözleri qamasdi. „Bunuii

gibiler gördügüm joqdur haqqa" didi. Andan qiz qoUarin aödi

ajitdi : „Mevlana bu hüsünde barmaqlar bu letafetde dirnaqlar

bu nazüklikde aja bu zarafetde bilek bu taravetde qol bu

aqliqda bu degirimlikde qariza gördögün varmidur?" didi. Qazi

ajitdi: „Gördügüm joqdur" didi. Andan qiz göksin a^di ajitdi:

„Ij müsülmanlar qazisi bunun gibi sine bunun gibi meme
bunun gibi göbek gördügün varmidur?" didi. Qazi ajitdi bu

endamlari görüb delü oldi : „Ij zalima beni öldürdüii jiter ajruq

sözün varise söjle" didi. Qiz ajitdi: „Ij mevlana qazi benüm

vüzudum gördüglejin bir agazdur bagi belagda ve kemalda

bitmisdur halavet melahat lezzeti sehvetile suvarilmisdur
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tigkeit forschend, dies richterliche Amt verwaltend, die WOrde

der religionsgesetzlichen Entscheidungen bekleidend, hier sitzest

und die Angelegenheiten der Bettler und der BCflchtigen, der

Gläubigen und der Ungläubigen, der Fetten und der Mage*

ren schlichtest, blicke auch auf meine Lage und, um deineB

theuern Hauptes willen, ordne meine Angelegenheit!" Der

Kadi nickte zustimmend, worauf jene, den Schleier vom Kopfe

nehmend und zwei moschusfarbige, ambraduftende LockeD

zum Vorschein bringend, dicht beim Kadi sich am Boden nieder-

liess und sprach : „0 sage mir, kannst du hier einen Fehler

entdecken?" Beim Anblick dieser verschlungenen, geringelten

Lockenpracht rief der Kadi, ganz verwirrt: „Gott behüte!

Wie könnte hier ein Fehler sein?" Die Dame entblOsste dann

ihre Stirn und sagte: „Herr, kannst du Etwas aussetzen an

dieser, einer Silberplatte ähnlichen Stirn; an diesen, einem

prftchigen Bogen ^) gleichenden Augenbrauen ; an dieser Nase,

so gerade wie ein Pfeil ; an diesen Wangen, so roth wie Rosen

;

an diesen Lippen, so süss wie Zucker, und an diesem mond-

förmigen Doppelkinn?" „Nein!" sagte der Kadi, dessen Augen

ganz geblendet waren. Die Dame entblösste dann ihre Arme

und fragte : „ Heri-, hast du je so zierliche Finger, so schmucke

Nägel, ein so edles Handgelenk, einen so frischen Arm und

einen so weissen und runden Unterarm gesehen?" Der Kadi

verneinte auch dies, worauf jene, ihren Busen enthüllend,

sagte: „0 Kadi der Gläubigen! Hast du je einen solchen

Busen, solche Brüste und einen solchen Nabel gesehen?"

Der mitterweile ganz verrückt gewordene Kadi erwiderte:

„Gewiss nicht! Doch genug, o Grausame; rede nicht weiter;

du hast mich schon vernichtet". Darauf sagte jene: „0 Herr

Kadi! Mein Körper, wie du ihn da siehst, ist ein Baum« der

im Garten der Vollkommenheit herangewachsen, mit Süssig-

keit und Anmuth und mit dem lleiz der Wollust getrankt ist

1) Im Texte: ^mH keman (ein fiogen aus i»l, d. h. aus Tuchkeod in

Turkestau, wo in alten Zeiten die besten und schönsten fiogen ?erfcrt%i

wurden.
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hiö baguban jimiSumdan japragumdan mütemettü'^ olmamisdur

zaf qalub dururem ne ben genz kisiligümden ber chordarem

ne kimse benden kiamkiar nize gez qasd itdüm ki kendü-

zümi chanzarile uram öldürem tanriden qorqudum itmedüm,,

didi. Qazi ajitdi: „Achir bu nizün?" didi. Qiz aiitdi: „Sebeb

olki bu seherde bir rengrez vardur beni bizare ol sitemkiare-

nün qizi ven (?) iki jasuma girelden berü beni kimseje [53]

göstermedi ve her kisi ki beni andan diledi zavab virdi ki

qizüm kötrüm dur sil dur keldur delü dur qulinzi istisqani

chafaqani jaraqani eksük degül zoq jijizi dur herzegu dur

dünjadeki rüsvaligi bana japar jaramazligi bana daqar üstüme

jarlari jiqar dilejü gelenler benden jüz jiliq jol qazar. Bilmezem

ki maqsudi nedur qanda uzar bu sifatile ki görersin zar u

tirar hasret ve nedametile otururem ne sabr ide bilürem ne

derdüme derman bulurem bugün bir fursat bulub kendözümi

senün qatuna biraqdum halumi sana ^arza qildum gör niler-

sin" didi. Qazi ol piste dihandan bu äeker sözleri iäidezek

„ij gönül rauzasinün hurisi zufti qazi olmaga riza virürsen

qazi senüii haqqünda sa^ji ejlesün" didi. Qiz jüz jire qodi

ajitdi: „Ij Buqrati ""ilazi men ij achlati mizazi men eger der

bendekiari men baäi chudavendikiari men basi" didi. Qazi

ajitdi: „Var imdi is tamam dur" didi. Oldem duchteri nik

achter Xadirin baäina burdi evine vardi. Qazi ol chos nefes

havesinde iki vekil oqidi rengrezi oqimaga göndürdi vardilar

oqidilar ol sahib pise hezar endisele geldi qazija selam virdi
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Kein Gärtner hat bisher von seinen Früchten und seinen

Blattern geicostet; nutzlos steht er da. Weder habe ich aelbet

die Freuden meiner Jugend genossen, noch haben Andere

an meinen Reizen sich gelabt. Schon oft habe ich mich mit

einem Dolche selbst tödten wollen, doch aus Gottesfurcht

habe ich es nicht gethan!" Als der Kadi nach der Ursache

dieser Verzweiflung fVagte, antwortete die Dame: „Hier in

dieser Stadt lebt ein Färber und ich bin die Tochter jenes

grausamen Menschen. Seit meinem zweiten Jahre hat er mich

Niemandem gezeigt, und wer nach mir fragt, dem sagt er:

„Meine Tochter ist gelahmt, triei^lugig, glatzköpfig und ver-

rückt. Sie hat Bauchgrimmen, Wassersucht, Herzklopfen,

Gelbsucht. Sie ist gefrässig, spricht Unsinn, hat alle »Schmach

der Welt mir zugefügt, alle Unbill auf mich geliäuft und

mich ins Unglück gestürzt". Diejenigen, die, nach mir Ver-

langen tragend, kommen, die fliehen wieder hundert Tage-

reisen von mir weg. Ich weiss nicht, was der Vater will und

worauf er hinzielt. Wie du mich hier siehst, muss ich in

Schmerz und Pein leben; ich habe keine Geduld mehr, ersinne

kein Mittel gegen mein Elend, und so bin ich denn, eine

Gelegenheit benutzend, heute zu dir gekommen ,jip nin

meine Lage darzustellen. Thue, was du kannst*.

Als der Kadi vom Pistazienmunde diese Zuckerworte ver-

nommen hatte, sagte er: „0 du Huri im Herzensparadiese I

Wenn du das Weibchen des Kadi werden wolltest, so würde

er trachten, dir beizustehen". Darauf erwiderte die Dame,

sich tief verneigend : ,0 Wunderarzt *) meiner Heilung ! o

Würze meines Gemüthes! Wenn du in meiner Knechtschaft

der Gebieter bist, so bist du auch der Gebieter meiner Frei-

heit". Nachdem der Kadi bemerkt hatte, dass nun Alles in

Ordnung sei, erhob sich die Schöne, zog den Schleier über das

Haupt und ging nach Hause. Der in seiner Leidenschaft hoch

entzückte Kadi schickte sofort zwei Diener ab, um den Fär-

ber zu rufen, der, vielbeschäftigt, mit tausenderlei Gedanken

1) Im Texte: BuqrtUi ^üaH men (Hippokrates tnoinet Heilmittals).
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qazi duru geldi elin aldi mesnedine gezürdi bile oturdilar.

Rengrez hajadan rengden renge döndi. Andan qazi ajitdi:

„Ij ustadi chub nihad zeman dur ki seni görmek havesinde

idüm vaqit bu vaqit imis el-hamdü lillah ki seni gördük"

didi. Rengrez ajitdi: „Ij daver[i] mazluman ve ij javeri mah-

ruman bu lütfün sebebi nedur?" didi. Qazi ajitdi: „Perdede

bir qizün varimiä ani bana "avretliga vir" didi. Rengrez

ajitdi: „Benüm qizüm [54] var '^aiblari zoq dur kiraseje göster-

meje jaramaz ol senün ne laiqdur" didi. Qazi ajitdi: „Güjegü

benisam gelen olisa biz razi üz kirne ne?" didi. Rengrez

ajitdi: „Ij mevlana benüm qizüm ^ibreti zihandur rusvai

zemandur. Her leni ki vardur bedeninde mevzuddur. Eger

müsülmanlar qazisinün bana tanzu tamaschur isa ferman

anundur" didi. Qazi ajitdi: „Hej bu sözleri qo senün qizün

dökeli "aibila benüm mahbubum matlubum dur" didi. Reng-

rez "aziz oldi gönülinde ajitdi: „Kimbile buni bir kimse

bazija virübdur rusaqkina (?) gelüb ^aqlin ogurlajub durur

agir sirbeha dilejüm ola ki qajamaja bu sözleri terk ide" didi.

Andan ajitdi: „Mevlana qizürai dilermisin?" didi. Qazi „ha

dilerüm" didi. Rengrez . ajitdi : „Sirbehasin vir" didi. Qazi

ajitdi: „Dile ne dilersin" didi. Rengrez ajitdi: „Bin qizil

altun vir" didi. Der hal qazi bujurdi sanduqdan altun kisesin

öiqardilar getürdiler mizanila öekdiler bin dinar zer münevver

müdevver rengrez öninde qodilar. Andan ajitdilar: „^Aqd

idelüm" didiler. Rengrez ajitdi: „Iki bin bunun gibi dinardan

eksük mehr olmaz" didi. Qazi „olsun qabul qildum" didi.

Qazi bujurdi der hal ''aqd ehli kisiler jüz ola artuq hazir

geldiler '^ulema ve fuqaha ve ''ubad ve zuhad sudur akabir

zem^ oldilar, Andan rengrez ajitdi: „Ij qazi ben sana qizüm

^avratliga virürem amma ol hiz kisije laiq degüldür bu iäi

itme direm os zebrile zorile isdur idersin jarin qiz qatuna gelüb
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eintraf, den Kadi grüsste und, von diesem bestens empfkngeil,

Platz nahm, wobei er vor Verlegenheit aus einer Farbe io die

andere überging. „0 wohlgesitteter Meistert" redete ihn der

Kadi an, „es ist schon lange, dass ich den Wunsch habe,

dich einmal zu sehen; nun ist endlich die Zeit gekommen,

und Gott sei Dank, dass ich deiner ansichtig werde". Der

Färber erwiderte: „0 Richter der UnterdrOckten und o Helfer

der Verlassenen! Was ist die Ursache dieser deiner Huld?"

Der Kadi antwortete: „Du hast in deinem Frauengemach ein

Mädchen, das sollst du mir zur Frau geben". Darauf erwir

derte der Färber: „Ich habe wohl eine Tochter, doch die hat

viele Fehler ; ich kann sie Niemandem zeigen ; sie taugt nichts

und ist deiner nicht würdig". Der Kadi entgegnete: .Wenn

ich, der Bräutigam, und sie, die Braut, miteinander einver-

standen sind, was geht dies einen Andern an?" Der Färber

sagte hierauf: „0 Herr! Meine Tochter ist das abschreckende

Beispiel der Welt und die Schande der Zeit; alle existirenden

Gebrechen sind an ihrem Körper vorhanden, doch wenn der

Kadi der Gläubigen sich mir zu Hohn und Spott hergeben

will, so mag er thun, wie es ihm beliebt". Als der Kadi

bemerkte, dass der Färber mit diesen Reden aufhören möge,

und dessen Frage, ob er denn seine Tochter zu heirathen

wünsche, kategorisch bejahte, verlangte der Färber als An-

zahlung tausend Goldstücke, die der Kadi sogleich aus seiner

Truhe hervorholen, wägen und dem Färber verabfolgen liees.

Es wurde nun der Ehecontract besprochen. Der Färber ver-

langte, dass die Morgengabe nicht weniger als zweitausend

eben solcher Dinare betrage, womit sich der Kadi sogleich

einverstanden erklärte. Zur Schliessung des Ehecontractes

erschienen auf sofortige Anordnung des Kadi mehr als

hundert Personen aus den Kreisen der (belehrten, Juristen,

frommen GK)ttesmänner, Asceten und Vornehmen, worauf

der Färber sagte: „0 Kadi! Ich gebe dir meine Tochter

zur Frau, aber ich sage dir voraus: sie ist keines Mannes

würdig ! Führe die Sache nicht aus ; du begehst eine Gewal^

that; — und wenn morgen meine Tochter bei dir eintrifit,
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"begenmejezek olursail mehri virmejesersin bu Xema^'at tanuq

olsunlarmi ki futursuz qusursuz mablag dege?" didi. Qazi

biöare ajitdi: „Jarana ^azab [55] inamsuz kisimisin ""azizlara

zähmet mi idejin? AI vezhüni sözüni kes" didi — „niza'

murteü'' olsun" didi. Der hal iki bin dinar öekdiler rengrezün

etegine dökdiler. Andan qazi ajitdi: „Ajruq beni inzitme nikiah

itsünler riza bujur" didi. Rengrezün rengi mutagajjir oldi jelendi

judundi dort janadan. „Hej noldi sana dachi ne flkir idersin

unutmazmisen bunun gibi bazar qanda bulasin?" didiler.

Rengrez zaruretile riza virdi nikiah ejlediler chutbe oqidilar

i§ tamam olazaq qazi rengreze ajitdi: „Bu gize qiz virib

gelsün" didi. R-engrez „ferman berem" didi. ^ema^at tagil-

dilar. Qazieti qazinün ^avreti isitdi jilan qosanub chusumete

agaz ejledi: „Iki ba§ bir dizde iki dizdar bir dizde iki el

bir kirvede iki chatun bir evde olmaq olmaz" didi. Qazi

ajitdi: „Sana ne gerek dur?" didi. „Mehruise talaq gerek"

didi. Heman dem qazi bis jüz dinar ^ekdi virdi hem üö talaq

bosadi ''avret durdi anasi evine gitdi. Bu gez qaziün gözi

qaldi gelin ne vaqt gele didi oturdi. Bu Jana rengrez ü^ bin.

chalifeti dinarle evine geldi danajir "avreti önine dökdi. "Avret

„hej bu nedur?" didi. Rengrez mezmu'^i mazeraji serh ejledi.

''Avret jüzin jirtdi „hej bu ul-haqq i§ degül zinhar bulinu-
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und du, Missfallen an ihr findend, die Morgengabe etwa nicht

bezahlen willst, soll dann diese Versammlung Zeugnias dafOr

ablegen, dass du die besagte Summe unweigerlich und ohne

Fehl zu zahlen hast?" Der bedauernswerthe Kadi erwiderte:

„Du bist ein ganz sonderbar schwergläubiger MeDücb; soU

ich etwa diese vornehmen Herren noch femer bemQhen?

Lass' von dieser Art und Weise abl Zank und Streit sollen

fern bleiben". Auch die zweitausend Dinare wurden sofort

hingezählt und dem Färber in den Schooss geschüttet. Auf
die Bitte des Kadi, ihn nicht weiter zu peinigen und den

Ehebund zu schliessen, wechselte der Färber die Farbe, quälte

und marterte sich, und erst nachdem ihm von allen Seiten

zugerufen worden war: „Was treibst du? Was denkst du?

Schämst du dich nicht? Wo wirst du noch ein solches Ge-

schäft finden?" gab er endlich nach. Der Bund wurde geschlos-

sen, das Gebet verrichtet, und als die Ceremonie zu Ende

war, bat der Kadi den Färber.er möchte das Mädchen noch

selbigen Abends schicken. Nachdem der Färber es zugestan-

den, ging die Gesellschaft auseinander.

Zufälliger Weise hatte die Frau des Kadi den Vorfall er-

fahren; sie wüthete^) und suchte Streit, indem sie sagte:

„Zwei Köpfe auf. einem Knie, zwei Commandanten in einer

Festung, zwei Hände in einer Tasche, zwei Frauen in einem

Hause haben keinen Platz", und auf die Frage des Kadi,

was sie denn eigentlich wolle, erwiderte sie: sie wolle Schei-

dung. Nachdem der Kadi fünfhundert Dinare hingelegt hatte,

kehrte sie ins Haus ihrer Mutter zurück.

Unterdessen blickte der Kadi sehnsüchtig nach dem Wege,

auf welchem die Braut anlangen sollte. Der Färber war mit^

lerweüe mit den dreitausend Dinaren heimgekehrt, hatte das

Geld seiner Frau übergeben und nachdem er ihr den ganzen

Vorfall mitgetheilt, war sie ganz ausser sich •) und sagte:

„Fürwahr! Das ist keine gerechte Sache; gieb acht, dass du

1) Im Texte : jUam qoiannb (sie gürtete sich eine Schlange um).

8) Im Texte: jüxim jirtdi (sie serriss ihr Gesicht).
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virme. Qazi bizare haldan chabari joqdur biregü tanzile gö-

nülinde vesvese biraqmis dar bizi rüsvai itmekizün" didi.

Rengrez ajitdi: „Bagdad ululari zümle hazir idiler qazi dökeli

^aibile qizi qabul itdigine tanuq oldilar,, didi. Bular bu söz

digen qazi kisisi qapuja geldi. „Gelini virüü alalum gidelüm"

didi. Er ve ^avret esiru ve dermande qaldilar alat semet

[56] mümkin olduqze qizi donatdilar bir tabut gibi machafaja

qojdilar hammala jükletdiler qazi evine viribdiler. Qazi hüzre-

sini ziba dibalarile bezemiä dur mu'^attar itmiä dur banu gele

dijü umar. Nagiah hammal machafaji getürdi hüzrede qodi

döndi. Qazi gördi ajitdi: „Kimse duchterün bojini büsükini

görmesün dijü machafaja qojmislar ejü ejlemisler" didi. Andan

ilerü geldi machafa jüzinden bir äuqqa getürdi gördi ki bir

jumruq qadar jaruja dulanmiä kemük jatur „bu nejiki?" didi

gördi basimis bir urulmiä jir(?) qoqar tulum jatur „bu ne

jiki?" didi qarinimiä bir aäaga ge^miä dam bazasin gibi delük

gördi gözimis ujur neheng agiz gibi bir azuq gördi susuz at

dili gibi bir sarquq saljarlu dil gördi dimag fazlasi sümüklü

bir jüze buran gördi sinuq sarsuq zernich gibi islu jaslu diä-

1er gördi nagiah deprendi sönukleri qagsaädi fi '1-zümle bir

hail ''a^eb zanvar gördi hiz nesneje benzemez qorqdi suqqai

biraqdi. Vekile „ij bed ü^al nedur bu getürdügün?" didi. Vekil

ajitdi: „G-elindur getürdüm ta ki chalvet sohbet idesin nol-



101

nicht geftUNBt wirst. Der arme Kadi ist ohne Kenntniss der

Sachlage; Jemand hat sich den Scherz gemacht, in seioeiii

Herzen eine Leidenschaft wachzurufen, um uns Schande zu

bereiten". Demgegenüber bemericte der F&rber, dass sämmt-

liche Grossen Bagdad's zugegen gewesen seien, als der Radi

das Mädchen mit all seinen (Gebrechen gutgeheissen, und dam

sie darüber Zeugniss ablegen würden. Als er das sagte, traf

der Bote des Kadi ein, um die Braut abzuholen. Mann und

Frau waren ganz bestürzt; man raffte alles Mögliche zu-

sammen, um das Madchen herzurichten, und nachdem man

es in einen sargdhnlichen Kasten gelegt hatte, wnrde es dem

Lastträger aufgeladen und ins Haus des Kadi geschickt Die-

ser hatte inzwischen sein Gemach herausgeputzt, es ge-

schmückt und parfümirt, indem er hoffte, dass die Ersehnte

eintrefifen werde. Plötzlich erschien der Träger und setzte

den Kasten in das Gemach. Der Kadi befahl, dass Niemand

Gestalt und Form des Madchens sehe; er trat selbst hinzu,

nahm die Decke ab und was sah er? Ein faustgrosser, halb

zusammengedrückter Knochen lag da; und „was ist das?"

sagend, entdeckte er darin, forschend, einen Kopf. Ein aufge-

dunsener, übelriechender Schlauch lag da, und forschend, was

das sei, erkannte er einen Bauch. Weiter unten sah er ein

Loch, einem Dachfenster ahnlich; das war das Auge. Er sah

eine Oeffnung, so gross wie der Rachen eines schlafenden

Krokodils ; das war der Mund. Eine herabhängende, geifernde

Zunge gewahrte er, die aussah wie die Zunge eines dur-

stigen Hundes. Er sah weiter eine vom Gaumen ausgehende

hohe, rotzige Nase, und Zähne sah er, schwarz und übel-

riechend, wie wackelnder Arsenik •) (?). Plötzlich bewegte

sich das Ding; die Beine knatterten und krachten; — mit

einem Worte: er nahm ein unvergleichlich schreckliches

Ungeheuer wahr. Entsetzt liess er die Hülle Men. Dann

fragte er den Diener, was er denn eigentlich gebracht habe,

und als dieser erwiderte, er habe die Braut für den traulichen

1) Im Texte: tartuq ztrniek gibi.
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sun" didi. Qazi ajitdi : „Divi murde ile adami zinde sohbet

qanda itdügi var dur?" didi. Vekil ajitdi: „Sen bilesin diledün

aldün kime ne?" didi. Qazi ajitdi: „Ben ol duchteri mah rui

galije mui diledüm ki reski huri bihisdur. Bu demür zibnejje-

sini bu divanügini niderem?" Der hal rengrezi oqitdi. Rrengrez

„ne bujurur?" didi. Qazi ajitdi: „Beni maschara düzdün be-

nümile qajis bazarliq ejledün zihanüii qimarbazlari ^alemün

tarrarlari gelürler bana bas indürürler bana böjlemi idersin

nedur bu viribdügün?" didi — „§ol bir qizüni viribi(?) [57]

ki nazari zana zan zihana zihan bagiälar" . Rengrez iman

mugallazaüe andlar izdi ajitdi: „Ol chuda haqqi kirn aferinen-

dei nar ü nurdur ruzi ruzi dehende mar ü murdur benüm

dari dünjada andan artuq qizüm joqdur olmajubdur ben sana

bin gez ajitdum : „Qizüm saila jaramaz" didüm isitmedüii ben

nidejün" [didi. Rengrez ajitdi: „Nolasin oldi bari ajit benden

qiz diledigün sebebi neidi?" didi. Qazi ajitdi: „Ij rengrez usta

qissai uzatma dünki gün bana bir bunun gibi sifatlu qiz geldi

bana böjle böjle didi seni oqitdim sendachi beni qatidutdun".

Tamam mazeraji söjletdi. Rengrez ajitdi: „Mevla senün bir düä-

menün varimiä senden bu tariqile intiqam almiä ve illa benüm

%lem bilür ki ajruq qizüm joqdur" didi. Qazi zun bu sözi

iäitdi basin aäaga ejledi flkir itdi. Andan baäin qaldurdi ajitdi:

„Ij ustad bir qazaidi ogradum zaresuz dachi sana virezegüm

varmidur? Kerem it gelen gelini al geldügi jir ilet" didi.

Rengrez qizi machafasini götürdi evine getürdi farig oldi oturdi.

Qazi üz bin bi§ jüz altun zijan idüb bun^a jilqi munasib ey
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Umgang gebracht, Aihr ihn der Kadi mit den Worten an:

„Hast du je gehört, dass man mit einem verendeten Un-

geheuer Umgang pflegt?" Der Diener entschuldigte sich da-

mit, dass es die Wahl und der Wille des Kadi gewesen

sei, worauf Letzterer bemeri^te: „Ja! Diejenige, die ich mir

auserkoren, war ein reizendes Mädchen, eine Rivalin der

Huri's mit Moscbushaaren. Was fange ich nun mit diesem

Höllenhunde, dieser Teufelsbrut an?" Er Hess sofort den Fftr-

ber rufen und warf ihm vor, er habe sich mit ihm einen

Spass erlaubt und ein betrügerisches Qesch&ft gemacht; die

Falschspieler und Betrüger der Welt hätten ihm den Kopf

verdreht. „So bist du mit mir umgegangen", ftihr er fort,

„was hast du mir geschickt? Sende mir jenes Mädchen, des-

sen Anblick die Welt belebt!" Mit den heiligsten Schwüren

versicherte der Färber: „Bei dem Gott, der Licht und Feuer

erschaffen hat, der Schlangen und Ameisen ernährt, schwöre

ich dir, dass ich auf dieser Welt kein anderes Mädchen habe

und hatte. Ich habe dir tausendmal gesagt, dass meine Toch-

ter nicht für dich taugt. Du hast mich nicht verstanden;

was soll ich nun thun? Was geschehen ist, ist geschehen;

sage mir wenigstens, warum hast du meine Tochter ver-

langt?" Der Kadi erwiderte: „0 Färberraeister, wozu das

Gerede? Gestern ist zu mir ein so und so beschafilsnes Mäd-

chen gekommen und hat so und so zu mir geredet, worauf

ich dich rufen liess, und auch du hast mich festgehalten".

Nachdem der ganze Vorfall besprochen worden war, bemerkte

der Färber: „0 Herr! Du hast irgend einen Feind, der sich

auf diese Weise an dir rächen wollte, denn was mich betrifit,

so ist es allgemein bekannt, dass ich keine andere Tochter

habe". Als der Kadi dies vernommen hatte, senkte er das

Haupt, sann nach und sagte dann, es wieder erhebend: „0

Meister! ja, mich hat ein Unglück getroffen. Habe ich dir

noch Etwas zu zahlen? Ich bitte dich, bringe das Mädchen

dorthin zurück, von wo du es gebracht hast". Der Färber

hatte diesem Verlangen bald Folge geleistet und lebte weiter

in Ruhe und Frieden, während der Kadi, der dreitausend



104

daäindan öiqub göksin ütürü ütürü ütürdi bu gez Xilbab

hajai jüzinden götürdi gelene gidene güjindi. Chabar Bagdad

sehrinde münteäir oldi qazi rüsva ve zahika mutemaschir

oldi. Hemiäe nachabar gönüllülerün jüz endiselülerin hali ejle

olsun. Amma Muvaffaq qizi chalqi arasinda ""izzetle oturub

bachti gölgesinde tacht üzerinde oturub sefasini sürer Fazl-

üllah ile jemekde iömekde gölmekde ojnamaqda. Bu esnada

Fazl-Ullah halalina ajitdi: „Ij pistedihan dudaguni [58] bir

lahza gölmeksüz görmezem sebeb nedur? Kimse düsmenün

varidi ana intiqam ejledüii sanurem bachuda di ki bendachi

ibidem sevinem bendachi bile gölem" didi. Qiz ajitdi: „Ij

arajisi chanuman asajisi dil ü zan eger gusi husi bana du-

tarsin sebeb chandemi äerh idejen" didi. Fazl ajitdi: „Neu

var al beri" didi. Qiz qazija nize meker itdügin ol meker

uzindan qazi baSina ne zeval geldügini bitamamihi dijü virdi.

„Mufta^illara naehllere böjle itmek gerekdur" didi. Fazl-Ullah

ol maha aferinlar oqidi. Andan ajitdi: „Ij servi ^ujbari ^emal

ye ij tezrui murgzari kemal eger qazi saila ve bana bu

istichfaflar kefajet joqligindan aja felakat öoqlugindan itdise

bihamdi lillahi ben senzilejin bir reisun sulalesim mal dirsen

olqadar mal aqidajim ki Bagdadda meflul qalmasun" didi.

Qiz ajitdi : „Ij majei zeri men ve ij sajei seri men bana

senden seni gerek mal ve misal muhaqqarumiz olqadar

vardur ki sana ve bana ölin^e jeter gitmek fikrin ejleme

datlu^aq dirilelüm" didi. Fazl ajitdi: „Ha senün muhabbe-

tündeu ne ""a^ibu garib amma ^un qaziden bir ve^hile sen
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und fünfhundert Ooldstflcke, den Ertrag vieljahriger Arbalt,

eingebüsst hatte, tiefe Reue empfand *) und den Schleier der

Scham nun vom Gesichte hebend, aller Welt sein lÜMgeschiek

erzählte.

So verbreitete sich denn die Nachricht in der Stadt Bag-

dad, wo der Kadi Gegenstand des Hohnes und Spottes

wurde. Ja, so muss es Allen ergehen, die den schlecbleo

Eingebungen ihres unerfahrenen Herzens folgen! Die Tochter

Muvaffaq's aber ward geehrt und erfreute sich im Scliatten dee

Glückes vollkommenen Wohlergehens. Eines Tages sagte FazI-

Ullah, ihr Genosse beim Essen, Trinken, Lachen und Scher-

zen, zu seiner Gemahlin: „Aber sage mir doch, was ist der

Grund, dass deine Lippen keinen Augenblick zu lachen auf-

hören? Vermuthlich hast du an einem Feinde Rache genom-

men. Ich will es hören und mitlachen". Darauf erwiderte die

junge Frau : „0 Zierde der Familie, o Ruhe des Herzens und

der Seele! Wenn du das Ohr der Klugheit mir leihen willst,

so werde ich dir die Ursache meines Lachens mittheilen *.

Nachdem sie erzählt, wie sie den Kadi getäuscht und zu

Schaden gebracht hatte, dabei hinzufügend, dass es allen

Nichtswürdigen so ergehen müsse, belobte sie FazMJllah und

sagte: „0 du Cypresse am Bache der Schönheit, o du Fasan

auf der Flur der Vollkommenheit! Wenn der Kadi aus Man-

gel an Einsicht oder aus Ueberfluss an Bosheit dir und mir

eine solche Beleidigung zugefügt hat, so stamme doch auch

ich, gottlob! aus einem edlen Geschlecht, wie du, und Ver-

mögen besitze ich so viel, dass, wenn es vertheilt wird, kein

Armer in Bagdad übrigbleibt". Die Gattin antwortete: „0 du

mein goldenes Capital, du Schutz meines Hauptes! Von dir

brauche ich nur deine Person, aber nicht dein Geld, denn

wir haben dessen so viel, dass wir Beide bis zu unserem

Lebensende süsser Ruhe pflegen können. Entsage dem Ge-

danken an eine Reise". Aber Fazl-Ullah entgegnete: „O, deine

Liebe ist wunderbar! Doch wenn du dich deinerseits an dem

1) Im Texte: fföksin Muri iiiirii A'ürdi (er achlog fortvähraad aame Bnui)

10
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intiqam aldufi dilerim kirn bendachi bir ve^hi achirüe iXin

jaqam" didi. Ejle oldise qiz Fazla destur virdi silahlan-

durdi bir kuh pejker at biudürdi charzligile chudam ve

hasemile Musila göndürdi. Bagdaddan buöuq ferseng jir git-

mislerdi kirn Musil jolindan agir karavan geldi. Fazl-UUah

ilerü jüridi. „Qandan gelürsen?" dijü sordi. „Musilden gelürüz"

didiler,. „Ne gün öiqdünüz?" didi. Ajitdilar: „Heisi Musil

ölüb ogli jogimis dijüb malini esbabini divana ""arz itdükleri

gün öiqduq" didiler. [59] Oldem Fazl-Ullah „ah!" itdi. Ajitdi:

„Ölüminün sebebin nize iäidünüz?" didi. Ajitdilar: „Reisün

bir sahib zemal bi hemal ogli varimis Bagdad jolinda hara-

milar öldürraisler anun gussesinden meslul oldi öldi" didiler.

Fazl mutahajjir qaldi gönülinde ajitdi: „Javuz bachtum beni

bu hala biragur nidejim. ne zare idejim? Ata gitmiä mal

gitmiä Musila ne dijü varajim? Haluma munasib oldurkim

bi hasil nikiar qatina gelmejem qazi depesi olmajam belki

avare olam basum alam bir Jana varam hasretile ölem" didi.

At basin ^evirdi Vasit jolin dutdi öjlejedek at bir clios jire

irdi anda indi qondi atini ota qodi kendü magmum ve mah-

mum oturdi flraqlar ani önine dösürüb aglamaga basladi. Bu

esnade. gördi ki bir suvar silah zernigiar gejmis geldi ol jire

menzilgiahimis qondi. Önine ta^m qodilar. Fazla ajitdi: „Ij

zuvan mall pejker gel ta^am jijelüm" didi. Fazl chidmet ejledi

„nuäet bad!" didi. Ol jigit gördiki bu jigit kendü halina

mesguldur ta^am jemek pervasinda degül sofrasin getürdi qa-

tina getürdi kendü Fazluii janina oturdi gördi ki aglar ve bu

beitleri ajdur:
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Kadi auf die eine Art gerächt hast, so will ich es meiDerseits

auf eine andei-e Weise thun* *)• Nachdem die Gattin darin

eingewilligt hatte, befahl sie FazlUllah, sich zu bewaffnen,

Hess ihn ein hohes Ross besteigen und schickte ihn mit

Schätzen und Dienerschaft nach Mosul. In einer Entfernung

von einer halben Meile von Bagdad stiess der Zug auf eine

von Mosul kommende reiche Karawane. Auf die Frage Fazl-

Ullah's, woher sie käme und wann sie fortgezogen, antwor-

tete man, dass sie an dem Tage, an welchem das Vormögen

des kinderlos verstorbenen Reis von Mosul beim Fiscus an-

gemeldet worden sei, die Stadt verlassen habe. „Was habt

ihr denn als die Ursache seines Todes vernommen?" fragte

Fazl-Ullah mit dem Ausdrucke des Schmerzes. „Es war der

Kummer über den Verlust seines ausgezeichneten Sohnes,

den Räuber auf dem Wege nach Bagdad ermordet hatten",

erhielt er zur Antwort. Tief erschüttert, fragte sich Fazl-Ullah,

was er wohl in dieser traurigen Lage thun könne. Der Vater

todt, das Vermögen hin — , wie sollte er da nach Mosul

gehen können? Was sich ihm am Meisten empfahl, war:

dem Orte der Unbill nicht zu nahen und nicht der Spielball

des Kadi zu werden. „Lieber will ich unstät umherziehen*,

sagte er, „mich nach irgend einer Richtung wenden und in

Kummer mein Leben beschliessen". So schlug er, seine Rich-

tung ändernd, den Weg nach Vasit ein, und zur Mittagszeit

an einen schönen Ort gelangt, machte er Halt und Hess sein

Pferd auf die Weide gehen. Während er da betrübt und

traurig, in der Erinnerung an seine Theueren, zu weinen be-

gann, erschien plötzlich ein Reiter in kostbarer Rüstung und

Hess sich ebendaselbst nieder. Als man diesem zu essen

brachte, lud er auch Fazl-Ullah ein, doch „guten Appetit* •)

wünschend, dankte dieser, und da dem Reiter dessen Nieder-

geschlagenheit auffiel, setzte er sich neben ihn. Er fknd ihn

unter Thränen die folgenden Verse recitirend:

1) Im Texte : ihn jaqam (ich will sein Inneres Terbrennen).

2) Im Texte: nmiel bod (eine persische Kedensart für .^teii AppeÜi").
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Gönülüm beni biraqdi bu avareliga

Dösdüm nidejin qahrila bu araliga

Dülmen ki bana sanuridi tajlu sanular

Görse beni aglaja bu biöareliga.

Ol jigit Fazlun bu diltengligini görezek „ba vefai zuvan-

merdi qissani gussani bana di derdün vefasini benden um"

didi. Fazl Ullah hikajetini tamam ol jigide söjledi. Ol Sachs

bu kelimati isidezek qahqaha ile [60] güldi ajitdi : „Ij biser

gönlüni cho§ dut tanri isüni oiiardi" didi. Fazl ajitdi: „Neden

didünüz" didi. Ol kisi ajitdi: „Mahijar Vasiti didükleri kiäi

benüm qazi beni sana jalandan nisbet itdise ben seni bana

girzekden nisbet idejim isler idejim qazinün zanina kim isa

benzemesün" didi. Fazl-üllah bu istinaalet iäitdise durdi Mah-

jarun ajagina döädi aferinlar oqidi senalar du'^alar qildi. Mahjar

sikara öiqmis imis „ejü sikar elüme girdi" dijü Fazli aldi Vasita

vardi. Bi§ on gün Vasitda maqam ejledi andan jaraqlandi Bag-

dada rautevezzih oldi. Mahjar gelir dijü zun chalifeje chabar

degdi chalifo ana birini a'janini qarsu gönderdi i^zaz tammile

Sehre getürdiler ajagi tozile chalifeje jitürdiler. Mahjar chalifenün

elin öpdi qar§usinda durdi. Chalife ajitdi: „Ij Mahjar biz seni

oqimaduq ne sebebden geldüii?" didi. Mahjar ajitdi: „A'^azza

Allah Emir al-muminin! Bir oglum vardur meger ol oglan

Muvaflfaq bin "Adaban qizinün vasfin iäitmiä benüm desturum-

siz durdi bu äehre geldi qazi ''uqbe anunila ""azab reng ojna-

miä geldüm ki ol isi izhar idem ta qazi bile ki büzürgzade-
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Es hat mein Herz mich in diese Ruhelosigkeit versetzt;

Ich bin gefallen, — was kann ich mit Gewalt in diesein

Zustand tbun?

Der Feind, der mir >) zugedacht,

Er würde beim Anblick dieses Unglücks weinen.

Der Reiter redete ihn daher folgenderraaassen an: „0 treuer

Heldenjüngling! Theile mir die Geschichte deines UnglOcks

mit, denn du kannst von mir die Heilung deines Uebels er*

hoffen''. FazlUllah erzählte nun Alles, und als der Reiter

es vernommen, lachte er laut auf und sagte: „0 Jüngling!

Sei guten Muthes, Gott wird dir schon helfen", und auf die

Frage: „wie denn?" ftihr er fort: „Jener Mahyar aus Vasit

bin ich selbst, und wenn der Kadi in lügnerischer Weise

mich in Beziehung zu dir gebracht hat, so will ich nun In

Wahrheit in Beziehung zu dir treten und dem Kadi ganz

au ssergewohnliche Dinge anthun". Als Fazl-Ullah diese Ermu*

thigung vernommen hatte, fiel er dem Mahyar zu Füssen und

dankte innig, und Mahijar, der auf die Jagd gegangen war und

nun einen so guten Fang gemacht hatte, nahm FazlUllah mit

sich und ging nach Vasit. Nach mehrtägigem Aufenthalt be-

reitete er sich zur Reise nach Bagdad vor. Auf die Nachricht

von seiner Ankunft schickte ihm der Chalife die Grossen des

Landes entgegen und Hess ihn mit allen Ehren seinen Einzug

in die Stadt halten. Noch im Reiseanzuge ^) wurde er vom

Chalifen empfangen und zum Handkusse zugelassen. Auf die

Frage, warum er ohne Einladung gekommen sei, antwortete

er: „Allah verherrliche den Fürsten der Gläubigen! Ich habe

einen Sohn, der, nachdem er zußühg einmal eine Schilderung

der Tochter des Muvaflfaq bin 'Adaban vernommen, sich ohne

meine Erlaubniss hierher begeben hat, und da der Kadi ihm

einen sonderbaren Streich gespielt, bin ich gekommen, um dir

die Sache anzuzeigen, damit der Kadi erfahre, dass man mit

1) Im Texte: dühmen ki 6äM »annridi tojlu tamulmr , was mir unkkr oimI

unverständlich ist.

8) Im Texte: ajagi iosii« (mit dem Staub an den Füawo).
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lere istihza ve istichfaf itmek ejü olmaz". Chalife qazija hism

ejledi ajitdi: „Ol qazi naehli ve ol Muvaffaq ehli ikisindachi

safia bagisladum bulara ne hükm idersen it" didi. Mahjar

ajitdi: „Qazi ma^azul Muvaffaq mansub" didi. Chalife ajitdi:

„Ejle olsun" didi. Oldem Mahjar chalife qatindan taära geldi

bujurdi Bulhasani zindandan öiqardilar qazi dutub anuii jirine

biraqdilar Muvaffaqa rijaset chiratin gejürdiler. Andan ol gün

Mahjar dügün [61] ejledi. Bagdadi bezdiler Fazli Muvaffaq qizi

ile muzeddeden bulusdurdilar. Andan Bulhasana mal virdi-

1er Sehrevane ') begligine göndürdiler. Andan Mahjar chalife

qatina vardi ajitdi: „Ij padiäah nik nihad bendenüz pir oldum

haqqi chidmet dirinem vardur chudavendün kereminden tevaq-

qu'^em oldur kirn malumi mülkümi oglum Fazl-Ullaha erzani

bujurasin" didi. Chalife „sen bilürsin iradetün nise ejle olsun"

didi. Hemandem bujuruq oldi Vasit mensurini Fazl-Ullah adina

jazdiiar dachi teärifler virdiler ki hiö vaqitda hiö kimse

mijesser olmamiädur. Mahjar Muvaffaqi ber qarar qadim Bag-

dadda reis ejledi Fazli evile Vasita iletdi padisahliq tachtina

geöürdi kendü bir köäe ichtijar idüb ^ibadete mesgul oldi.

FazMJllah padiäah ''amma chassa %dlu bedel gösterdi ve haqq

ta'^ala ol duchteri nik achterden güzel ogullar ruzi qildi öoq

jillar padiäahliq ejledi ol chandanda baqi qaldi.

Ve bu hikajetün fajdesi oldur kirn bilindi her kisi ejü ja

jauz niderse kendüje ider. — Aferin bu kitabi jazana oqijana

iSidene ve sahibina olsun! Amin ja rebbi 'l-^'alemejin

!

1) Ein Schreibfehler für Nahravana.
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Hochgeborenen keinen Spott treiben darf. Dem Kadi zür-

nend, übergab der Challfe ihn und Muvafbq dem UrtbeOe

Mabyar's, der den Kadi aus seinem Amt entfernte und Mo*

vaffaq darin einsetzte. Nachdem Mahyar den Chalifen verlas-

sen hatte, befahl er, Bulhasan aus dem Gefängnisse zu holen,

den Kadi an dessen Stelle einzusperren und Muvaflbq dessen

Amtskleider anzulegen. Noch am selben Tage liees Mahyar

das Uochzeitsfest veranstalten; Bagdad schmückte sich, und

FazlUUah wurde mit der Tochter MuvafTaq's aufs Neue zu-

sammengeführt. Bulhasan erhielt Vermögen und das Fürsten*

thum Nahravan. Darauf trug Mahyar dem Chalifen folgende

Bitte vor: „0 edler Herrscher 1 Ich bin alt geworden und

verdiene die Anerkennung einer langen Dienstzeit; daher

bitte ich, dass es mir gestattet sei, meine Herrschaft und

mein Vermögen an meinen Sohn FazlUllah abzutreten". Der

Ghalife gab hierzu seine Einwilligung, ertheilte die Investitur

von Vasit dem Fazl-UUah und fügte Auszeichnungen hinzu,

deren Niemand zu irgend einer Zeit theilhaftig geworden

war. Mahijar setzte Muvafifaq in seine frühere Stellung eines

Kels von Bagdad ein, führte Fazl-Ullah mit seiner Familie

nach Vasit und erhob ihn auf den Thron der Herrschaft,

während er selbst, um gottesdienstlichen Verrichtungen ob-

zuliegen, sich von der Welt zurückzog. FazlUllah liess Vor-

nehmen und Geringen Gerechtigkeit zu Theil werden. Gott

beschenkte ihn mit Kindern; er regierte viele Jahre, und

seine Dynastie erhielt sich lange.

Der Nutzen dieser Erzählung besteht darin, zu zeigen, dass

Jedermann die gute oder schlechte That, die er vollbringt,

nur sich selbst anthut. Gepriesen sei der Schreiber, Vorleser,

Hörer und Eigenthümer dieses Buchest Amen. Herr der

Welten

!
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TRAI^SCRIPTlOlSr.

EINE DEM VOLKSMUNDE ENTNOMMENE ERZAEHLUNG *).

Eavijani achbar ve naqilani asar böjle rivajet iderler ki

zemani sabiqda bir padisah var idi ki mal ve chazain ve

leskeri öoch idi hiö bir zada ^) ihtiazi joch idi anzaq bir

evladi olmazdi. Her bir jerde bir tabibi chaziq iäitseidi adam

gönderüb mal ve dolet virüb oni getürürdi amraa bir fajde

görmezdi. Achirda hukemaden el öeküb özüni Allaha tapsurdi.

Bu padisahun bir güzel bagöesi varidi ki sehrden esikde ^)

idi her gamlu ora girseidi def gam iderdi. Bir gün padi-

äahun qalbi öoch gamkin idi tebdili libas ijlejüb vezir ile

''imaretinden öiqüb javas javaä bagöeje revan oldi. Nagiah jol

üste *) gördi bir dervis ferjad öeküb dijer: „Her kim bana jüz

tuman virse haqq ta'^ala her muradi varsa jerine getürsün".

1) Den mit arabischen Lettern geschriebenen Text dieser Erzähhing ver-

danke ich meinem Freunde Herrn Emil Bernay, langjälirigem französischen

Consul in Tebriz. Die Orthographie ist leider nicht consequent durchgeführt,

denn manchmal ist der dem q entsprechende Kehllaut durch j, (ch) transcri-

birt, manchmal wieder durch ^ {q), obwohl die AzerbaiXaner ihn immer als

ch aussprechen. Auch das o (ä) des Genitivs und der zweiten Person des

Verbums und des Fürwortes ist immer durch q (») wiedergegeben, was kei-

nesfalls richtig ist, da jener Nasenlaut auch im Azerbaiäanischen, wenngleich

etwas schwächer, existirt. Manchmal, und besonders im Accusativ, hat der

Schreiber ihn gänzlich ausgelassen. So finden wir z. ß.: göli, statt gÖhli (sein

Herz); (^^ä/i^, "^asqui, statt '^asquhi (deine Liebe). Ich habe, soweit wie möglich
,

die Schreibweise des Originaltextes beibehalten.

2) Zad (Ding; Etwas), das arab.-osm. ^e*^^ %•
3) Esik (draussen, ausserhalb); vgl. alt-osm.: iHq (das Freie); neu-osm. isiq

(Helle, Licht).

4) Jol üste; neu-osm.: jol üstüne (auf dem Wege).



UEBRRSETZUNG.

Die Erzähler der Geschichten und die Berichterstatter der

Begebenheiten melden, dass es in vergangenen Zeiten einen

Fürsten gegeben habe, der viele Schätze und Armeen besass

und dem es an Nichts gebrach; nur fehlte ihm ein Kind.

Wo immer er von einem geschickten Arzte hörte, da Hess

er ihn unter Opfern an Geld und Gut holen, doch da Alles

sich als nutzlos erwies, so wandte er sich schliesslich von

den Aerzten ab und vertraute auf Gott. Dieser Fürst hatte

ausserhalb der Stadt einen schönen Garten, und wenn er

ihn auch noch so betrübt aufsuchte, so gelang es ihm

doch, seinen Kummer dort zu verscheuchen. Eines Ta-

ges nun hatte der Fürst mit sehr betrübtem Gemüthe,

und in Verkleidung, zusammen mit seinem Vezier diesen

Garten aufgesucht. Auf dem Wege dorthin begegnete er

einem Derwisch, der klagend ausrief: „Wer mir hundert

Tuman giebt, dem wird Gott seinen Wunsch erfüllen".
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Padiäah didi: „Bu qadar hekimlere charz itdim bir fajde gör-

medim. Dervisler arasinda sahib nefes ') kimesneler öoch var

bu jüz tumani virüb bu dervisün du^asini alurem belki du^asi

mustezab ola ve Allah bir evlad mana vire". Pes dervise virüb

öz bagöesine getdi. Her Jana gezerdi bir agazun altina geldi

gördi bir dervis oturub pak libas eguine gejmis ve bir nize

kitab qabagiua ^) qojub ve qalem eline alub jazi jazar. öun

padisah derviäi gördi ona didi: „Sen kimsen ve bu kitablar

nedur?" Derviä: „Men remraalem". Padisah: „Gölimde^) bir

nijjetüm var eger bilseün bilürem ki ma^rifetün kiamildur".

Derviä didi: „Nijjetün ne ise tut". Padisah nijjetüni tutub

derviä remeli atub didi: ^Bu nijjet sahibi padiäah ve joldasi

anun veziri dur avlad iöün nijjet idüb. Amma ej padisah!

senün bir qizün ve vezirün bir ogli [vardur?!". „Amma sebeb-

siz olmaz" dijüb sükut itdi. Padiäah didi: „Aferin ma^rife-

tuna". Derviäün elini öpüb didi: „Aman dervis her ne olsa

senden olur". Dervis ^ibinden bir alma öiqarub ve arasinden

iki bölüb nisfini padisaha ve nisflni vezire virüb didi: „Bu

gize buni bölüb "avretüzle *) jatun ej padisah ! senün bir qizün

olur adini Zohra qoj ve vezirün bir ogh olur adini Tahir qoj-

sun. Her ikisi bir jerde terbijet idüb kemale jetende Allahun

emri ile qizi oglana virün". Padisah elini zibine salub min

tuman derviäe virmek istedi amma dervis nazarinden gaib

oldi. Padisah bagöeji nize jol sejr ijlejüb dervisden eser gör-

medi naöar bagöeden öiqub öz ""imaretina geldi. Her ikisi

almaji jijüb "avretlarile jatdilar. Her ikisinün ^avreti beraber

hamile olub va^deleri tamam olanda padiäahun bir qizi olub

1) Wörtlich: „Besitzer des Hauches", d.h. ein frommer Mann, dessen

Hauch in Folge der Gebete wunderthätig ist.

2) Die Postposition qahaq (vor) kommt, ausser im Azerbai^anischen, in

keinem der Siiddialecte vor. Der etymologische Sinn wird ersichtlich, wenn

wir, das altaische qabaq (Stirn) der azerbaizanischen Bedeutung gegenüber-

stellend, das persische pisani (Stirn, Vordertheil) mit pis (vor) vergleichen.

3) Statt gönlimde (in meinem Herzen, d. h. Innern).

4.) Statt "avretüfiüzle (mit euerer Frau). Hier ist wieder das o (») weg-

gelassen worden.
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Der Fürst sagte hierauf: „Ich habe bis jetzt so und so viel

Geld nutzlos für Aerzte ausgegeben; unter den Derwischen

giebt 68 mitunter wunderthfttige Leute; ich will nun dieeem

Derwisch hundert Tuman geben und seinen Segen empfl&n-

gen ; möglich, dass Gott sein Gebet erhört und mir ein Kind

giebt". Er gab dem Derwisch das Geld, und als er dann

im Garten spazieren ging, bemerkte er unter einem Baume

einen reingekleideten Derwisch, der ein Buch vor sich hatte

und mit der Feder in der Hand eine Schrift schrieb. Der

Fürst fragte ihn : „Wer bist du und was sind diese Bücher?"

Auf die Antwort des Derwisches, dass er ein Zauberer sei,

bemerkte der Fürst: „Ich habe einen Wunsch, und wenn du

ihn kennst, so weiss ich, dass deine Kunst vollkommen ist".

„Wohlan!" erwiderte der Derwisch, „halte an deinem Wun-

sche fest", und als der Fürst so gethan und der Derwisch

den Zauber ausgeführt hatte, sagte er: „Der Träger des

Wunsches ist ein Fürst; sein Begleiter ist sein Vezier, und

sein Wunsch bezieht sich auf ein Kind. Fürst ! Du wirst

eine Tochter bekommen, dein Vezier einen Sohn, aber dies

geschieht nicht ohne Ursache*. Er schwieg dann. Der Fürst

lobte seine Kunst, küsste dem Derwisch die Hand und sagte:

„0 Derwisch! Was geschehen wird, kann nur dein Werk

sein". Der Derwisch nahm hierauf aus seiner Tasche einen

Apfel, theilte ihn zwischen dem Fürsten und dem Vezier

und sagte: „Heute Nacht, euch hierin theilend, schlafet bei

eueren Frauen. Du, o Fürst! wirst eine Tochter bekommen,

die du Zohra nennen sollst, und der Vezier wird einen Sohn

bekommen, den er Tahir nennen soll. Die Beiden sollen zu-

sammen erzogen werden, und wenn sie erwachsen sind, sollst

du auf Gottes Befehl das Mädchen dem JüngHnge geben".

Der Fürst griff in seine Tasche und wollte dem Derwisch

tausend Tuman geben, doch Letzterer war verschwunden und

trotz allen Suchens im Garten nicht mehr zu finden. Der Fürst

ging daher nach Hause, und als es Nacht geworden war, asaen

Beide den Apfel und schliefen dann bei ihren Frauen, die

zu gleicher Zeit schwanger wurden. Nach vollendeter Frist
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ve vezirün bir ogli. Qizin adi Zohra ve oglanunki Tahir qojdi-

lar. Olara tajeler ta'^jin idüb ikisinide bir jerde beslenüb bis

jasina girdiler bir birini görende ferjad öekerdiler. Padiäah

onlari mu^allima tapäurub oqumaqi basladilar amma onlar bir

birini qardaä bazi ') zann iderdiler ta inki onbis jaäina jeti§-

diler Zohranun muhabbeti Tahirun qalbina döädi ve Tahirun

"asqida Zohrani aldi. Bir gün Zohra Tahiri juquda^) görüb

javaä bir buse andan aldi. Tahir ojanub didi: „Ej qiz sen

qardaSim sen ''ajib degülmüdir?" Bir niöe günden sora') Zohra

jalquz mektebe gidüb jalquz oqimaqi basladi amma chijali

Tahirun janinda qalmisidi*) javas javas Zohra %r ve namusi

terk ijlejüb Tahiri aram qojmazdi amma Tahir oni bazisi

bilüb asla jüzine baqmazdi. Gene bir gün Tahir juchida iken

Zohra andan bir nize buse alub Tahir qalqub ve ana öoch

chasmnak oldi. Zohra o gün o gize aglajub du^a ijledi: „Allah!

menüm "asqimun jarisini Tahire vir". Haqq ta'^ala anun

du^asini qabul ijlejül) Tahirida %sq ateäina jandurdi. Tahir

basladi Zohraja izhari "^asq ijlemeje. ßu def^a Zohra naz

binasini qojdi ve Tahirun jüzine baqmadi. Zohranun sehrun

charizinde bir bagöesi varidi ve o bagöede nehrün kenarinde

bir dilkusa köski varidi. Bir gün Zohranun qalbi tutulub o

köskinde sujun qabaginda oturdi. Amma Tahir ol gün bir

kimseden chabar almisdi ki vezirün^ oglidur ve Zohra padi-

sah[un] qizidur ve bazisi degül. Bu halde Zohra bu beiti didi:

Sir ile sirdasimsen

Jol ile joldaäimsen

Elün menden öek Tahir

Sen menüm qardaäim sen.

Tahir jerinden qalqub qollari Zohranun bojnina salub buseler

1) Bazi bedeutet nicht so sehr „Schwester", als es vielmehr der Titel ist,

mit welchem diese angeredet wird.

2) Juqu, manehmal: ^'acÄa (Schlaf, Traum); osm. : ujqu.

3) Statt sonra, weil auch hier das o (w) ausgelassen worden ist.

4) Ich kann nicht umhin zu bemerken, dass nach meiner persönlichen Er-

fahrung das auf mis endende Perfectum im Azerbaizanischen sehr selten ge-

braucht wird. In der Conversation wendet man immer das Gerundium mit

dem Hilfszeitwort an.
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bekam der Fürst eine Tochter, die er Zohra nannte, und der

Vezier einen Sohn, dem er den Namon TbAir gab. ^f^n

suchte für sie Ammen aus und üess sie Beide an demselben

Ort erziehen. Alu sie im fünften Lebensjahr einander sahen,

schrieen sie laut auf. Der Fürst bestellte für sie einen Lehrer

und sie fingen an zu lesen. Anfangs betrachteten sie sich

als Bruder und Schwester, doch in ihrem fünfzehnten Lebens-

jahre entflammte Tahir's Liebe zu Zohra, und auch diese

verliebte sich in Tahir. Eines Tages fand Zohra den Tahir

im Schlafe und küsste ihn leise, worauf er erwachte und

ihr zurief: „0 Mädchen, du bist ja meine Schwester! Ist

das nicht eine Schande?'' Nach einigen Tagen ging Zohra

allein in die Schule und lernte allein, doch ihre Oedanken

blieben bei Tahir, und nach und nach das Schamgefühl ver-

lierend, Hess sie ihn nicht in Ruhe, obschon er, sie als

Schwester betrachtend, ihr gar nicht ins Gesicht sah. Einige

Tage später küsste Zohra den Tahir nochmals im Schlafe,

worauf er sich erhob und sehr in Zorn gerieth. Zohra weinte

nun Tag und Nacht, und zu Gott flehend bat sie, er möge

ihr Tahir in Liebe zuwenden. Gott erhörte ihr Gebet, und

Tahir entbrannte nun gleichfalls in Liebe. Als er sie Zohra

offenbarte, zeigte .sie sich spröde und sah Tahir nicht ins

Gesicht. Zohra hatte ausserhalb der Stadt einen Garten und

darin am Saume eines Baches einen reizenden Kiosk. Von

Leidenschaft ergrifien, hatte sie sich eines Tages in jenen

Garten begeben und sich dort in dem Kiosk am Bache nie-

dergelassen; auch Tahir sass dort. Er hatte in Erfahrung

gebracht, dass er der Sohn des Veziers, und Zohra die Tochter

des Fürsten, nicht aber seine Schwester sei. Hierauf recitirte

Zohra die folgenden Verse:

In Geheimem mein Vertrauter

Und im Leben mein Genosse;

Wend' dich von mir ab, o Tahir I

Da du ja mein Bruder bist.

Tahir stand auf, legte seine Arme um Zohra's Nacken und
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alub Zohrada Tahirun gül jüzinden sulu äeftalular ^) alub

"iraarete geldiler evvel ki gimi ^) mu^allirae gitdiler. Her vaqit

fursat tapardilar biri birinden buse alub beitler dijerdiler. Bir

gün her ikisi o bagöeje gidüb bir agaöun sajesinde oturub

munasib beitler oqujub sohbet iderlerdi. Tahir didi:

Zohra benüm ^animdur

^ismimdeki qanumdur

Manila basim Zohra

Jolunda qurbanundur.

Zohra didi:

Sevmiäira Tahir seni

Qul itdin zalim meni

l^ismimde ^anim sen sin

Hiö ^anim sevmez teni.

Andan sora Tahir didi; „Ej menim zanim! Eger raen dünjade

senden basqa jar sevsem muradima jitmejüm sende menden

gairi jar sevsen ol sa'^atda helak olasen". Zohra didi: „^anim

Sana qurban. Eger babam meni özge kimesneje virse özimi

helak idem". Pes biri birile qol bojun olub ') buse aldilar

virdiler ve munasib beitler oqudilar. Zohra didi

:

Tahir qaslarun qara

Meni ijledün biöara

Men bu ^ahdiden dönmenem

Meni öekseler dara.

Tahir didi:

Pak ^) dur menira ismim

Gömüsden dur zismim

Bu "ahdden dönmenem

Kesilse basim Zismim.

1) Seftalu, pers., „Pfirsich", wird auch im Sinne vou „Kuss", eigentlich

einem mit Kneifen in die Wange verbundenen Kuss, gebraucht.

2) Vgl. osm. : gibi (ähnlich, gleich).

3) Qol bojun olmaq bedeutet wörtlich: „der Arm des Nackens werden",

d. h. sich umarmen.

4) Pak ist die persische üebersetzung des arabischen Wortes Tahir (rein).
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kasste sie, und indem auch sie dann sQsse KQsse auf das

Rosenantlitz Tahir's drückte, kehrten sie zum Palast zurQck

und gingen, wie früher, zum Lehrer. So oft sich nur die

Gelegenheit darbot, küssten sie einander und recitirten Vene.

Eines Tages gingen sie zusammen in den Garten, und im

Schatten eines Baumes sich niederlassend und sich unter-

haltend, recitirten sie passende Verse. Tahir sagte:

Zohra ist die Seele meini

Ist das Blut in meinem Körper.

Zohra! Haupt und Seele mein.

Ich will gern dein Opfer werden.

Zohra erwiderte:

Ja, ich liebe dich, o Tahir!

Machtest mich, Tyrann 1 zur Sclavin,

Bist die Seele meines Körpers,

Doch die Seele liebt den Körper nicht.

Darauf sagte Tahir: „0 mein Liebchen! Sollte ich in dieser

Welt ausser dir eine Andere lieben, so möge ich unglücklich

werden, und solltest du einen Anderen als mich lieben, so

mögest du zur selben Stunde sterben!" Zohra erwiderte:

„Ich bringe mich/Geliebter, dir zum Opfer; sollte mein Vater

mich einem Anderen geben wollen, so würde ich mich tödten".

Sie umarmten und küssten sich dann und recitirten geeignete

Verse. Zohra hub an:

Tahir! Schwarz sind deine Augenbrauen;

Du hast mich unglücklich gemacht —

Nie werd' ich mein Gelöbniss brechen,

Sollt' man mich auch zum Galgen schleppen.

Tahir erwiderte:

„Rein" ist mein Name,

Von Silber ist mein Körper —

Mein Gelöbniss werd' ich niemals brechen,

SoUt' man mir auch den Kopf vom Rumpfe hauen.

IS
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Bundan sora ""imarete gelüb jazraaga ve oqumaqa meägul

oldilar. Amma Tabirun "asqi iälejüb bir gün gördi ki bir

mutrib saz ^) öalur saz avazi ona teesir ijlejüb bir niöe aj

saz öalmaq ta'lim aldi. Zohrada Tabirun saz öalmaqini görüb

oda bir sazende "avret tapub öalmaq ögrendi. Her ikisi saz

öalmaqda ijle^) mabir oldilar ki nazirlari olmadi. Bir gün ateäi

"asqlari sole var olub her biri sazin götürüb bina ijlediler

beitler dijmege. Zohra didi:

Tahir dur menim jarim

Zulfl qili dur darim

^ur itme Xanim Tahir

Joqdur sabr u qararim.

Tahir didi:

Zohranun ruchi güldur

Tahir ona bülbüldur

Gör sijah zulfini

Qar üstinde sünbüldur.

öoq beitler dijüb ve öoq agladilar amma her qadr jaälari

artuq olurdi muhabbetleiride zijade olurdi. Padisahiin ""arab

nökeri var idi artuq fesada haris bir merun idi olarun mu-

habbetina vaqif olub regi hasedi harekete gelüb bir gün

olar bagöeje giden vaqitda chadim olardan qabaq bagöeje

gelüb bir japraqli agazun üstine öiqub oturdi. Ez qaza olarda

gelüb aga2un altinda oturdilar ve bir bir ile raz ve nijaz

ile mesgul oldilar ve ondan sora qalqub 'imarete geldiler.

Chadim gelüb ehvalai Zohranun validesina naql ijledi. Valide

Sultan bu kelami rusijahdan iäidüb gazabnak olub padisaha

naql ijledi. Padisah didi: „Kimdin iäitdün?" Didi: .Chadim

'arabdan". Padisah chadimi öagirub sual ijledi. Chadim niöe

ki gördi idi naql ijledi. vaqitda padisah didi: „Gerekdur

1) Saz, „Musik-Instrument, Musik" etc., bezeichnet speciell auch eine Art

Guitarre oder Laute.

2) IjU (so) nähert sich mehr der alt-osmanischen Form als dem neu-

osmanischen öjU (so).
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Sie gingen hierauf nach Hause und beschäftigten sich mit

Schreiben und Lesen. Tahir's Liebe wuchs, und als er einet

Tages einen Musiker auf einem Instrumente spielen sah, mach-

ten die Töne einen soichen Eindruclc auf ihn, dass er einige

Monate Unterricht in Musik nahm. Zohra that dann das-

selbe, indem sie sich von einer Musikantin unterweisen lieeSf

und Beide brachten es zu einer solchen Meisterschaft, dass

ihresgleichen nicht zu finden war. Hoch schlug die Flamme
der Leidenschaft, und von der Musik begleitet, recltirten sie

wechselseitig Verse. Zohra sprach:

Tahir mein Geliebter ist,

Seine Locke mein Galgenstrick —
Tahir, o Liebster, bedränge mich nicht l

Meine Geduld und Ruhe ist hin.

Tahir erwiderte:

Zohra's Wang' ist eine Rose,

Tahir deren Nachtigall —
Sieh doch ihre schwarze Locke:

Sie gleicht einer Blume auf dem Schnee.

Viele Verse recitirten sie und gar viel weinten sie, und in

dem Maasse, wie ihre Thränen zunahmen, vermehrte sich auch

ihre Liebe. Der Fürst hatte einen schwarzen Sciaven, der ein

zu jeder Schändlichkeit bereiter Bösewicht war ; als dieser von

dem Liebesverhältniss Kenntniss erhielt, da regte sich die

Ader des Neides in ihm, und eines Tages, als die Verliebten

in den Garten gingen, eilte er ihnen dahin voraus und stieg

auf einen dichtbelaubten Baum. Zußlliger Weise lieraen sich

nun die Verliebten nach ihrer Ankunft unter demselben Baume

nieder, liebkosten einander und kehrten dann wieder heim.

Der Diener überbrachte der Mutter Zohra's, was er gesehen,

und diese, über des Schwarzen Mittheilung erzürnt, berichtete

dem Fürsten. Als Letzterer erfuhr, dass es der Diener war,

der die Nachricht hinterbracht hatte, Hess er ihn rufen. Der

Diener erzählte, was er gesehen, worauf der Fürst sagte:
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Zohrani Tahira vireüm ve gerekdur toj tedarükün görejim".

Amma valide sultan didi : „Men qizimi Tahira virmenem ^)

!

senün gimi padisah oglina laiqdur". vaqitda padiäah didi:

„Men chadimun sözine inanmazem". Bir niöe günden sora pa.

diäah chadima didi: „Olar bagöeje gidende mana chaber vir".

Bir giin her ikisi sazlarini götürüb bagöeje gitdiler chadimde

fursat tapub padisaha chaber virdi. Padisah bi chaber bir

tarafdan bagöeje girüb olara tamasa ijledi. Gördi ki bir bir ile

sohbet itdiler amma buse arahqda joqidi. Tahir dijerdi ki:

„Padisah ^ahd ijledi ki seiii mana virsün. Allah o güni mana

gösterezek ja ki bu hasretle visal qiamete qalazaq". Zohra

bu beiti zevabinda didi:

Sahlar gözeller ""ahdin

Isteseler ^) eger tahsin

Qavlide olurlar sadiq

Dilberim olma gamkin.

Tahir o gize chabinde görmiäidi ki bir qara köpek Zohranun

etekin tutub Tahira jol virmejor her qadr öaliSijor mümkin

degül Zohranun janina gitsün bir disi köpekde Tahirun qa-

bagin tutub ona huzum ijler. Tahir ojanub öz rujasini ta'^bir

idüb ajruliqi anlajub niöe beit munasib didi:

Kelbler mana qasd itdi

Gölimi äikast itdi

"A^iz olub men qaödim

Bu juqi meni mest itdi.

Pes oradan qalqub 'imarete geldiler. Amma padisah olari

görüb bildi ki olarun muhabbeti sadiqane dur. Gölinde qizini

Tahira virmek isterdi amma qizun validesi buni anlajub o

äehrde bir zaduger var idi tez oni öagirub Tahir ile Zohra-

1) Statt virmezem (ich gebe nicht). Beide Formen des Negativs sind ge-

bräuchlich, doch im Volksmunde ist virmenem häufiger als virmezem anzu-

treffen.

2) Richtiger: Useler.
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„Ich muss nun Zobra dem Tahir geben und die Vorbereitungeo

zum Hocbzeitsschmause treffen". Doch die Fürstin-Mutter

antwortete: „Ich gebe meine Tochter dem Tahir nicht! Sie

ist eines dir ebenbürtigen Fürstensohnes würdig". Hierauf

bemerkte der Fürst: „Ich schenke den Worten des Dieners

keinen Glauben". Einige Tage später gab er ihm den Auftrag,

er möchte ihn benachrichtigen, wenn die Verliebten in deo

Garten gingen, und als der Diener dann, die Gelegenheit be*

nutzend, meldete, dass die Beiden mit ihren Musiklnstru-

menten in den Garten gegangen seien, begab sich auch der

Fürst unbemerkt dorthin und beobachtete sie. Er sah, daas

sie miteinander verkehrten, ohne sich dabei zu küssen. Tahir

sagte: „Möchte Gott den Tag mir zeigen, an welchem der

Fürst sein Versprechen, uns zu vereinigen, erfüllen wirdi

Oder soll die Sehnsucht bis in Ewigkeit dauern?" Zohra

antwortete mit folgenden Versen:

Wenn Fürsten das Versprechen der Geliebten

Durch dessen Gutheissung bestät'gen wollen,

Dann halten treu sie am gegeb'nen Worte —
Darum, Herzliebster, sei nur ohne Sorge.

In der Nacht aber hatte Tahir geträumt, dass ein schwarzer

Hund Zohra's Kleidersaum gefasst habe und Tahir trotz aller

Bemühungen nicht an die Geliebte herankommen Hess, wäh-

rend andererseits eine Hündin Tahir selbst von vom anfiel,

sodass er den Angriff Beider auszuhalten hatte. Beim Er-

wachen den Traum als Trennung deutend, recitirte er einige

der Lage entsprechende Verse:

Hunde haben mich angefallen,

Haben mir das Herz zerbrochen;

Machtlos musste ich entfliehen —

Dieser Traum hat mich betäubet.

Sie erhoben sich dann und gingen nach Hause. Der Fürst,

ihre Liebe als echt erkennend, nahm sich vor, seine Tochter

dem Tahir zu geben, doch als die Mutter dies merkte, liess

sie sogleich eine in der Stadt wohnende Zauberin rufen, der
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nun halini bejan ijlejüb chahiä itdi ki padisahi bu chijalden

döndürsün. zaduger öz zaduchanesine gelüb sihr tobrasini

aöub ajirmaq üöün sihrlar oqijub sora bir mezarden topraq

getürüb onda sihrler ijlejüb Zohranun validesine didi: „Bu

topragi serbet iöine töküb padisaha vir". Zohranun validesi

topragi serbet iöine töküb padisaha iöirdi. Heman sa*^at padisah

Tahirden nefret ijledi ve Tahiri Zohradan ajrüb haremden

öiqardi. Andan sora Zohra Tahirun zemalinden mahrum olub

gize gündüz aglar idi ve Tahir menzilinden öiqmajub dünja

kelami söjletniez idi. Amma javas javas ^aäq zor getürüb ^)

Tahir sazin alub baglarda öalub bu beiti oqujurdi:

Jardin ajrilmaqligim figandur

Didelerim kördur qaddim kemandur^)

Ta^an itmejüz dostlarim zarima

Dosti görmejeli chaili zemandur.

tarafdan Zohra Tahirun ^aäqinde divane olub haremde dura

bilmezdi. Bir gün babasina öoq nijaz idüb didi: „Jol üste

mana bir kö§k japdir ki geleni gideni sejr ijlejüm". Padiäah

emr ijledi Zohra dijen gimi bir kö§k japdirub enya^'i fersler

ile döäediler. Zohrada jalquz o köske gelüb qarar tutdi ja-

ninda tajesinden özge kes joqidi. Her gün Zohra tajesile ol

köske gelüb sazini alub öalardi. Bir gün tajesine öoq nijaz

idüb didi: „Ej taje sana bir sualim var dej görejüm: Tahiri

harem iöine neje qojmazlar?" Taje didi: „Tahir ile ^asquni

chadim görüb valideje dijüb validün de pederüne dijüb pe-

derün de men'' idüb ki Tahir hareme girmevün amma pede-

rün göli bu dur ki seni Tahire virsün veli bu i§e validün

1) Wörtlich: „Kraft bringen, sich vermeliren, stärker werden".

2) Wörtlich: „meine Statur ist ein Bogen geworden".
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sie das VerhältDiss zwischen Tahir und Zohra mittheilte und

den Wunsch äusserte, sie möchte den Forsten von jener Idee

abbringen. Die Zauberin ging in ihr Zauberhaus, öffnete den

Zaubersack, sprach dreimal das Zauberwort der Trennung aus,

holte von einem Friedhof etwas Erde, die sie gleichfalls be»

zauberte, und sagte dann zur Mutter Zohra's: „Schatte diese

Erde in einen Trank und gib ihn dem Fürsten'. Die Mutter

that, wie ihr gesagt war, und kaum hatte der Fürst getrun-

ken, als er vor Tahir einen Ekel bekam, ihn von Zohra trennte

und vom Harem entfernte. Die des lieblichen Anblicks von

Tahir beraubte Zohra weinte Tag und Nacht, während er sei-

nerseits, um der Welt keinen Stoff zum Gerede zu geben,

seine Wohnung nicht verliess. Aber nach und nach von der

Leidenschaft überwältigt, nahm Tahir seine Laute, und im

Garten spielend, recitirte er diese Verse

:

Mich schmerzt die Trennung von dem Liebchen —
Blind sind meine Augen, gebeugt die Gestalt.

Freunde ! Tadelt nicht meine Klagen

;

Ich hab' die Geliebte gar lang' nicht gesehn.

Auch Zohra war ganz ausser sich und konnte es im Harem

nicht aushalten. Eines Tages bat sie ihren Vater flehentlich,

er möchte ihr an der Strasse einen Kiosk bauen lassen, damit

sie die Vorübergehenden sehen könne. Auf Befehl des Für-

sten wurde nun, wie Zohra wünschte, ein Kiosk gebaut und

mit Teppichen ausgelegt. In diesem hielt sich Zohra, allein

dorthin gehend, auf; nur ihre Amme war bei ihr, — Niemand

anders. Jeden Tag kam sie in deren Begleitung in den Kiosk,

nahm ihr Musik-Instrument und spielte. Eines Tages sagte

sie, flehentlich bittend, zu ihrer Amme: „0 Amme! Ich habe

eine Frage an dich: sage mir doch, warum wird Tahir nicht

mehr in den Harem eingelassen?" Die Anune erzählte nun,

dass der Diener ihr Liebesverhdltniss zu Tahir beobachtet

und ihrer Mutter Mittheilung davon gemacht habe, und als

jene dann dem Vater die Sache berichtet, habe er Tahir den

Eintritt verboten. Der Vater sei nun zwar geneigt, sie Tahir
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nail olmajub enzam bir zaduger ""avret getürüb bir sihr idüb

padiäahun qalbi Tahirden müntefir ijlejüb. Zohra bu ehvali

isidüb dünja gözünün qabaginda tar olub bihuä oldi. Taje

Zohrani bijle ^) görüb didigine piäman oldi amma Zohranun

üzine ^) gülab sepüb elin ajagin ovub oni hale getürdi. Amma
Zohra daslar alub sinesine dökerdi ') ve ahu gözleriaden

merzan danelerini *) dökerdi ve her kese sirrine dije bilmezdi.

Bir niöe günden sora bir gün köskide oturub her tarafa ba-

qardi nagiah gördi bir kimse Tahirun didigi beitleri öagirub

gider. Buni isitdükde jachasini öak idüb ^) libasin para para

ijledi.

Bu burda qalsun. Tahir o tarafdan "asqden divane olub

sazini eline alub Zohranun köäki taraflna geldi ve bu beiti

oqudi

:

Jari haqiqatsiz Zohra!

''Ahdina durmaz Zohra!

Moni ne tiz unutdun

"Ahdina bi vefa Zohra!

Bu halde Zohra Tahirun avazini isidüb jügirdi penzerei aösun,

taje istedi qojmasun fajde virmedi Zohra ""ar ve namusi terk

idüb dildara ^arzi zemal idüb ") didi

:

Gölim niöe zar oldi

Köök baäima" dar] oldi

Inzitme Tahir meni

Jeter mana nar oldi.

Tahir Zohranun zemalini görüb divane oldi ve didi:

1) Osm.: bÖjle (so).

2) Von üz (Gesicht); osm..'. jüz. Das anlautende y fällt im Azerbaixanischen

häufig weg. Vergl. alt-osm. jitürmek mit azerb. itürmek (verlieren).

3) Der sonderbaren Sitte, als Zeichen der Trauer Steine in den Busen zu

legen, bin ich auch unter den Turkomanen begegnet. Es soll damit gleichsam

eine Beschwerung des Herzens und Gemüthes ausgedrückt werden.

4) Wörtlich: „Korallenkörner", eine poetische Bezeichnung der Thräneu.

5) Wörtlich: „sich den Kragen zerreisaen".

6) Wörtlich: „die Schönheit zeigen".
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zu geben, doch die Mutter widersetze sich und habe achlic

lieh durch eine Zauberin das Herz des Vaters von Tahir ab-

gewandt. Als Zobra dies vernahm, verdunkelte sich die Welt

vor ihren Augen, worauf sie in Ohnmacht flel. Bei diesem

Anbhck bereute die Amme, dass sie Alles erzAlilt hatte. Sie

besprengte Zohra's Gesicht mit Rosenwasser und rieb ihr

Hände und Füsse, bis sie wieder zur Besinnung kam. Zohra

warf sich Steine in den Busen und vergoss blutige Tbr&nen

aus ihren Gazellenaugen, doch ihr Geheimniss konnte sie Nie-

mandem mitthoilen. Als sie einige Tage darauf, in ihrem

Kiosk sitzend, nach allen Seiten umherblickte, sah sie plötz-

lich Jemanden gehen, der die Verse Tahir's recitirte. Darüber

betrübte sie sich sehr und riss ihre Kleider in Stücke.

Wir wollen uns nun Tahir zuwenden, der, in Liebeswahn

verfallen, mit seiner Laute in der Hand am Kiosk der Zohra

vorüberzog und diese Verse recitirte:

Zohra, Freundin ohne Treue!

Zohra, die dein Wort du brächest!

Wie schnell hast du mich doch vergessen

Und treulos mir dein Wort gebrochen!

Als Zohra die Stimme Tahir's hörte, wollte sie eilends das

Fenster öffnen, was die Amme indess nicht gestattete; aber

Zohra, Scham und Sitte nicht achtend, zeigte dem Theuem

dennoch ihr Gesicht und sagte:

Arg gemartert ist mein Herz;

Eng mir wird, ach! der Kiosk.

Mehr' nicht, Tahir, meine Pein -

Gluth genug, die mich verzehrt.

Als Tahir Zohra's Schönheit sah, gerieth er ausser sich und

sagte:

la



130

Ej Zohra biöare

Jaqdun meni nare

''Ahduni tiz unutdun

Turmazsen iqrare.

Pes Zohradan sorusdi ki „bizim ajrilmamize sebeb ne dur?"

Zohra keiüjetini naql itdi amma olarun sohbetini tiz chadima

chadimda padisaha chaber virdi. Padiäah gazaba gelüb adam-

lar göndürüb olar bir birile sohbet eden vaqitda Tahiri tutub

padiäahun huzurina getürdiler. Padiäah gazabinden zellada

emr ijledi ki „bu chainun bojnini vur zihanda adi qalmasun

ve chalqa ""ibret olsun ki bir özge padisahun haremine qasd

itmesün". Bu halde vezirler ajaga qalqub Tahirun äefa'^atini

ijlediler. Padiäah didi: „Qanini size bagisladim amma gerek

Mardin *) sehrine gidüb birde monim gözime görsenmesün

eger isitsem ki buraja gelüb bila aman qatl iderem". Pes

vezirler zellad elinden Tahiri alub bir ata mindürüb ve on

nefer adam ile Mardin sehrine gönderdiler. Amma Tahirun

joli Zohranun köskinün qabagindan dÖ§di Tahirun gözi pen-

äereje döäüb bir ah öeküb bu beiti söjledi:

Sir ujanurmi^) narden?

Igit vaz geöermi jarden?

Gözleri öiqmis babanun

Meni sürdi bu dijarden.

Zohranun gözi jas ile dolub penzereji aöub bu beiti söjledi

:

Sen gidersen ugur olsun

öahli jerlerün ') dur olsun

Benden gajri jar sevsen

Zellad bojnini vursun.

1) Mardin ist eine Kurdenstadt im Districte von Diarbekir, berühmt we-

gen der auf steilem Felsen liegenden Festung, die schon in alten Zeiten als

schlimmes Gefängniss bekannt war.

2) Ujanmaq heisst eigentlich „erwachen", doch hat es auch die Bedeutung

von „auffahren, erschrecken".

3) Wörtlich: „eine mit Gruben versehene Strasse", folglich ein gefähr-

licher Weg.
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0, du Unglückserge Zobra!

Hast mich Qluthen übergeben,

Hast gar schnell dein Wort vergessen,

Bist nicht beim Entschluss geblieben.

Tahir fragte dann, was die Ursache ihrer Trennung sei,

worauf Zohra den ganzen Vorfall raittheilte. — Aber auch

von dieser Zusammenkunft erstattete die Dienerschaft dem

Fürsten schnell Bericht. Der Fürst, in Zorn gerathend, schickte

Leute aus, und als diese sie beisammen fanden, ergriffen

sie Tahir und brachten ihn vor den Fürsten. Zomerregt

befahl der Fürst dem Henker, den Treulosen zu enthaupten«

damit sein Name nicht in der Welt bestehen bleibe und

Andere gewarnt seien, sich dem forstlichen Harem zu

nahen. Hiergegen erhoben sich jedoch die Veziere und baten

für Tahir um Gnade. Der Fürst sagte: „Sein Blut habe ich

euch geschenkt, doch soll er nach Mardin gehen und nie

wieder unter meine Augen kommen; wenn ich von seiner

Rückkehr hören sollte, so würde ich ihn ohne Gnade hin-

richten lassen". Der durch die Veziere aus Henkershand be-

freite Tahir wurde dann auf ein l^erd gesetzt und mit

einer Escorte von zehn Mann nach Mardin geschickt. Tahir's

Weg führte an Zohra's Kiosk vorüber, und als sein Auge

auf das Fenster fiel, seufzte er tief auf und sprach dieee

Verse

:

Erschrickt vor dem Feuer der Löwe?

Entsagt der Geliebten der Jüngling?

Der Vater verlor seine Augen,

Da er mich aus dem Lande vertrieben.

Mit Thrilnen füllten sich Zohra's Augen; sie öfltaete das

Fenster und sprach diese Verse:

Du ziehst nun hin, — sei Gott befohlen I

Geftihr soll fern dir bleiben 1

Doch liebst eine Andre du als mich,

Dann köpfe dich der Henker!
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Tahir gözinden qanli ja§ töküb Sehrden öiqdi ve Mardin tara-

fina revane oldilar. Jedi günden sora Mardin sehrine jitiäüb

Tahiri zindana qojub kaitdilar. Tahir zindan iöinde gize gün-

düz Zohranun ""asqile janardi. Ravi dijer ki Tahir jedi il

zindanda oturub Zohranun chijali ile aglajub ah ve nale

iderdi. tarafdan Zohra Tahirun ''aäqile jüzi üste dösüb

gözinden jaä aqidub heman taje Zohranun halini görüb ve

basini dizi üste alub nasihat virerdi. Amma "asiqa hiö na-

sihat kiar idermi? Bu halda bir kervan görindi köäk altindan

geöer Zohra sazini götürüb bu beiti oqudi:

Göömisen ') kervanmisen?

Derdime dermanmisen?

Men Tahiri itirdim!

Sen ondan chaberdarmisen ?

Kervan iöinde bir oglan var idi Zohranun beitine zevab

virdi

:

Göö bizuq kervan bizuq^)

Derdlere derman bizuq.

Sen Tahiri itirdin!

Oni tapa bilmezuq.

Pes Mardin äehrine revan oldilar. Ez qaza Tahir olan zin-

danun qabagi ööl idi ^) kervan orda menzil ijledi amma Tahir

zindanun penzeresini aöub kervani gördi ve sazi götürüb bu

beiti söjledi:

1) Unter göc versteht man den Zug der Landbewohner^ die im Frühjahre

mit ihren Heerden die wiesenreichen Gegenden aufsuchen; in der eigentlichen

Bedeutung des Wortes ist es ein Nomadenzug, von gölmek (ausziehen, her-

umwandern). Unter kervan, vom pers. kurban (Geschäftsschutz), ist eine,

meist grössere, Gesellschaft gemeinschaftlich reisender Kaufleute, Pilger etc.

zu verstehen.

2) Wäre vom Standpunkte der Vocalharmonie vielleicht richtiger: biz-ük

(wir sind) zu lesen, doch da im Texte ein ^ q steht, so lese ich: bizuq,

3) Im Osmanischen bedeutet c'öl eine „Wüste", doch die eigentliche Be-

deutung des Wortes ist: „freies, offenes Feld".
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Blutige Thränen vergoss Tahir, als er die Stadt verUeH

und mit den Leuten gen Mardin zog. Nach siebentägiger

Reise gelangte er dort an. Die Leute warfen ihn ins Qe-

föngniss und zogen dann ab. Tag und Nacht glOhte er dort

in Liebe für Zohra. Dor Ueberliefei-er erzählt, dass Tahir

sieben Jahre im Gefängnisse gesessen und in Erinnerung an

Zohra geweint und gewehklagt habe. Aber auch Zohra Jam-

merte und weinte bitterlich. Wohl gab die Amme, Zohra's

Zustand erkennend und ihr Haupt auf ihren Knieen bettend,

ihr Ermahnungen, doch was helfen Ermahnungen bei Lie-

benden? Mittlerweile kam eine Karawane in Sicht, und als

sie unten am Kiosk vorüberzog, nahm Zohra ihre Laute und

sprach diese Verse:

Bist du ein Wandrer-, ein Händlerzug?

Bist du ein Mittel für meinen Schmerz?

Hab' Tahir verloren!

Bist du ein Botschaftsbringer von ihm?

In der Karawane befand sich ein Jüngling, der folgende Ant-

wort gab:

Wir sind ein Wandrer-, ein Händlerzug,

Wir sind auch ein Mittel für mancherlei Schmerz.

Hast Tahir verloren!

Wir wissen nicht, wo er zu finden ist.

Dann zog die Karawane nach Mardin. Zufälliger Weise liesB

sie sich auf einem vor dem Gefängnisse Tahir's befindlichen

Felde nieder, und als Tahir, das Fenster seines Gefängnisses

öffnend, sie erblickte, nahm er seine Laute und sprach diese

Verse

:
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Kervan geldi sazile

Qullar ile naz ile

Men Zohramdin ajrildim

Ejlenürem saz ile,

oglan zevab virdi:

Sazun klar itdi mana

läiden janar qana

Lütf ijle ej 'asiq

Ismüni söjle mana.

Tahir ismün bejan ijledi ve oglan Zohranun selamini jitürdi.

Tahir isidezek bihus oldi ve kervan qalqub jola dösdi. Ta-

hirun 'aqli basina gelüb gördi ki kervan jerinde jeller eser.

Olqadar agladi ki gözi äiädi. Ol vaqit qalqub dest namaz

alub iki rek'^at namaz qilub el götürüb didi: „Chudavenda!

Padisaha! Men bir jetim senden gajri kimesne penahim

joqdur mana merhamet idüb bu zindandan qurtarub chalas

ijle". Bir gün bir gize ba§ini sezdeden götürmejüb tezarru"

ve zari ijledi. Haqq ta'^ala Tahirun du^asini qabul ijledi.

Heman sa'^atda zindanun qapusi aöilub Chizr qapudan iöeri

girdi elinde bir at. Tahira selam virdi. Tahirda qalqub ta^'zim

ile selami aldi amma kim oldigini bilmedi. Chizr Tahira

didi: „Oglum elem öekme! Bari ta'^ala senün du'^ani qabul

ijledi ve seni bu zindandan chalas idüb ma'^äuqa jitürdi.

Zohranun babasi bu gize faut idüb ve Zohrani anun jerine

padisah idübler indi senün muntazirundur. Dur ve bu ati

min! men seni ma'^äuqa jitüreüm". Tahir bu zevabi isüdüb

Allaha sükr idüb Chizrün elini öpdi. Chizr ata minüb Tahiri

ardina alub zindandan öiqub jola revan oldilar. Chizr didi:

„Gözüni jum!" Bir daqiqadan sora didi: „Gözüni aö!" Tahir

gözin aödi Zohranun qapusinda gördi. Bu jandan Zohraja
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Mit Musik wohl kam die KarawaDe«

Und mit Anmuth nahten ihre Leute.

Ich doch bin getrennt von meiner Zohra

Und vertreibe mit Musik die Zeit mir.

Hierauf antwortete jener Jüngling

:

Gerührt hat deine Musik mich;

Wer sie hört, der gerftth in Flammen

Liebender, habe die Gnade

Und nenne mir deinen Namen 1

Tahir nannte ihn, verlor dann aber, als der Jüngling den

Gruss Zohra's übermittelte, die Besinnung. Erst nachdem

die Karawane fortgezogen war, kam er wieder zu sich, und

sah, dass an der Stelle, wo sie gelagert hatte, nun die Winde

wehten. Er weinte so heftig, dass ihm die Augen anschwol-

len. Dann erhob er sich, um zwei Rek'^cU des Gebetes zu

verrichten, und die Hand emporstreckend, sagte er: „0 Qottl

Fürst! Ich bin eine Waise, habe Niemanden ausser dir

als Zuflucht; erbarme dich meiner und befreie mich aus die-

sem Kerker". Einen ganzen Tag und eine Nacht lag er im

Gebete und flehte, inbrünstig, bis Gott sein Gebet erhörte.

Zur selben Stunde öffneten sich die Pforten des Gefängnisses,

und herein trat Chizr, an der Hand ein Pferd führend. Er

grüsste Tahir, der, ohne zu wissen, wer der Angekommene

sei, den Gruss ehrfurchtsvoll erwiderte. Chizr sagte: „Be-

trübe dich nicht, mein Sohnl Gott hat dich erhört, dich aus

dem Gefängnisse befreit und der Geliebten dich zugeführt Heule

Nacht ist Zohra's Vater gestorben; sie ist an seiner Stelle

Fürstin geworden und ist deiner gewärtig. Komm', besteige

dieses Pferd! Ich will dich zur Geliebten bringen". Als Tahir

dies hörte, dankte er Gott und küsste Chizr die Hände.

Dieser schwang sich auf das Pferd, liess Tahir hinten auf-

sitzen, und dann machten sie sich auf den Weg. Auf Chizr's

Befehl schloss Tahir die Augen, und als er sie bald nachher

auf dessen Befehl wieder öfüiete, erblickte er Zohra's Thor.
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chaber virdiler: „Tahir gelüb". Zohra äadliginden bihu§ oldi

ijle ki hu§a geldi Tahiri bagrina basdi didi : „Dünen ^) atam

ölüb. Qirch günden sora toj ijlerük". Qirch gün baäa gelüb

molla getürüb kabin kesüb qirch günde toj ijlediler Zohranun

elin Tahirun eline virdiler. Olar iödiler jidiler muradlarina

jitiSdiler. — Sende murada jitiä.

1) Dünen (gestern), von dün (gestern), mit dem Adverbial-Affix en.
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Auf die Nachricht von seiner Anlcunft verlor Zohru vor Prbode

die Besinnung, und als sie wieder zu sich kam, drOckta

sie Tahir an ihre Brust und sagte: „Gestern Nacht starb

mein Vater. Nach vierzig Tagen wollen wir die Hochzeit

feiern". Als diese Frist verstrichen war, wurde ein MoUa

herbeigeholt, der Ehevertrag geschlossen, vierzig Tage lang

die Hochzeit gefeiert und Zohra's Hand in Tahir's Hand ge-

legt. Sie tranken und assen und erreichten die ErfOllang

ihres Wunsches. - Erreiche denn auch du die Erfüllung

des deinigen!

u
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Die AnordDung der Wörter ist — aof Orand der Traiucriptiom — mek dcM
laieiMÜche» (nicht arabUehe») Alphabet erfolgt. Za dem Aber «ialg« B*>

•onderheiten schon in der „Einleitang", Seite 86, Bemerkte« wi Mtok

hinsagefflgt, dau i und i am Anfange einet Worte« nach ek, uMtrkmlk

detselben nach ch respective u\ A nach »; d nach o; i nach «. and fi nach si

ihren Plati haben.

sJft/«_»»fc>^l achsurmaq, „niesen«. — 5ir achsurmaq gelir biiaq dimo-

(^tna hutur^ „es überfüllt ihn ein l^iesen, und das MeMor dringt

in seinen Gaumen ein". Olqadar ac?isuradi ki iani Hiqdi

iehennetnedek gitdi, „er nieste so viel, dass ihm die Seele her-

auskam nnd er bis zur Hölle ging«. — Ygl. neu-osm. aN«ir-

maq, „niesen«.

L^x^'l acÄila, „Geld, Silbergeld, kleines Geld«. — Hil achXaliq

pulun varmidur? „hast du kein kleines Geld?«

(?) ^vXii agduqy „steil, schwierig, mühsam«. — Dalla ferjad ejUdi

:

ne agduq jola ogramiiiz! „Dalla jammerte: Auf welch müh-

samen Weg sind wir gerathen !«

\JiLAj>S^ agdunnaq^ „aufsteigen lassen«. — Sultan sarajina iUtdiUr

tachta agdurdilar, „sie führten ihn in den Palast de« Sultan

und setzten ihn auf den Thron". — Vgl. neu-osro. affmaq^

„aufsteigen".

i agnamaq, „ausser sich sein, sehr betroffen sein«. — Chotum

hu Sozi iiidelek agnadi ajitdi ,
„als die Frau die« hört«,

gerieth sie ausser sich und sagte ...... — Vgl. nen-oam.

agmaq^ im Lehce-i-Osmani, I, p. iO.
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0)0.
^^jcl agruq, „Last, Waare«. — Siz agruqi cheimeji rachti alun,

„nehmt die Waare, das Zelt und das Gepäck mit euch«. Agruq

deve, „Lastkameel". — Vgl. cagat. agruq^ „Last«.

Lit aja oder e/e, „Tiefe, Fläche, Inneres". — El ajasi, „die Hand-

fläche« ; terazu ajasi, „die Schale der Wage«. — Vgl. nou-osm.

eje, „Fläche, breite Seite«. Siehe L. O., I, p. 70.

yLj ajaju, ,,zärtlich, schonend«. — Ärtuq ogli jogidi ani ajaju

besledi, „er hatte keinen andern Sohn; er zog ihn zärtlich

auf«.

^LjI ajaq, Becher. Äjaqlar iolu Sarahlar, „die Becher voll

Wein«. — Vgl. cagat. ajaq, „Becher«.

o , o

OUjjLjt ajartmaq, „untersuchen, prüfen«. — Bu iU ajarduh ideni

hulmaginza bana dinlemek joqdur, „so lange ich diese Angele,

genheit nicht untersucht und den Thäter nicht herausgefunden

habe, kann ich nicht ruhen«. — Vgl. neu-osm. ajarmaq, „su-

chen«, von der Stammsilbe aj, „offen«.

^jiAjI ajdin, ,,Helle, Licht, Schein«. — Aj ajdini sujüzine döS-

mi^ idi, „das Licht des Mondes fiel auf das Wasser«. — Vgl.

nea-osm. ajd^nlik, „Helle«; ajdinlamaq, „leuchten«.

Jut ajil, „Umgebung«. — Ajillarda Mmün Misira ragheti var isa

gelsün, „wer in der Umgebung Lust nach Aegypten hat, der

soll kommen«. — Vgl. neu-osm. ailamaq, „umhergehen, her-

umgehen«.

uÄjbl ajilmaq, ,,nüchtern werden, erwachen«. — Sabah olizaq

ajildilar^ „als es Morgen ward, erwachten sie«.

o - o_ o

oU^JLj^J ajirtlanmaq, „sich trennen, scheiden«. — Ben senden

ajirtlanmagum joqdur, „ich will mich nicht von dir trennen«. —
Vgl. neu-osm. ajrtlmaq, „sich trennen«.

o _ o .. o _

oU/i.JLj jjt ajirüasmaq, ,,trennen, absondern««. — BaU gövdesinden

ajirtlahnß, „sein Kopf war von seinem Körper getrennt«.

o — o —

vJi^Äji ajiimaq, „sagen, erzählen««. — Ser küdeU ajdalum ajidi-

majan ajdanlari götürsün, „wir wollen Begebenheiten erzäh-

len, und wer nicht erzählen kann, der soll die Erzählenden

tragen'«. — Vgl. neu-osm. eitmek „sagen««, wozu der Autor des
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L. O. bomorkt, dast dies eine fohlerhafto Form far aitmaq lei

;

magy. ejtj „aassprechen«.

^^1 ajlaq, „tr&ge, arbeitslos«. — Ajlaq oturunJfa meigul olajim^

„statt arbeitslos da zu sitzen, will ich beschäftigt sein«. »
AJlaqii^ „Vagabund«, von ajlaniaq^ „herumstreichen«.

« - o

i> ajmanmag odor ejmenmek^ ,,sögern, schQohtem sein«. —
AJmanub söjlemek^ „schaohtern redont«. Dogru adjh bentUn

qjmanma, „sprich dio Wahrheit; sohilme dich nicht ror mir. —
Vgl. nou-osm. tm^nmaq.

jJ3^l ajruq, „Anderer, anders, yorsohieden«. Qo »eni ajruqtar dg*

sanier, „lass Andere dich rühmen«. — Vgl. neU'Osm. ^«p(t

ajri.

,^^.**»ä-j' ajruqsiy „verschiodonartig«, vom Adjocti?um ajruq^ mit dem

Affix sif welch Letzteres „ähnlich, gleich« bedeutet. — Hai

qjruqsi, „die Lage ist verschiedenartig«.

\JUo ^"b)) alaq bulaq, „Verwirrung«. — Ol Uikeri alaq bulaq

»jledi, „er brachte Verwirrung in das Heer«. — Vgl. nea>osm.

alabula, „Verwirrung«.

O b,

^J^^
alkin, „ärmlich«. — Bir iki gün iHinde hir iki alkin luSün

geldilerj „seit einigen Tagen sind einige ärmliche Fremde ge-

kommen«.

UJl alma (neu-osm. eltna), „Apfel«. — Vgl. magy. alma, „Apfel«.

^ILiyJI altunlu, „golden«. — Im Neu-Odmanisohen, ohne A^jaotiT-

Affix, ganz einfach: altun.

b o .

(P) iji^Ä^i amitmiS oder emitmiS. — Jemii agailari amiimii durur^

lar, „die Obstbäume standen ({*) da«.

vJUU anamaq, „bereit halten«. — Anadi baliqi jaehii pihirtikt,-

„den bereit gehaltenen Fisch soll er gut kochen«. — Vgl.

uigur. anuq, „bereit«.

O _ b.

^wVJt andaq, „auf diese Weise, so«. — Andaq dami Maha <iil*

dum idi, „ich wäre auf diese Weise ins Netz de« Verderbesa

gerathen«. — Vg^. i^agat. andag, „so, derartig«.

&_ b -

(f) vjuiüjl aniqlamaq, „bereiten, herrichten«. — Hemamdtm Ftmuh"
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ruzi öz özi ßün aniqladi, „sogleich bereitete sie den Ferruch-

ruzi für sich selbst". — Ich leite aniq vom uigurischen anuq,

„bereit", ab, bin aber dessen keinesfalls sicher.

(?) {^A*ö' und oi*i'Ji ansi und anitmaq (siehe ».^JLS' külize), zwei

unbekannte Wörter, deren Bedeutung ich vergebens zu ermit-

teln suchte.

j.L^' anaru, „weiter, vorwärts". — Gemi^i bulari anaru daUdi,

„der Schiffer führte diese weiter".

\Ji4^\ anmaq, „überreden, begreiflich machen". — Hezar dürlü

dil ile hCLna söjledi beni anamadi da^ gibt qati gönlümi jum-

hadimadi, „er führte tausenderlei Keden, konnte mich aber nicht

überzeugen und mein steinhartes Herz nicht erweichen«. —
Vgl. neu-osm. anmaq, „erinnern, ins Gedächtniss zarückrufen«,

vom Stammworte an, „Sinn".

sJU.LjI aparmaq, „wegführen, mitnehmen". — Simdi beni apar-

maga qahr ila ^eri göndermi^^ „um mich nun mit Gewalt weg-

zuführen, hat er ein Heer geschickt. — Vgl. azerbaiz. opar-

mach, „bringen".

K' ara, „Genosse, Freund". — Aram jolda^um evda^um dur, „er

ist mein Freund, Gefährte und Hausgenosse".

>,Ji>»l ara^uq, „kurzer Zeitraum". — Bu ara^uqda, „während die-

ser kurzen Zeit«. — Vgl. neu-osm. bu arada, „während die-

ser Zeit«.

ic^^j^ arba^i, ein Synonym von kerim, „gnädig, huldvoll". — Bu

padi^ah kerim idi arbaM idi, „dieser Fürst war gnädig und

. . . .". — Ich vermuthe in dem Worte als seine Grundbedeu-

tung: „Helfer", denn arbamaq bedeutet: „vom Zauber be-

freien, mit dem Zauberspruch arba Schlangenbisse oder Krank-

heiten heilen".

^.1 arga^, „Einschlag (des Gewebes)". — Ip burdi arih bagladi

arga^ geHürdi, „er drehte den Faden, er befestigte die Kette

(des Gewebes) und schoss den Einschlag ein".

o _0-

^JfL/ü} armaq, „ermüden". — Su kenarina jitdi armiUdi jatdi, „er



146

langte am Ufor dei Flotiei an; er war mOde nnd legt« »leb

niedor«. — Vgl. öagat. karmaq, „ermQden**.

C9^>>' oy*> a^^Mn arqunj „leise, laoht, sohwerfftllig, laogiam««. —
Jilzi iehre dutdi arqun arqun gitdiler^ „daa Gesicht der Stadt

zugewandt, gingen sie langsam (?)«. Im Nea>Osmanischon Icon»

nen wir das Adverbium ^y^)^ argm^ „iobwach, saohtu, Ton

arig, „mager«, mit dem Adverbialsufßx Kn ; auoh nJ^^jI or-

qumaqf „ermüden« (L. 0.)) i«t bekannt

Ji:^\J^J ar^M/iifa«^, „leise, leicht, sacht«. — /Cibuqile ol taust arqttH'

^aq haiina urdi^ „mit einem Rohr schlug er den Pfau leiM

(leicht) an den Kopf«. — Vgl. arquUj „leise«.

^JiJ arquvUf „rücklings, von hinten«. — Bir qara lanvar arquvu

geldi, „ein schwarzes Unthier kam von hinten heran«.

^j$\üj.t artuqii, „bedeutend, sehr stark, sehr viel«. — Siz bahtnuzi

alun qa^un jochsa artuqlii zijana ograraiZy „rettet euer Uaupt

und flieht, denn sonst erleidet ihr bedeutenden Schaden«.

^L^' t artul^aqj „etwas mehr«, als Gegensatz zu ataiuqt „etwaa

wenig«.

L>3.t aruliay „wohl, gut«. — Aru^fa gejehk gejdÜrdiUr aruJfaJe'

je^ek jidärdiler, „sie legton ihm gute Kleider an nnd gaben

ihm gute Speisen zu essen«. — Vgl. neu-osm. ar), „rein«.

,_^<M.f aski, „Tasche, Ranzen«, wörtlich : „das Herabhangende«, von

asmaq, „herabhangen«. — Bir firengiUe filuri askitina 6#r-

kidi, „einen fränkischen Gulden hatte er in seiner Tasche

versteckt«.

*Ü*-' aslam, „Gewinnst, Nutzen, Profit«. — Anda eharidar dur

^oq aslamile gelesin, „dort giebt es Käufer, und mit viel Profit

wirst du kommen«. — Vgl. assiy „Nutzen«, aslainaq, „Nutxea

ziehen«.

\JÜLJ aslamaq, „gebrauchen, Nutzen ziehen, gehorehen«. — QaS

gez didüm beni aslamadi, ,.wie viel mal habe ich ihm zuge-

sprochen! Doch er hat mich nicht gebraucht (nicht auf mich

gehört)«. — Vgl. neu-osm. asilamaqj „Nutxen aiehen«, von

as8i, „Nutzen«.

1»
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j-zaT assi, „Nutzen-'. — Zanim assija qalubdur, „mein Leben ist

zum Nutzen geblieben«. Javuzligdan assi bultnaz, „durch

Schlechtigkeit findet man keinen Nutzen". — Ygl. cagat.

asiffj „nützlich«.

(P) ^-.Xi\ aU und »jO döve, kommen als Epitheta bei der Schilderung

der Beamten eines Fürsten vor. — Qarihiq dükelinün ejüsin

javuzin aHsin dövesin hi hilüridi didi, „die Matrone nannte

Alle, die Guten und die Schlechten, die .... und die ... . (?), die

sie kannte«.

O _3 O „

^Ä^^o Q.*w..ii( aUsin duvasin. — Qari^uq dükelinün ejüsin javuzin

aUsin duvasin hi hilürdi didi, „das alte Weibchen erzählte

von Allen, was es nur wusste : ihr Gutes und ihr Schlechtes,

ihr Unteres und ihr Oberes (?)«. — AH scheint mir mit a^agi,

„das Untere«, identisch zu sein, während ich in döve oder

duva das cagat. tava, „oberer Theil des Würfels", vermuthe.

.Ifjl aukarj „betäubt, bewusstlos, unglücklich«. — Dögülmekden

aukarem, „vom Geschlagenwerden bin ich betäubt«. — Siehe

p. 67, Note 3.

O .0--

\JiA.^] avarmaq, „zufriedenstellen, vergnügt machen«. — Dilersin

seni ana virejin avarajin, „wenn du willst, so werde ich dich

ihm geben und dich zufriedenstellen".

o

05t avat, „sehr, stark, jawohl, sehr wohl«. — Ävat ajitdi urdun,

„jawohl, sagte sie, du hast mich geschlagen (getroffen)«. Ävat

sevüb almiMir, „sehr liebreich hat er ihn empfangen«. Avat

delü dur, „er ist sehr närrisch«. — Vgl. neu-osm. evvet, „ja,

jawohl«. Nach dem L. 0., p. 110, soll dieses früher avvat

gelautet haben, doch bezüglich der eigentlichen Etymologie

des Wortes bin ich nicht im Klaren.

jOjf avdez, „Waschung«, vom pers. abdest. — Avdez almaga bana

su^ugaz virün, „gebt mir etwas Wasser, um meine Waschung

zu verrichten«.

<Ji4>i^\ avinmaq, „sich beruhigen«. — SeviniMiler aglamaqlari dindi

avindilar, „sie freuten sich; ihr Weinen hörte auf und sie

beruhigten sich".
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vJUJ)' avlamaqt „mfriedenstellen«. — Varub glmüllermi atlajub

„er ging, ihre Herzen zufriedenstellend".

(^) (c^ß^ ««"'»'^j »Tafoiaioner, Koch««. — Ta'amlar iekdiUr awur-

iilarjaqut toplu (jezlikUrile et dogramaga ^Jri/iVrr, „man bracht«

Speisen herbei, und die avuriilar fingen an, das Fleisch mit

Messern, deren Handgriffe an ihrem Ende einen Rubioknopf

trugen, zu zorschnoiden««. — Der Ursprung dieses Wortes ist

mir absolut unbekannt, wenn es nicht etwa mit dem persi-

schen avurdertj „bringen««, zusammenhängen sollte.

vjuj^l aviUmaq, auch avittnaq, „beruhigen, bes&nftigen, stillen, tu-

friodenstollen««. — Bu söz rast mi dur jochsa beni amitmaq

iüln keleHi mi dur ? „ist dieses Wort wahr, oder nur ein le«rM

Gerede, um mich zu beruhigen?« Gönülin avilmaga cho^a qatina

geldij „um sein Herz zu beruhigen, kam er zum Choia«.

Q^l azgun (neu-osm. azgin)^ „rebellisch, halsstarrig«.

(?) vJUäc^^I azirganmaq, „auf Etwas hindeuten, sich nach EtwM
sehnen, wünschen, begehren«. — Musabbiha barmaguhi d*-

predursen ve Dimi^qi azirganursen, „du bewegst deinen Zeige«

finger und deutest auf Damaskus hin««.

(?) ^^\' <i2^'^* i^ihani ^ihanian ilün azilli dur), von azmaq, „das Maan
überschreiten, verderben««; oder ezi^Si, von ezmeky „drflckeii,

beängstigen««. Was hier die richtige Bedeutung ist, liaat

sich schwer ausmachen, und da von Gottes Macht und Huld

die Rede ist, so kann die eine wie die andere jener Bedea-

tungen hier schwerlich einen Sinn haben. Nicht anmöglioh

wäre es, dass azmaq statt jazmaq
,

„bereiten, herrichten«,

stände ; dann würde der Satz einigermaassen verständlich sein.

^ji^^ bachiS und bachS, ,,Thoil«<. — Düniin bir bachhni ge^düg»

den sohra, „nachdem er einen Theil der Nacht vorbracht hatte**.

Qubbeniih i^inde dort bachS olur, „in der Kuppel sind vier

Abthoilungen««. — Im L. 0. ist das Wort mit giTa, paria

übersetzt, und von ihm soll das Yerbum bagUtamaq, „sp«n-

den, schenken««, abstammen, welches demnach mit dem persi-

sehen bachSiden, „schenken, verthoilen«, Nichts gemein hal)en
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würde. Der Autor des L. 0. hat sich jedoch geirrt, denn

(jÄ^j bacM ist ein persisches "Wort und bedeutet „Theil".

oi-J^-i^^j bachislamaq, ,jSchenken, spenden", das neu-osm. hagtUa-

maq. — Zanuni sana hachiUadum, „ich habe dir dein Leben

geschenkt'«. — Das Stammwort hachii ist, wie oben erwähnt,

persischen Ursprunges.

Lo haja^ „früher, ehedem, zuvor««. — Baja durdugum jirde dur-

dum, „ich stand an dem Orte, wo ich früher gestanden". Hej

adami ol hajagi gibi, ,jHe ! werde ein Mensch wie früher". —
Vgl. neu-osm. baja, „alt, gebraucht, abgenutzt««. Das im Neu-

Osmanischen bekannte baja, „gemein««, stammt von bajagi ab,

und die eigentliche Bedeutung des "Wortes ist : „alltäglich««.

^cLaj bajagi, „der Frühere, der Alte, der Bekannte««. — Baja

gönlün degini bona dirdün simdi ben ol bajagi degülmi em?

„früher sagtest du mir, was dein Herz berührt ; bin ich denn

jetzt nicht mehr der Alte (oder Frühere)?««

(^li baji, „reich, wohlhabend« «. — Bir baji ev ni^anlamiUdi ana

jöneldi, „sie hatte sich ein reiches Haus bezeichnet und ging

auf dasselbe zu'«. — Vgl. baj, „reich««.

vJÜjL bajiliq, „Reichthum, "Vermögen, Wohlstand««. — Zireklik her

halda jochsulliqda bajiliqda gereklil dur, „Scharfsinn ist in jeder

Lage nöthig, in der Armuth und im Eeichthum««.

v.JL^Jb balUq, „Koth<«. — GüneU balUgile dutmaq olmaz, „die

Sonne kann man mit Koth nicht verhüllen (bedecken)««.

«wÄ:^^ bali^aq, „Fischchen««. — Denizde bir bali^aq avlamii, „im

Meere fing er einen kleinen Fisch". — Der Wegfall des aus-

lautenden q bei Hinzufügung der Verkleinerungssilben liaq,

^ek kommt häufig vor.

OUAäU balqimaq, „leuchten, scheinen, glänzen««. — I^inden nur bal-

qir jüresini rusen ejler, „von innen leuchtet ein Licht hervor und

erhellt die Umgebung««. — L. 0. übersetzt das neu-osmanische

balqimaq mit „glänzen wie Fischschuppen««, indem es dieses Ver-

bum von baliq, „Fisch««, ableitet. Das ist jedoch ein Irrthum.

Vgl. balq oder balaq mit dem cagat. balqimaq, „glänzen««; kirg.

balqitmaq, ,,heiss machen, schmelzen««; magy. vildg, „Licht««.
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(P) ^J,*^ bamua, kommt immer rerdoppelt Tor. — Bawuts bamu*

olmaqy „erichrocken, betroffen lein^.

l^.b harinmaq^ „Zuflacht nehmen«. — Bit vüqtadtk anuMe ft«-

rinurdmn, „eine Zeitlang habe ich bei ihm Zuflucht genom-

men«. — Vgl. nou-oiim. barunmaq^ „sich einnisten«.

jO|^L barllaf „Alle, insgesammt«. — Vgl. ^at baria, ,,AlleM.

o . o > _

vJLy»o basurmaq (nou-oim. baadurmaq), „befestigen, iohlienea«. —
Qapusini i^erüden mehktm basurdim, „die ThOr habe leb TOO

innen fest yerschlossen«.

^g:>j^i baSarilfi. „geschickt, behend, orfolgroieh«. — BoktriMi

'kiSi olsa iare bulinajdij „wenn er ein geschickter Mann wir«,

'

80 könnte er Mittel finden«.

e - e »

V.ÄJUÄ Jih bau qatiliq, „HartkSpflgkoit, Starrsinn, Trotx«. — Gtl

baS qatiliq ejleme sözüm iSit^ „komm, sei nicht trotzig, höre

mich an«.

o . e ,0 > ^

vJuJ^y^j baSurganmaq, „satt sein, genug haben, Ekel bekom-

men«. — Bir gün Dalla oturmaqdan baiurgandiy „eines

Tages war Dalla des Sitzens satt«.

l>b ballay „Fenster, Lichtlooh«. — hir qubbe balfalu ajdin, „eine

Kuppel mit Fenster yersehen, hell«. — Vgl. neu-osm. balfaf

„Rauchfang«.

o . o ,-

liiL^ÄXj begenmeky „wollen, wünschen, verlangen«, und im weiteren

Sinne „Gefallen finden«. — Sa'aliklar anlari öldürm^t &•-

genmediler, „die Räuber wollton diese nicht umbringen«. —
Das Stammwort ist beg, bag, welches im magy. vägy^ „Ver-

langen, Sehnsucht«, sich erhalten hat.

o o > o

id)JjA>Ju begsüzlikj „Herrenlosigkeit, Anarchie«, Ton h*g-9ÜM^ „ohne

Fürsten«. — Vilqjet begsilelikden bir birtM mtlikün haiinu

gauga uSdi, „durch Anarchie im Lande gerieth Alle« aa

einander und es zog sich der Streit Ober dem Haupte dea

Fürsten zusammen«.

^^J^ belüreity „sichtbar«. — Agir UikvrU atlanmii btlaren olmiif

„mit einem starken Heere reitend, ward er sichtbar«.

ä]L*Jb belürmeky „sichtbar werden, erscheinen«. — Ottja ki bttlit-
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lar jarildi mah belürdi, „als wenn die Wolken sich spalteten

und der Mond sichtbar würde". — Der Verbalstamm, überall

bei, ist nicht mit bil, „wissen««, zu verwechseln. Ygl. neu-osm.

belli, „sichtbar, ins Auge fallend«.

liUÄj benlik, „Egoismus, Selbstgefühl««. — Zun ferudaU itdi ben-

lik bendin gitdi, „als sie aufhörte, yerliess mich das Selbst-

gefühl««.

(ilu.ÄAi'^ berkümek, verschliessen, zumachen, befestigen««, — Qa-

puß berkiidi, „er verschloss die Thür««.

»jj berü, „seitwärts««; berü ejlemek, „befreien, abwenden««. — Bis-

vajUqden berü ejledim, ,,ich habe ihn von Schmach befreit««.

O- 3-

i^.j-j berürek, „näher hierher««, der Comparativ von berü, beri,

,,diesseits, hierher««.

o ^ o ^

(?) iii^^/A«.j besmek. — Aga'&ün üsiinde qizil aUundun bir taus besen-

mi^, „auf dem Baume war ein Pfau aus rothem Golde auf-

gepflanzt (?)««. — Ob besenmek mit bezenmek, „sich zieren, sich

schmücken««, identisch ist, vermag ich nicht bestimmt zn sagen.

o

«ilij bezek, „ Zier, Schmuck, Q-lanz««. — Gönülün iman bezeginden

'atM imß, „dein Herz ist vom Glänze des Glaubens leer««. Dürlü

bezek ile bezemiUer, „sie schmückten ihn mit allerlei Zier-

rath««. — Ygl. neu-osm. bezmek, „zieren, schmücken«.

o _o _

ti)wo_^U be^irmek, „ordnen, vollenden, vermehren««. — Mal^uga-

zumi bisledim be^irdim, „ich vermehrte und ordnete mein

Vermögen««. — Vgl. neu-osm. be^ermek, „verrichten, zu Stande

bringen««.

^ajo bibi, „Frau, Gebieterin«. — Zarije iUtdügi chabari vardi

bihisina dijü virdi, „die Sclavin ging und hinterbrachte das

Gehörte ihrer Herrin««. — Vgl. cagat. bibi, „Prinzessin, Frau««.

j^^iAj bidevvi] „edles Pferd««. — Äralarinda bir jigit var bidevvi

biner, „unter ihnen ist ein Jüngling, der ein arabisches Pferd

reitet«. — Bidevvi ist mit dem turkomanischen bejdov, bidov,

„arabisches Pferd (Beduine)«', identisch.

jLo bijug (neu-osm. bifiq), „Schnurrbart««. — Bu zeni parsa benüm

bijuguma siziiti saqalitiuza göldi, „dies tugendhafte Weib hat
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in rooinon Sohnurrbart und ouern Bart geUobt (•tob ab«r ob«

lustig gemacht)".

o

^ bil (neu-08ui. ftei), „Londe«. — Üilümi hagU^am aqalimi ^«.

««m, „ich will moino Lende sehnQren (mich gQrton fSr dio

Reise) und dio Länder durchsieben«.

>j bile, „neben, zusammen, bei, mit einander«. — Qangi mukitd*

namaz hile qüduq, „in welcher Moschee haben wir xusamoi«n

gebetet?« BiUme gel, „komm mit mir*«. Äehir 'ihmr* degim

hile oldi, „bis zum Lebensende war er (mit mir) lusammen«.

Himmet bileti^e dur, »guter Wunsch ist mit dirt<. Melikt iU

hile oturur, „er sitzt mit der Königin zusammen« <.

>

^Xb bilegtlj „Schleifstein«. — Andan kiseden hir hilegü Jfiqardi

usturai biledi, „er nahm sodann einen Schleifstein aas dem
Beutel und schliff das Rasirmosser«.

. o .

x:^U.«mIj hilesin^e, „zusammen, mit ihm«. — Bir qal köjlü biU'

sinie oturdilar, „sie sassen mit einigen Bauern zusammen«. —
Vgl. oben bb

.

tjU^ hiliUik, „Bekanntschaft, Freundschaft«. — Ta'aiiub iidiUr

amma hiliSlik virmediler^ „sie staunten, gaben sieh aber nicht

zu erkennen«.

o >

jjäij billig, hili§, „Bekannter«. — Bu hherde bilüiüm girüJtüm

joqdur, „in dieser Stadt habe ich keinen Bekannton und Ge-

nossen«. Her ^ü javuz ile Jod u biliS kern SHc/un olmagum

gerekdui'j „ich muss mit Guten und Bdsen, mit Fremden und

Bekannten in Yerkehr sein«.

0.0 >

si^^yL bilütmekj „wissen lassen, bekannt machen«. — Dad u chaat

Umdi bilüldüTi, „Rocht und Verlangen hnst du jetzt bekannt

gemacht«. — Diese Form ist im Nou-Osmanisoben ganz an-

bekannt.

o .

JXi binar (neu-osra. buTiar), „Brunnen«.

o-o ^

Ä^ß hiraqmaqj „liegen lassen, loslassen, weglassen««. Nea-oam.

braqtnaq. — Schon der Umstand, dass zwei anlautende Con-

sonauten im türkischen Sprachgebrauche ungewöhnlich sind,

spricht für die alte Form hiraq statt der neuem braq. DieM«
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Verbum ist jedenfalls ein Compositum, und zwar aus hara-

qomaq oder beri-qomaq, d. h. „gehen lassen« respective „geben

lassen«.

j,

t^ji biregüj „Jemand, Einer«. — Biregü hir jire 'azm ejlese,

„wenn Jemand irgendwohin reist«. Biregüden sordi, „er fragte

Jemanden«.

(^^ biti, „Schreiben, Brief«. — Basra begine biii jazalum, „dem

Beg von Basra wollen wir einen Brief schreiben«. Siparih

büisini jazdilar, „sie schrieben den Empfehlungsbrief«. —
Vgl. cagat. bitmek, „schreiben«; petik, bitik, „Brief«.

o o

„s^A^ii bülemek, „lausen«. — Gördi ki 'avreti arqam qaUr baUm

bitter^ „er sah, dass sein Weib meinen Rücken kratzt und

meinen Kopf laust«.

u^4Jü bitmek, „schreiben««. — Qonhular adin bitide bitinmi^ göri-

^ekj „wenn er sieht, dass der Name der Nachbarn im Briefe

geschrieben ist«.

o

ji biz (neu-osm. bez), „Leinwand«. — Bizlerijüzinden ke^f itdim,

„ich nahm die Leinwand von seinem Gesichte««.

\Ji^\.ii:^ bi^aqlamaq, „erstechen««, von bi^aq, biiaq, „Messer««. —
Vgl. magy. bicsak-olni^ ,jerstechen, umbringen««.

CO bog, „Bündel, Ranzen««. — Bir bog ton getürdiler, „man brachte

ein Bündel Kleider««. — Vgl. neu-osm. bogza, „Bündel, Pack««,

^xJljo böjleki, ,,derartig, solch, so beschaffen««. — Böjleki 'ömri

kendüje assi qaldi, „ein solches Leben blieb ihm zum Nutzen««.

(?) «j^J borke. — Bucht-ul-nassar borke kenarinda oturmii idi,

„Nabuchodonosor sass am Rande eines Teiches (?)«« — Vgl.

arab. sSli birke.

O - 5 J

(^/flj börümek, „verhüllen, bedecken««. — Gülgesi ol tagi börümi^,

„sein Schatten verhüllte den Berg««. — Vgl. neu-osm. bork,

„Hut««; cagat. borumaq, börümek, „verhüllen««.

o >

(P) to böz, boz, „Farbe««. — Jüzi adami bözi bedeni afa bedeni,

„das Gesicht war das eines Menschen; Farbe und Körper

glichen dem Körper einer Schlange««. — Vgl. neu-osm. boz,

„Farbe«.
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jy budj „Schenkel, Bein«. — ßudum arasütda^ nttniaU hvq
u zevqimi keser, „(und) darohiohnoidet die iwisohon meinen

Schonkoln beOndlicho Quelle meiner Luit und Wona« (di«

Sohamthoile)«. — Vgl. öagat. pu/, „Bein«.

sJUo^ budamaq, „abschneiden«. — Elin ajagin bumin qulagin

buäadum, „ich schnitt seine Hände, FQise, Nm6 und Obren

ab«. — Vgl. neu-osm. budamaq, budafftnaq, „abeobnoiden«.

vJLiJu bugmaq, „Halskette«. — Ol 'avretin bojnindan bir bugmaq

aldi, „vom Halse dieses Weibes nahm er eine HaUkett«*«.

Iki jüz dane sogan ipe dizmih bojnina bugmaq idinmii, „xwei-

hundert Stück Zwiebeln hat sie auf eine Schnur gereiht nnd

zu einer Halskette für sich gemacht«. — Vgl. neu-oam. bug-

maq, „Ring, Knoten«.

>^ bula, „Muhme«.

vJu.Aiy bulinmaq, „in Verwirrung, in Verlegenheit gerathen; auf

schlechtem Wege sich befinden«. — Zinhar bulinu JürinUf

„gib Acht! gehe nicht der Verwirrung entgegen«. — Vgl.

neu-osm. bulanmaq, „in Verwirrung bringen«.

o >

cwy bulit (neu-osm. bulut), „Wolke«.

. o >

ikj^U^ bun^y „so lange«. — Buniadan berü^ „seit so lange«.

vJ)JüL:^\J^ bun^ajluq, „so viel«. — Bunlaßuq haqqi $aqlq/amadumf

„80 viel Schuldverbindlichkeit hast du nicht bewahren kdnnenu.

\Ji^Syi buhalmaq, „betrübt, besorgt sein«. — Sehtadt qoii bu'

naldi hali charab oldi, „der Prinz war sehr betrfibt und seine

Lage eine traurige«.

>Ji*Mtyi bustnaq, „auflauern, sich vorstockt halten«. — Butaum

qolajim gözetdütn, „ich passto auf und spähte nach einer guten

Gelegenheit«. Evlü evine busdi besdij ,Jedor Einwohner lauerte

und hockte in seinem Hause«. — Neu-osm. pusu, „Hinter-

halt«; pusmaq, „auflauern«. Vgl. bestnek.

(P) ,^-^ butasi, „Gofiiss, Geschirr«. — SiniUriU buttuilar iU il

itdiler, „auf Tischen und in Gefässen hielt man bereit««. —
Das Wort kommt nur einmal vor, und falU ^JiJo für einen

Schreibfehler statt ^J^ jutas angesehen werden könnte, ao

le
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hätten wir die Bedeutung des auf den Orchon-Inschrifton

vorkommenden, aber unbekannt gebliebenen juta, jutas ge-

funden.

»s>5s.A«jj büsük, „Umfang, Körperstärke (?)«. — Duchteruh hojini

hüsügüni görmesün, „er soll Höhe und Umfang des Mädchens

nicht sehen". — Vgl. neu-osm. büzük, „gesammelt, zusam-

mengedrängt«.

CH.

vJ».UÄ-wLi> chastarliq, „Werbung". — Chastarliq itmek, ,,um

Jemanden werben", speciell „um die Hand eines Mädchens

anhalten". Vom persischen chasten, „wollen, begehren".

v«Ä«.Jl^i* chiUlamaq, „schwer athmen, ächzen, stöhnen". — Bir

az jir gide^tk sejrafi chiUladi, „nach einer kurzen Wegstrecke

fing der Wechsler zu stöhnen an". — Vgl. neu-osm. chih

lamaq, „stöhnen".

V V

C und Z.

vJl^Äx:^ 6ajnamaq, „beissen". — JDonun jirtdi qolun hajnadi, „er

zerriss seine Kleider und biss sich in den Arm" (ein Zeichen

der Trauer). — Vgl. neu-osm. Ujnemek, „kauen".

oi*A]L> ^alinmaq, „bestimmt sein, getroffen werden«. — Meger

ezelden höjle ^alinmii idi, „es ist wohl vom Schicksal so be-

stimmt worden«.

^^i^jls» zali^i, ,,Musikant«, von ^almaq, 6almaq, „spielen". —
Vgl. neu-osm. 6algt, „Musik«'; öalgt 6almaq, „musiciren«.

JL> ^alUf eine Vogelart; im L. 0.: 6altq qu^u, „Zaunkönig«.

-O ^

ij.l^ ^arva, „Lastthier« (vom persischen 6iharpaj, ,,Vierfüssler");

öarvadar, ,Jemand, der Lastthiere hat und Lasten beför-

dert". — Zarvalar sahraja salinmisidi, ,,dio Lastthiere wur-

den auf das Feld (die Weide) geschickt".

»,i:>- oder ^L:^, ^av oder iav, „Ruf, Name". — Zavl avazesi dijara

u^a jajildij „ihr Ruf und Name verbreitete sich im Lande".
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^35> ^avuq, „Haufen, Trupp, YerMimnlDOgu. — Faui-faui

maui Havuq-^avug ' Urv^tnün ajayina dükäldiUr, „truppwdM^

wellenwoise, haufonwoito stürzten sie zu den FQiMa 4tr

'UrYije'<. liir Havuq allu üstüni almiilary „ein lUufen R^ÜMT

Überraschte ihn«. — Aavuq ist mAglioherweiso auoh fOr iabyq^

„schnellt', zu nehmen. Vgl. nen-osm. iab, „mMtiT, gaMmmelt'«.

^^X*^ cf^ • ^^^*'^^^****i iM^ kunstreich geeohnittter, »ohAner

Bogen<i, von JCai, dorn alten Namen Tanchkend's, wo dia

Kunst der Bogensohnitzerei durch den regen Verkehr mit

den Steppenbewohnern schon im Alterthuroe xa groM«r Be-

rühmtheit gelangte.

OL>l>, auoh «^y> oo> Xaiuq, ^lat^uq, „Qoschäft, Angelegtn-

heit«. — Ol kUinüJi iaiugin hitirejim^ „ich will das Oetekifl

jenes Mannos beenden«.

liJL^ÄA:^ lejnemeky „boissen, kauen, nagen«. — Melik avrHter giM

sagu sagdi jüzin jirtdi baiina dopraq qojdi donun jirtdi

qolun iejnedif „der König sang Trauerlieder gleich den Wei-

bern; er zerriss sein Gesicht, legte Erde auf sein Haupt,

zerriss seine Kleider und nagto seinen Arm«. — Vgl. neu-oam.

Ujnemeky „kauen«.

o . o . o _

«i)t.4>;^X:> HekleSmek, „schleppen, tragen«. — Birjüklü it qarninda

enükler üekleSirf „ein trächtiger Hund, der in seinem Bauche

Junge trägt«.

«jy> ^«pre, ievre, „ringsherum, Umgebung«. — Ckadam ve ha-

hm hvresinde dururlar, „Diener und Gefolge sind in seiner

Umgebung«.

o — o ^

(P) '4M^v> ^evrehk (quzi hvrehk\ ein nicht näher bekanntes eiser-

nes Instrument. — Sertitler quti Kevrtiikhrt oia qodilar

qizdilar ikisini dacht lopanuh gözine basdilar^ „die scharf-

gespitzten legton sie ins Feuer, machton sie glühend

und drückten sie dem Hirton in die Augen«. Die ganse Ge-

schichte ist eine Wiederholung der Episode von Polyphom

in der Odyssee.

iJi^.S>- }levrintmS, „zusammengerollt«. — Bir böjik jilan ol

"agaia ^evrinmiS jatur, „da lag eine grosse Schlange um den

Baum zusammengerollt«. .:,j\ :•}>:
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lik/o lAxiÄäi^ ^iftlendürmek, „verheirathen, paaren lassen". — Seni

hu jigide Bftlendürejim, „ich will dich mit diesem Jüngling

verheirathen«.

O V

^_5.4.>• ^imri, ^omru, „Bauer, Ackersmann«. — Sol iki tauq dutan

^imri nadasti oqi gelsün, „rufe diese zwei hühnerhaltenden

armen Bauern«. — Ygl. turkom. iomri, „Ackersmann, Sess-

hafter«, im Gegensatz zu iarva, „Viehzüchter, Nomade«.

^a:^ 6in, „gerade, wahr«. — Vgl. neu-osm. öin, ,,aufrichtig«.

o

f^j^ Uqin^ „Haufe, Knollen«. — Jir jir Uqin ciqin sarquqlar

var, ,,an verschiedenen Orten gab es ganze Haufen von her-

abhangenden (Früchten ?)«.

o ^

vji.^p:> ^iqi^aq, eine Art Kleidungsstück; vielleicht mit dem

neu-osmanischen öaq^ur, ,,Hose«, verwandt? — Bir bezle

quma^ ^iqi^aq gejdürdiler, „man legte ihm ein Gewand von

Leinwand und Stoff an«.

'^.*k..> ^isemek (richtiger: öisemek), ,,leise regnen«. — Qati qaranu

idi jagmur dachi ^isedi, „es war sehr finster und es regnete

auch leise«. — Vgl. neu-osm. Sinsemek, „Sprühregen fallen«.

L. 0. leitet dieses Wort von Sig^ „Thau«, ab.

oiÄ:^ H'aq, .^Bauor, grober, ungebildeter Mensch«. — Javuz oldur

ki Icjden Utaqlar gelir, „arg ist es, dass aus dem Dorfe die

Bauern kommen«. — Vgl. neu-osm. 6itaq lisani, „Bauern-

spi-ache«; cagat. ^ituq, „geschmacklos, hässlich«.

\Ji4ii»^ 6oqmaq, ,,8ich ansammeln, sich anhäufen«. — Äzad ü

bende ol qapuja öoqmUlar, „Freie und Sclaven sammelten

sich bei diesem Thore an«.

^^JY>^
^orlUj 6orlu, „zerrissen, zerfetzt, schmutzig«. — Vgl. 6or,

„Mist, Schmutz, Kehricht«.

O 3 O J 3

KiXiSy?>- ^ökündür, „Möhre, gelbe Rübe«. — Senün qilizün bßmß
iökündüre klar itmez, ,,dein Schwert dringt durch keine ge-

kochte Möhre«. — Neu-osm. öogundur, doch heute ist havu^,

„Möhre« (vom persischen huvei^), gebräuchlich.

iik4.3y> ^ölmek (neu-osm. öömlek), „Napf, Gefäss«.

töj^ iörek, „Ring, runder Körper, Bretzel, Ballen«. — Ol aMaha
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ffeldi lacht üzerine üqdi iärek gihi qiprilih jatdi, ,j€

Drache kam, bogab sich anf den Thron und lag da wia

ein King zuHummengerollt««. — Vgl. azerbAÜ iörtk^ ,,Brod*«

(nach dur Form ho fi^onannt).

iÄ> htgaZf ji>- hgiz. Kino Partikel zur Rerseichnnng dea Dimi-

nutivums, z. B. atiiugaz, „WttaBerchen«; otHugoMf „Qriaehen«.

Üieee Partikel existirt auch im Neu-Oiroanischen, wird mhm
nur in KoseausdrQokon, und zwar zumeist bei lebenden W*-

Ron, angewandt, z.B. &a6aifitiyil«, „Väterchen« ; ofla^tv, „Pferd»

chon««.

o , o > >

vJU^^iÄ:^ iuguldaSmaq, „ausrufen, schreien, roroint rodon««. —
JJiJekbareki bir agizdan iuguldaSdilar, „auf einmal riefen sie

alle wie ans einem Munde««. Chalq ta'aiiub idüb tuguldai-

dilar, „das Volk rorwunderte sich und rief laut«. — Cugul'

daSmaq kann nur mit iagtl, lagÜr, „rufen«, in ZuMmmenhang

gebracht werden.

OL«Jl>> ^ugurmaq^ „nachsinnen, in Gedanken sich rertiefen«. —
ZugurmiUar qulaqlari ögretmiSler, „nachsinnend wandten sie

ihre Ohren«. — Vgl. neu-osm. iuqur^ „tief«.

_ > o >

jX:$U> üühiügez^ »Span, Splitter«. — Agaüuqtar htbiügetler di'

rüdiy „er sammelte Holzstücke und Spane«. — Vgl. nea-

osm. iüh, „Splitter, Kehricht«.

^!^^ la^üny „Gast, Fremdling«. — Ben iüiün kUi hulardan

taqaddum idemezem, „ich, ein Fremdling, kann diesen nicht

Yorangehon«. — Vgl. (^agat. ieien, „Gast, Held, Liebling««.

D.

^yS daban, „Sohle« ; daban urmaq, „zu Fuss gehen«. — Bir nih

gün ol bijabanda daban urdilar^ „einige Tage gingen sie in

der Wüste umher«.

^öi dadaqy „Geschmack, Gonuss, Süssigkeit«. — Iki dudaq gör4i

dadaqy „zwei Lippen sah sie, reine Süssigkeit". — Vgl.

neu-osm. tatiq, „Imbiss««; öagat. tatsiq^ tatsij „Leokerbisaen«;

magy. tetsz-eni, „gefallen, sohmecken«.
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O 3 o - _

\Ji:>.£ö dagar^uq, „Sack, Hülle". — Ferruchruz raz dagar-

^ugini aMi, „Ferruchruz öffnete den Sack des Geheimnisses«.

— Ygl. cagat. .Lij" tagar, ,,Sack, Tasche".

O O 3 -

v^lftco daguqliq, „Zerstreutheit, Zerfahrenheit, Kummer«. — Tat-

luiaq dirildiler dagtiqliqdan derildiler^ „sie lebten süss und

sammelten sich aus der Zerfahrenheit".

O'-.flLjt^ dajamaq (neu-osm. dajanmaq\ „stützen, anlehnen". —
Chani^ari iiqardi ki jüregine dajaja, „er zog seinen Dolch,

um ihn ans Herz zu lehnen«.

iiUi> dang, deng, „bestürzt, yerblüfft«. — Noldi sana ki böjle

dang ü Ufte oldun? „was ist mit dir geschehen, dass du so

bestürzt und verwirrt geworden bist ?«. — Ygl. cagat. ting,

„ruhig".

v,,Ä-ci.jJ> danisiq, „Berathung«. — DaniUq itmek, „sich berath-

schlagen«.

vJijLiIvi danlamaq, „zerstückeln, zerhauen«. — Ygl. neu-osm. dane^

„Stück«.

iJli'o danla, „früh Morgens, bei Tagesanbruch«, von dan, „Mor-

genröthe«.

oijli'o danlamaq, „sich wundern". — Bu sözi iUtdi danladi,

„er hörte dieses Wort und wunderte sich".

o _o > o ^

v^/0Ji.j,3 dap^urmaq, „anvertrauen, übergeben«.

3 ,

^>^p dapu^i, ,,Diener«. — Äzad u bende dapuhlar, „Freie und

Sclavendiener«. — Vgl. 6agat. tapuq, „Dienst".

^ö daq (neu-osm. taq), Lautnachahmung eines Schlages. — Daq

ejlemek, „anklopfen«.

\^q>-.^ daraiuq, „eng, klein*«. — Ägaz ardinda bir darahiq de-

lük viar, „hinter dem Baume befindet sich ein enges Loch". —
Im Alt-Osmanischen ist die Angliederung der Diminutiv-

Partikel an das Beiwort viel häufiger als im Neu-Osmanischen.

o - o o -

v^4-o\i3 dartinmaq, ,,zurückhalten, versagen, nicht vergönnen-«. —
Bir aruq deveji bizden dartindi, ,,ein mageres Kameel hat er

uns versagt«. — Vgl. cagat. tartunmaq, „sich zurückziehen«.
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vJUäJLjkO dartlanmaq, „saugen, BchlQrfen, oioiaagen«. — Bir lulmm

iarabi varimii dartlandi mest olmui^ „er hatt« einen BebUtteh

Wein; er aohlUrfte und ward betrunken«.

o • -

w^|.^o degirimlik, „Rundheit, abgeruudetti, Ton dtgirim „mnd«. —
Bu degirimlikde qarilfa gördügüh varmif „hast du je einen Arm
von dieser Rundung gosohon P« — Vgl. neu-osm. tekerUk, „Rad,

Rande«.

«^v> degrej „Umgebung, Kreis, Runde«. — Jüresini Jüremürdi

degresini degzinürdiy „er log in der Umgebung umher and

besuchte den Kreis«. — Vgl. dagat. tikre, ,,Umgeban^(.

• -o > -

\d**So degilrmek, „überbringen«, ron dtgmtk^ „berühren, tref-

fen". — Chabar degürdi, „er benachrichtigte ihn«. — Vgl,

öagat. tigürmeky von tigmek oder tegmek^ „berühren«.

0-0 o_

.

liLtJjj'o degzinmek, „herumgehen, umhergehen, durchsuchen, darch-

streifen«. — Saraji degzindim bularuh odasina geldüm, „ich

ging im Palaste herum und gelangte in deren Zimmer««.

Zihani degzinem bahitna ne gelir görem^ „ich will die Welt

durchziehen und sehen, was mir sustÖMt«. — Vgl. £ag»t.

tegizj „Runde, Umgebung«.

tjS^ dekne, „längliches Boot, Schiff«. — Vgl. nen-oem. UkttSf

„Schiff ohne Mast«; magy. teknö, „Mulde«.

(^Jo deläk, „Loch«. — Vgl neu-osm. deliky „Loch«, Ton dtdndk,

„durchlöchern«.

^StXS^ denlemeky „prüfen, erwägen, denWerth ermitteln«. — Diliimi

denledi, „er prüfte seinen Traum«. — YgU nea-oim. m^>aiS,>

denemek,
,,
prüfen«.

^uo dehlü, „gleich, ähnlich, so gross, so riel«. — Bunda qo»

denlü kiras d^lü t>i5a var^ „hier giebt et Perlen so groea

wie eine ISuss oder wie eine Kirsche«. Ol denlü m{fem ki,.,f

„bin ich denn so viel werth, dass . . .?«.

US depe, ,,SpielbalI, Qegenstand des Angriffes««. — Nikiar jo-

tina gelmejem qazi deptsi olmajam^ n^*M id^ ^^^ Unglück

nicht nahe komme und nicht der Spielball de« Kadi wer*

de«. — Depe ist mit dem Verbalstamm ttp^ „stosson, «obla-

gen«, verwandt.
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t,

(iV„«Jlj(3 depelemek, „umbringen, vernicliten««. — 'Avretümi joq jire

depeledüm, „meine Frau habe ich in nutzloser Weise umge-

bracht". — Vgl. neu-osm. tepelemek, „niederwerfen, zertreten".

(äk*jlJüO depelenmek, „bestraft werden, geschlagen werden, leiden". —
Bir su^i6ün iki gez depelenmezdi, „für ein Verbrechen wird man

nicht zweimal bestraft", — Vgl. neu-osm. tepelenmek, „nieder-

getreten, niedergeworfen werden".

«i)>.*Ju<3 depenmek, tepenmek, „sich herumtreiben, sich aufhalten". —
ü^bu qasra bir depenelüm, „in diesem Schlosse wollen wir

uns ein wenig aufhalten«. — Vgl. tepmek, „treten".

ü)L*.j-iO deprenmek, „sich bewegen, sich rühren, Lebenszeichen ge-

ben". — Oglan qarninda deprenür, „das Kind bewegt sich

in ihrem Bauche«.

(ik*Äjjp depre^mek, „sich regen, wach vferden«. — Bir qa^ gün-

den sonra padihahun girü tarn^i depreMi, „nach einigen Tagen

erwachte aufs Neue die Gier des Fürsten".

O ^ Cl ^

(iL^.o derinhk, „eine Art Schleier oder Kopfbedeckung«. — Ol

dem qiz derinhgini baUnden götürdi, „das Mädchen nahm

sogleich den Schleier von seinem Haupte". — Ob derin^ek

mit deri, „Haut, Hülle", zusammenhängt, wäre schwer an-

zugeben.

.&_0 J ö_
(iLiJÜ.y:**^ desturlenmek, „Erlaubniss erhalten".

o

^y^'^> dehn, „Dolch, Messer«, wird abwechselnd statt chan^ar,

„Dolch, kurzes Schwert", gebraucht. Dehn stammt von deSmek,

„durchlöchern, durchbohren", ab. — Dehnimi elüme aldum

oturdum, „ich nahm mein Messer in die Hand und setzte

mich nieder". — Vgl. das gegenseitige Verhältniss zwischen

keser, kezlik, „Messer«, und kesmek, „schneiden«. Das persische

de^ne, „Dolch'-, ist demnach türkischen Ursprunges.

o _ o -

(ä)w4-iiJ> de^mek, „durchbohren, durchlöchern, öffnen". — DeMü-

gürn^e i^inden i^evahiri giranbaha 6iqdi, „als ich es öffnete,

kamen von innen werthvolle Edelsteine zum Vorschein". —
Vgl. ßagat. ti^mek, teSmek, „durchlöchern«; ti^k, „Loch«.

iS^^^ devinmek, „sich sputen, umherrennen, herumlaufen«. —
Simurg ati bulmajub ivinüb devinüb ne 6are idein? „wenn Si-
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murg das Pferd nicht findet, lich beeilt nnd omherrennt,

oll ich thun?«

o . o

t!V4^^ dijiSmek, „mit einander reden, xa einander Mgeou. —
Söjleiüb ne dißidühüz^ „mit einander iprechond, wm habt ihr

zu einander gesagt?«

o

äWy dirilik, „Leben, Existenz«. — Dirilikden ümidini kudi^ „er

'schnitt Tom Leben die Hoffnung ab«.

o .o

tiUJjO dirilmek, „sich sammeln, versammeln«. — Chalq mtnlidt

dirildiler, „das Volk vorsammelte sich in der MoMbee«*. —
Vgl. (^agat. termek, „sammeln«.

äUjjO dirilmek, „lebon, oxistiren«. — Vgl. nea-osm. dirilmek, „1eben>

'dig werden«. Der Bogriff „leben« wird im Neu-Osmanisehen

durch jaSamaq ausgedrückt.

Jk^J^j^ dirmanmaq, „klettern«. — Bir gün durdi daga dirwtandi^

„eines Tages stand er auf und kletterte auf den Berg«. —
Vgl. neu-osm. ürmalamaq.

^jO dirmek, „sammeln, pflücken, klauben«. — Gäl dirmek baka-

nesile hag iHine gitdi, „unter dem Vorwand, Rosen zu pflQcken,

ging sie in den Garten«. — Vgl. dagat termtk, „sammeln«.

*^jyi!>ji^ dirlürmek, „sammeln, zusammenbringen«. — Medhui oldi

öTiin dirSürdi, „er war betroffen und sammelte seinen Sinn«. —
Vgl. neu-osm. devSurmek, „sammeln«.

*^,^j^ dirühnek, „anhäufen, sammeln«. — Bu jire elümdtm gel'

duk]fe dirüSem hitürem, „hier will ich, so weit wie nSgliob,

Alles sammeln und vollenden«. — Vgl. i^agat temuk, tirmtk^

„sammeln«.

vJuJLitO dojtamaq, „fetiren, Festessen geben«. — Misr iVfisini

dcjladilar^ „sie fetirten den ägyptischen Gesandten«. — TgL

neu-osm. tof, „Festessen«.

vJiajo dojnaq (neu-osm. tovaq), „Pferdehuf, Huf«. — Ckaif dttr

ki jagi ati dojnagi bunuh Jirinr basa, „es ist zu befQrch-

ten, dass der Pferdehuf des Feinde« diesen Boden betrete«*.

IT
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(?) Oi4.A:ST.ij^ dolzinmaq oder döl^inmek. — Bir oglan ardindan

isler dol^inur, .,er bearbeitet einen Knaben von hinten (pä-

derastisch) und .... (?)".

O ^ O > 3

oi^^-flO domu§maq, „sich zusammenziehen, sich kauern". — Don-

lari gejdi domuMi^ „er legte die Kleider an und zog sich

zusammen«. — Vgl. neu-osm. tom^ „Knäuel«; tomsulamaq,

„sich kauern".

Q5«:> don, „Kleid, Gewand". — Vgl. cagat. ^y, „Kleid". Dem
neu-osmanischen donatmaq, „zieren, schmücken", liegt der

Begriff „bekleiden, ausstatten" zu Grunde, desgleichen auch

dem Worte donanma
,
„Flotte" (eigentlich : „Ausrüstung, Aus-

schmückung«).

O ) ,03

xji>^>:> doprazuq, „ein kleiner Sack", von dopra (neu-osm. tobra,

torba), „Sack«.

O , O 3 5

v_Ä4.Ä«3»^ doqulmaq, ,,bekämpfen, schlagen, besiegen". — Var!

buni ögeße doqu^, „auf! bekämpfe diesen tüchtig«.

o J

yÄu^ijO dönü^ „Rückkehr". — Hammama vardi dönisinde bir rna-

halleje ogradi, „er ging ins Bad; bei seiner Rückkehr be-

rührte er ein Stadtviertel".

O -00 5

ö)l*j.J dörtmek, „schmieren, reiben«. — Jagdan bir para hendü-

zine dörtdi, „einen Theil vom Oele schmierte sie ' auf sich

selbst". — Vgl. neu-osm. dörtmek, „stossen, anstossen«.

O ^O 30 3

ä)uJu.«3 dörtünmekj „eintauchen, eintunken". — Äjaguni su üze-

rine sal ve bu dörtündügün ajagun haisijeti oldur, „stecke

deinen Fuss ins Wasser, und dieses eingetauchten Fusses

Eigenschaft ist diese".

o -o >

v_Ä*jp dujmaq, „können, im Stand sein, vermögen". — Amma
adaminun auda iriSmege dujmaz, „aber Menschenkinder kön-

nen nicht dorthin gelangen". — Vgl. neu-osm. dujmaq, „empfin-

den, hören"; magy. tud, ,,wissen, können, kennen".

o - O 3

s_Ä+Ä.L> durismaq, „ausharren, ausdauern, beständig sein". —
Elümden geldügünle durihjim, „soweit ich kann, will ich aus-

harren". Gerckdir keremde muruvvetde durisalar, „es ist nö-

thig, dass sie in Grossmuth und Edelsinn ausharren«.
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sJUÄi^o durqunmaq, „innohalten, sturQckhalton, AuHifireQ». ~ Ap»
durqunajim irte joluma jßnelilm äidi^ „or sagt« : loh will nil

dem Jagen innehalten und morgen meinen Wog woitorgohen«. >—

Vgl. nou-osm. duryurmaq^ „aufhalten««.

> >

jyO duru, „beBtändig, bereit, sofort, fortig, auf!". — Uibundn dum
duvj „bleib' hier stehen». Duru gel, „komm* nur". I>uru git^

„auf! geh' fort". Bezer he duru beter, „sie schroQokt und

chmückt sich fortwährend".

-^, «jO durS^ duruü, „Pforte, Vorhang, IlQlIe". — Hemin »a'ai

8ÖZ durHin aXajim, „ich will sofort den Schleier dos WortM
lüften". — Ohne Zweifel mit dem arabischen duri^ },EtiiI,

Schachtel", identisch.

o >

(Ji,^>^ duSj „Seite, Richtung, gegenüber". — Qangi mahalted« qangi

duSda qonub durursiz? „in welchem Viertel und auf welcher

Seite wohnen Sie?" Dui olmaq, „gegenüberstehen". — VgL

nen-osm. i^ßyi, tuS, „gegenüber".

ü^jmÖo dutsag, „in Haft Befindlicher, Qefangener".

v^'w> dutuq, „Vorhang, Hülle, Schutzwand". — Vgl. tutuq, „da«

im Nomadenzelte bei Nacht über das Tiihlük (Luftloch) aua-

gespannte Filzstück".

, >

|Jl^s> däkelif „vollkommen, alle, insgesammt, gans". — Qazi da-

kell 'aibile qizi qabul itdi, „der Kadi hat das Mädchen mit

allen Fehlem angenommen". — Vgl. neu-osm. yS^-^ dögilzy

„vollkommen"; (^agat. tiikely „ganz"; magy. iökiUtUiy nVoU-

kommen".

QfcSlJjL) dünegün, „gestern". — Vgl. cagat. tilnegiltty neu-osm. diJ»,

„gestern".

.o >

jJLJo dänle, „zur Nachtzeit, Nachts".

o » >

^J^o duzen, „Zauber, Wirkung". — Tilism düztni bozuldiy „der

Zauber des Talismans ist vernichtet worden".

^yö duzgin, „Apparat, Bau, Herrichtung". — ^kiA gtldi gdrdi

düzgini bcjendi, „der Sah kam, sah und fand Gefallen an

dem Bau".
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E.

(i)j)' edük, „Stiefel, Fassbekleidung'«. — Edügi gejdim 6adiri ba~

Mma örtündum
,
„ich habe die Stiefel angezogen und mit dem

Mantel den Kopf bedeckt". — Vgl. cagat. ötük, „Schuh".

(?) (i^4.Aij.^5l efegülenmek. — Beni terk ejle ve eger efegülenürsen

haluni görürsen, „lass von mir ab ; solltest du aber .... (?),

so wirst du sehen, wie es dir ergeht«. — Efe heisst in der

Sprache der Zeibeken „tapfer, Held". Möglieherweise aber

birgt dieses Wort eine ältere Form von öfge, öfke, „Zorn",

und efegülemek (neu-osm. öfgelemek) würde daher „zürnen"

bedeuten.

(iLojSt egirmek, „spinnen, drehen, winden«. — Bu azgun dutsaq

ipligi özmejüb ögeße egirürse, ,,wenn dieser widerspenstige

Gefangene, den Faden nicht zerreissend, gut spinnen wird".

•S\ egiz, ekiz, ,,Paar, Zwillinge". — Qojun iki gez quzuladi jalu-

nuzi jogidi egiz quzuladi, „das Mutterschaf lammte zweimal;

es gab kein einzelnes Schaf, es lammte Zwillinge".

(^Jüli'l eglinmekj „verweilen, sich aufhalten, sich unterhalten«. —
Sen ^arijeler ile egline dur, „unterhalte du dich mit den Zofen". —
Vgl. neu-osm. ejlenmek, „verweilen, sich unterhalten".

(^y 1 egrilik, „Falschheit, Krümme". — Dogrulugi egriligi ben

mührede bilürem^ „Wahrheit und Falschheit ersehe ich aus

dem Talisman".

JwJ ejegü, „Rippe«. — "Ävret egri ejegüden jaradilmiMur, „das

Weib ist aus einer krummen Rippe erschaffen worden".

Joi ejl, ajl, „Land, Gegend". — Ol ejlde andan böjük kiU olmadi,

„in jenem Lande gab es keinen grösseren Mann als ihn«. —
Vgl. il, „Land".

aJLjj ejle (neu-osm. öjle), „so, derartig«. — Gine ejle gine ejle gördi,

„er sah bald so, bald so". — Die neu-osmanische Form öjle

ist, wie der Autor des L. 0. bemerkt, aus o-ile, ebenso wie

Söjle aus su-ile, entstanden.

^bCJljt ejlüklü, „gütig, wohlthätig". — Im Neu-Osmanischen wird

ejlik, „Wohlthat", aber nicht ejliklü gebraucht.
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d^^tAXil elikdUrmek, „erwiiohon, ertappen, ergreifesM. — Bu
tnel'unei elikdilrmege ne tedbir ola? „wm kann man thun, aa
diese Yerfluohto zu erwischen P« — Stommt tob «/i4r, „IIand«<,

ab. Vgl. nou-osm. elUmeky „erwischen, paokem«.

(I .6> O '

«^tXX)t ehndürmek oder «likdünmk {?)^ „beschwichtigen, befähi-

gen«. — Jianuden 'üzr diUje nit« göTuVini elthdüre, „damit

eV die Dame um Entschaldigung bitte und ihr Uen be-

schwichtige«.

^t «m, „Hülfe, Mittel, Kraft«. — Qazi taUf terkibidi guUtm htm

emsütdi, „der Kadi war Yon schwachem Körper, und auch der

Diener war kraftlos«. — Vgl. nou>osm. «m, ,yAranei, Heil-

mittel«; emek^ „Arbeit, MQhe, Kraft«.

i^ül>«l emenmeky „sich ärgern, sich plagen, sieh abmühen«. —
Bu denlü emenmek hi^ lazim degül idi, „es war nicht nßthig,

sich derartig zu plagen«. Padiiahuh bu sözinden 'azim emti^

diler, „über dieses Wort dos Padiäah ärgerten sie sich sehr««. —
Vgl. neU'Osm. iminmaq, „Sorge tragen«.

<> .o>o.

i^.jxl ermürmek (neu-osm. emdürmek), „säugen, nähren«. Kommt

bisweilen in der Form emrüzmek vor.

' o >,

üVi' enük, jjunges Thier, junger Hund«. — Birjilklil it qamimdu

enükler iekleUr', „ein trächtiger Hund schleppt Junge in sei-

nem Bauche«. Bu div entlgini nideremf „was fange ich nun

mit dieser Teufelsbrut an?«

jLfI mek, „untere Seite der Wange«. — ^HmuU «lin mm^'im

vinniü zar zar aglar, „der Prinz legt seine Hand an den

unteren Theil der Wange und weint bitterlich«.

tiüis'f enlemek, „beruhigen, besänftigen««. — Amma 'aqibftiU ki

chair didiler glmülin enledi, „da man sein Ende als glücklich

bezeichnete, so beruhigte er sein Hers«. — Vgl. nen*otm.

enUmekf „ordnen, regeln«.

«i'üb'l eTilemek, „vorweilen, leben, das Leben fristen«. — Hi!

piSe bilmezem ki aniTtila e7^lenem, „ich kenne kein Handwerk,

mit welchem ich das Leben fristen könnte*«. — Vgl. neu-

osm. ejlenmekf „zögern, rerweilen««.
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O - O -

(iJU"Äj' epi^mek, „ausrüsten, herrichten, anschirren«. — Gördüm

hir pil gibi arslani epi^mis durur bindim, „ich sah einen

Löwen von der Grösse eines Elephanten ausgerüstet stehen;

den bestieg ich«. — Vgl. neu-osm. epinmek, „sich rüsten«.

tdU.5 erlik, „Gewalt, Stärke, Macht, Tapferkeit«. — Jumsaqligile

ß ba^aramaditn huna erlik ile girisejim, „mit Sanftmuth

konnte ich Nichts ausrichten; ich will dagegen mit Gewalt

angehen«.

^ '

^^**l esm, „gesund, wohlauf«. — Atasini anasini sag esen buldi,

„er fand seine Eltern gesund und wohl«. — Vgl. cagat.

esen, „gesund«.

(!i)LjU-wl esenlemek, „grüssen, Abschied nehmen«. — Qarizuqi esen-

ledi at üstüne suvar oldi, „er grüsste die Matrone und be-

stieg das Pferd«.

O ^ O - O - -

i^äLu«! esenle^mek, „sich verabschieden«, wörtlich: „Jemandem

esen ol, ,,bleibe gesund«, zurufen«. — EsenleMi jola girdi,

er verabschiedete sich und trat die Reise an«.n

i^^r^^ esirgemek, „bedauern, bemitleiden«. — Söjletdi iUtdi isa

beni esirgedi, „sie Hess mich reden und als sie mich hörte,

bemitleidete sie mich«.

C , O --

^:f\xSj*M^ esirgenzij „bedauernswerth. Einer, der zu bemitleiden

ist«.

(iJ^l esük, „aufgerissen, aufgewühlt, aufgegraben«, von e^mek,

„aufscharren, graben«. — Kimi basi kesük kimi qarni eMk

jaturlar, „sie liegen da, die Einen mit abgeschnittenem Kopfe,

die Anderen mit aufgeschlitztem Bauche".

0-3 J

jc^:^Uw o' et suiugaz, „Fleischwässerchen, Brühe, Fleischsuppe«. —
Bugazuma et su^ugazin dökdi, „sie goss Fleischsuppe in meine

Kehle«.

(jii'jji evda^, „Hausgenosse«. — U^bu jolda^um evdasum dur,

„dies ist mein Reise- und Hausgenosse« (d. h. mein Ver-

trauter).

0,0- 0-0-

(?) liX/i;' oder oi-«;^ ezmek oder azmaq. — Padi^ahun kereinine

ttimad ideler ezeler^ „sie mögen auf die Grossmuth des Für-
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Bten rertrauon und . . . (P)«. — Dm fragliche Verbttm bl ola

Synonym von t^timad etmek, „Tertraaen, glaab«nu, aber die

eigentliche Bedeutung ist schwor su errakhen.

O O > .0,

vJui^Ui feßesufUqj „Gottlosigkeit, Schmach, Schlechtigkeit,

Laster, Bosheit, Hohündlicher Zustand«, von fejlMuf, „Jemand,

der keinen Glauben hat, gottlos ist^«; aas dem grieohtsoben

(PiXöao0oi (Philosoph). — Bu zen hizi ftylesufliga giriftar

^lemiKj „dieses Weib hat uns in einen gottlosen Zustand

gebracht«.

o

jcU^ fisildil, '„Geflüster, leises Reden«. — Bu fUildüdt ilum^

„während sie so flüsterten«. — Vgl. nea^osm. fttHtdamaq,

„flüstern«.

a.

julc galaba, „Auflauf, Menschenhaufen«. — Vgl. QünJLg (sprich:

qalabaliq), „Auflauf«. Das Wort ist arabischen Ursprangea.

(ji<cc gau^, kommt zumeist als Synonym Ton juLä galaba^ „Auf-

lauf, Menge«, vor und scheint mir eine Entstellung de« o«t-

türkischen qovu^, jom/, „Vereinigung« zu sein.

«5s.l' geg, keg^ kek, „Wohl, Wohlbefinden, Lust, YergnQgen«. —
Bir jirde gizlejem ta sen gejüh^e tamaSa idesin^ „ich will dich

an einem Orte verborgen, damit du nach deiner Lust schauen

kannst«. Gej saqinun^ „hütet euch wohl!« Sonra gtlg^ünU

zevk idesitif „dann komm', unterhalte dich nach Henenslost«. —
Dieses geg oder geJ ist mit dem ^^ gej^ »gu^ wohl«s !
Texte des seliuqischen Gedichtes, wo es oft den Gegenaats

zu javuZj „schlecht«, bildet, identisch.

^ gegez, kegezy „Wohlgefallen, Lust, Liebe«. — ^un btmmti

'avreti gegezin ele girürmiS^ „nachdem er sich die Liebe dtr

Frau des Architekten verschafft hatte". — Vgl. 4^, y«y, kt§,

j^<-«Ji gejesi, „Gewand, Kleid«. — Bir qat g^tsi iiqardi gtjindi^

„sie zog einen Anzug heraus und legte denaelben an««. Htr
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hiri halu halinl^e tondan gejesiden ta'amdan acMadan putdan

Chalafi cho^ gündürdiler^ „ein Jeder hatte nach seiner Lage

den Chalaf mit Kleidern, Anzügen, Speisen, Silbergeld und

Kupfergeld zufriedengestellt«.

0,0 ^

i^4.^jS gejinmek (neu-osm. gijinmek), „sich ankleiden".

y5s.A^ gejin, Jcejin, ,,weit, geräumig". — Dibinde bß jüz kiU otu-

raHaq gejin jir var idi, „am Grunde war ein weiter Platz,

wo fünfhundert Personen Raum zum Sitzen hatten". — Vgl.

neu-osm. genß, „weit, geräumig"; ßagat. ken, „weit".

0,0 -

u^„«.aJ gejmek (neu-osm. gijmek), „ein Kleid anlegen"; gejdürmek,

„bekleiden"; gejim, ,,Gewand«.

\^:f\^i geßek, „junger Hirsch", ein Diminutivum von getk, 9^jf^i

„Hirsch«.

0-0 _

u^xlx^j gemiSmek, „übergeben«. — Oglini melik nazarinde getürdi

oda gemisdi, „sie brachte ihren Sohn vor den König und

warf ihn ins Feuer". Beni denize gemiMüer hen denize daldim,

„sie warfen mich ins Meer und ich ging im Meere unter«.

(?) i!i^4-^^ gemUmek, „zwitschern, singen«. — QuUar muchtelif

avaz ile nevai demsaz sahraja gemUmiUer, „die Vögel mit

verschiedenen Stimmen zwitscherten harmonisch auf dem Felde«.

dj^-J' gen, gin, kin, „breit, weit«; ginlik, „Weite, Breite«. —
Siehe oben gejin und vgl. cagat, ken, ,,weit"; neu-osm. en,

„Weite" ; magy. Mny-elem, „Bequemlichkeit" (d. h. Weite).

o _

«5^4"Ä..i*^jC^ genselmek, „nachgeben, sich bequemen«, von gen, „weit,

geräumig«. — Sehzade hi^ ani görüb genseimedi, „der Prinz,

sie sehend, gab nicht nach".

^j5' gereklü, „das Nothwendige". — Melikzadelerün gereklisini

tamam hasil itdi, „Alles den Prinzen Nothwendige hatte er

erlangt«. — Im Neu-Osmanischen wird gerek in jener Adjec-

tivform nicht gebraucht,

^S»*S^^ gevhmek, „faulenzen, ruhen". — Zun ol mah Ferruch-

ruzi gölgede jatur gevhr gördi, „als dieser Mond (die Schöne)

den Ferruchruz im Schatten liegen und ruhen sah". — Vgl.

neu-osm. gev^emek, „locker werden".
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o •

j5' gex, „Mal«. — Bir qaH gtt, „mehrere lUle«. JUmiJ gt» and
iiib durnrem, „siobzigmal habe ich go«chworen<«. ~ Vgl.

nea-osni. kerre (arabischen UrsprungM).

,jS^y gezki, ,,bewogt, wandelnd»«. — Geskt ggtiaiOki Oid^im^

„ich will dein bewegtos Ilerz hören«.

o o

«

^^ gezlik, „Messer««. — Jaqut aaplu gezUk, „elo MoM«r nil

Rubingriff««. Der hal gezlik iiqardi murguh baXini ke$di^ „er

zog sofort ein Messer hervor and schnitt den Kopf der Henna

ab«. — Oezlik stammt von ^0«, „schneiden«, ab. YgL dagat

A;Mer, „eine Art gebogener Messer««; magy. kia^ „MoMen«.

i^-^ gezlik^ „Fehler, Schaden««. — Ben hiaabi rast tjUdim hunda

ne gezlik var? „ich habe gut gerechnet; was fQr ein Fehler

ist daP«« Mevlana qismet rast dur hil gezlik joqdur gulik

varisa sende dur, „HerrI Die Thoilung ist gerecht; da ist

kein Fehler, und wenn ein Fehler vorhanden ist, so ist er

bei dir««. — Vgl. öagat. kesik, „Mangel, mangelhaft««.

K^ geiey ,,Abend««, und gile, „Nacht««. Es ist dies eine Unter-

scheidung, die in keiner der heutigen Mundarten sich be-

merkbar macht, im Alt-Osmanischon aber conseqaent durch*

geführt ist.

0.0
tjJuX;^ geHikmek^ „sich verspäten, lögem«.

o

wJ' gih^ „Ebenbild, Bild, Aehnlichkeit«. — Benüm qilum bin aituh

gibinün baiindan jigdür, „mein Haar ist besser als tausend

Köpfe seinesgleichen««. — Vgl. magy. kip^ „Bild««.

o «o -

x^j\XjS gidermekf „vertilgen, vernichten, wegnehmen«. — Mali

yiderdi dachi gidermekde dur^ „er hat das Vermögen vertilgt

und es ist noch in der Vernichtung««. Bii günlik nafaqam

dur ani dachi giderelek nidem? „et ist meine fQnfUlgige

Nahrung; wenn er auch die fortnimmt, was thue ich dann?«

Beni redd ejleseh etegilhden elümi gidermejem^ „wenn da mieh

abweisest, werde loh meine Hand von deinem Kleidertaam

nicht fortziehen«.

{JioS gidii, „Aufbruch, Weg««. Neu-osm. „das Gehen, der Gang«. —
Zun Chorasan kervani gidii idtr oldilar, „als die Choraaaner

Karawane aufbrechen sollte««.

U



170

ükx.yiy girMrmek, „antreiben, anspornen, treiben««. — Jünmez-

lenürdi Ja'qub degenek ile girhürdi, ,,er wollte nicht gehen,

und Ja'qub trieb ihn mit einem Stocke an««. — Vgl. neu-

osm. girßmek, „zu Etwas sich anschicken, beginnen««.

3

^S girü, „wieder, aufs Neue««. Neu-osm. „zurück««. — Girü ha-

zara vardi girü kimse ana i^ bujurmadi, „er ging wieder in

den Bazar, und wieder gab ihm Niemand Arbeit««.

{Ji/S girü^f „Genosse", von girü^mek, „in Beziehung treten««. —
' Siehe ^JiSi bilü^, „Bekannter««.

o - o

f^^j^ gir^ek (neu-osm. geri^ek), „wahr, echt, getreu««. Ursprüng-

lich: göre^ek, ,,sichtbar, sichtlich".

i^A.S givirmekj „eintreten lassen, bringen««. — Beni hhre givir-

'
diler, „man brachte mich in die Stadt««. — Givirmek ist

jedenfalls ein Causativum von girmek, „hineingehen««, und

statt girürmek (heute: girdürmek) gebraucht.

tiV.4.^ givürmek, „hineinführen, hereinkommen lassen««. — Bevnaqi

tamm ile hhre givürdiler, ,;mit vollem Glanz führten sie ihn in

die Stadt hinein««. — Vgl. girmek, „eindringen, eintreten««.

(!j)y^ gizirek, „später, etwas spät««. — Gi^irek geldiklerinden

i'tizar itdiler, „sie entschuldigten sich, dass sie etwas spät

gekommen seien««. — Vgl. neu-osm. geö, cagat. ki6, magy.

kisö, kdsö, „spät««.

<A:S\^_y^ gökhkj „schön, zierlich, fein««. — Bir gemi gökzek alatlar

ile bezmiUer, „ein Schiff hatte man mit schönen Werkzeugen

geschmückt««. Äjdan gökl^ek qizi varidi, „er hatte ein Mäd-

chen schöner als der Mond««. — Vgl. neu-osm. gök6e., „schön««,

ein Diminutiv von gök, kök, ,,schön, fett««.

vJL5\JL5y' gönel^uq, richtiger: göneßük, „Barmherzigkeit, Milde,

Wohlthat, Almosen««. — Gördi muMehmler var bir gönel^uq

tavaqqu" itdi, „er sah vornehme Leute und flehte um Barm-

herzigkeit««. — GönelMk hängt jedenfalls mit gönül, „Herz,

Gemüth««, zusammen.

(äU5^ gönlek (neu-osm. gömlek), „Kleid, Anzug, Hemd««. Gönlek

stammt von gejänlük, ,,Kleid, Anzug««, ab. — Vgl. gejmek,

„anziehen, ankleiden««.
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y^^ göeügü und gOggüy „Spiegel". — Simurgdan Ur gMifdL

iste, „verlange von Simurg einen Spiegel^. — VgL £«gsi.

közgü, „Spiegel".

(?) Jkc gulj „Halaring, Halsband (all Feuel)«. — liojnina gut

geiirdiler, „sie logton oin ... uro seinen Hall". — Vielletohl

qul, „Band, Ring", eine Abkürzung Ton qotbagt ^mbaiulK
Jedenfalls eine Art Fesiel, da ei lich hier nm einen Wahn-

innigen handelt, der ins Irrenhaus gebracht werden mH. Viel-

leicht mit dorn arabischen J.« gully „Halsring", identiioh,

oder es kann mit qulan, „Riemen znr Befestigung de« Sat-

tels", in Znsammenhang gebracht werden?

^jS güdümeky auch «Uä^ kütmek, „hOten, bewachen". — Jus

qojun virm quzulu güdilsütt, „gebt (ihm) hundert Sehafe mit

den Lämmern; er soll sie hflten". — Vgl. öagat kütmtkf

„hüten".

JC/ güjegü, „Eidam«. — Vgl. nen-osm. ^J^^ 9V'9*y «»?••

sprechen : güvej ; 6agat. kübegü, „Eidam". Nach dem L. O. iit

die Qrundbedeutung dieses Wortes: „der in Sehnsucht Ent-

brennende", und stammt es von güjmtky „brennen", ab. Diese

Ansicht ist aber schwer zu theilen, da güctj auch „Stief-

verwandter" bedeutet, und die ältere Form gübek^ küdek iat

•^^Ä^ g^jinmek, „brennen, schmachten, sich sehnen«^ — MMdeti

medide dur ki firaqulida güjinerem^ „es ist schon lange Zeit,

dass ich in der Trennung nach dir schmachte".

»Sülls' güjünmek, „verbrennen". — Ta viiiiidiih chirmeni gijäit-

meje, „damit die Saat deines Wesens nicht verbrenne". —
Vgl. öagat. güjmekj gujmaq, „brennen, lodern". — OUjimmek

wird auch im Sinne von „bemitleidon«, gebraucht Bulk&mm
Faela özi güjiindi, „Bulhasan bedauerte die Person FttTa««.

Wenn es im Sinne von „bedauern" steht, lo regiert dieaw

Verbum den Dativ und ist immer mit özi verbunden, s. B.

Mübareke özi gißndi, „er bemitleidete den Mübarek«.

Jjji' gülekj „Wasserüuth". — Suji gülegi muiUUdi, „er bracht«

die frohe Botschaft von einer Wasserfluth". — Vgl. 6agct.

«i)^jJ kükky „WeUe".
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o > o >

1:^:^15' gül^ük, statt gönüßük, „Herz, Herzchen". — GülMgiim

Mjle oltnaq diler, „mein Herz wünscht, dass es so sei«.

O 3

^f güm; giim itmek, „-vernichten". — Jollari dummen üzerin bag-

ladilar qamusini giim itdiler, „sie verspeiTten dem Feinde

die Wege und vernichteten sie insgesammt".

^clXj^ gündogu, „Sonnenaufgang, Osten«. — Mezlisden qalqdugu-

muz vaqit gündogusina nazr ejlesün, „wenn wir von der

Sitzung uns erhoben haben, soll er gegen Osten schauen".

O _ Cl- 3 »

(iU^Ä^ günülenmek, „nach einer Richtung ziehen oder gehen«. —
Basraja giinülendüer

,
„sie gingen in der Richtung von

Basra«. — Ob dieses Verbum nicht etwa mit dem öagatai-

schen güni, „gerade", zusammenhängt?

O 3 O 3,

i!i)^_^ günlüky künlük, „Treue, Vertrautheit, Busenfreundschaft«. —
Benimle hir gönüllü hir künlüklü olasin, „du sollst mit mir

ein Herz und eine Seele sein«. — Vgl. neu-osm. gügünmek,

gügenmekj gilvenmek, „vertrauen«.

H.

\J> ha! „ja, sehr wohl«, wird immer bei Beantwortung einer Frage

der Antwort voraufgeschickt. — Garibmisen ? didiler. Ha

!

didi, „bist du ein Fremder? sagten sie. Ja! sagte er".

icSC3> hajahaj, ein Onomatopoeon zur Bezeichnung des heftigen

Weinens. — HajahaJ agladi, „er weinte sehr heftig«.

oi^^A^ hajqirmaq, „aufschreien, wilde Töne ausstossen".

o _o o , o _ o o _

vji^iä^, auch \Jij3j>- harqilmaq, „kichern, lachen, lärmen«. —
U^bunlarun harqildüari sebebsiz degüldir, „das Kichern dieser

Leute ist nicht ohne Ursache«.

ü 3

^tp> hop, „leer, erschrocken, betroffen". — Choros ol nan parai

qapdi it hop qaldi, „der Hahn schnappte das Stück Brod

weg. und der Hund ging leer aus". — Vgl. magy. hop-on

maradni, „leer ausgehen«.

I.

^0>] idi, „Gestalt, Form, Mache«, von itmek. — Benüm iMn bu
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vaz^lH bu idilü »erat ve kOik düzdi, „er b«t fQr mich «in«a

Palast und einen Kioik Ton dieser Anlage und Form erbauf«.

«jULt idinmek, „zu Etwas maohen«. — Seni ehatun idinem^ „leb

'will dich zur Frau machen«. Beni paiiiak idintler^ ^U
tollen mich sum FQnten roaoben«.

•

(jäioJ Wi'i, „Work, Arbeitt«. — Aha bir idii götter^im^ „leb will

' ihm ein Werk zeigen««. E» drOokt dies eine Drobong ans. —
Vgl. ßagat. idii, „Oefäss««, eigentlich: „Werk, FabrieatM.

Ol t7, „Land, Heimath««. ~ Varam ölmeden ilimi görem^ „leb

will gehen, bevor ich sterbe, meine Ileimatb za sehen««. —
Vgl. öagat. t7, „Land, Volk, Friede««; nea-osm. Rum-ili, „das

Land der Byzantiner (Rumelien)««.

:jjl ildüz^ „Stern««, — Vgl. neu-osm. ßlcttz,

^^\ ilej, „vor, gegenüber«. — Tackt ilejindejir öpdi, „er kOsste

die Erde vor dem Throne««. Ilejüme ta'am getürdiUr, »iBaa

brachte Speisen vor mich«. — Vgl. öagat. t(^', „vor««.

tiL*Ält iletmekj „bringen, führen, mitnehmen««. — Seni maqarri

'izzüJie ileteüz, „wir wollen dich auf deinen Ehrenplatz fSb-

ren«. — Vgl. öagat. ilemeky „führen««.

(iUJÜ[ ililmek, „berühren, anrühren««. — Bir jani ialam dur ilil-

memiS, „eine Seite ist unversehrt und unberührt«. — Das

Wort ist zusammengesetzt aus il, „Hand« (neu osm. *l), and

ilmek, „anrühren, anstossen««.

e > o o ) e

wÄJül r*i^' tWnifär igirSür. — ßir agai varimii ettgi ana Hin-

§ür igirhlr, „ein Baum war da, an dem sein Kleidersaom

haften blieb und sich verwickelte«. — Die Verbalstinune

sind Hin, „anhaften««, und igir, „sich drehen, wickeln«, doeb

die Formen iliniS und igirii sind im Keu-Osmanischen un-

gebräuchlich.

tfüJbC«^ imeklemek, „sich anstrengen, bemühen«. — ^Afis oldum

imeklejürek zindanii evin« vardim, „ich war kraftlos und

mich anstrengend ging ich in dos Haus des Geflngniaswir»

ters«. — Vgl. neu-osm. emek^ „Mühe, Plage«.

j^l in, „Hohlweg, Pass«. — Ebul-Fevaris in iünd« gidtnk bir
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a6iq jire Uqdi, „Ebul-Fevaris ging durch den Hohlweg und

gelangte zu einem freien Platze". — Vgl. neu-osm. *w, „Loch«;

magy. in, „Ader«.

» o _

«u^sUt inagßa, „Vertrauter, Rathgeber". — Bir ni^einaq^alar ile

gemije bindük, „mit einigen Vertrauten bestiegen wir das

Schiff". — Vgl. cagat. inaq, „jüngerer Bruder des Fürsten,

Rathgeber".

(?) UUiäJl iniqlamaq. — Tanri kendü qatinda ani iniqlamil

imi^, „Q-ott hat ihn zu sich gerufen (?)«.

K^JS^ inildü, „Seufzer, das Seufzen, Aechzen". — Nagiah qulagina

hir inildü gelir, „Plötzlich dringt ein Seufzen an sein Ohr".

liLJli'l inilemek, „seufzen, ächzen". — Vgl. neu-osm. inlemek,

„ächzen, seufzen". i

»I «>, ,,Lied, Gesang". — Zaldi irladi ir i^inde Fachr rubude

ejledi, „Fachr spielte und sang und im Liede eroberte er«.

O ^O } o

t^jJij\ irgürmek, „reichen, darreichen, wohin gelangen lassen". —
llahi! Halumi görürsin bona meded irgür, „Gott! du siehst

meine Lage; reiche . mir Hülfe". Ol sanama seni irgürem^

„zu jener Göttin (Liebsten) will ich dich gelangen lassen".

o - o o _0

OuLjj oder ^^i«j[ irilmaq oder irilmek, „sich rühren, sich ent-

fernen". — Se^^adesi üstünden irilmajub oturdi, „ohne sich

von ihrem Gebetteppich zu entfernen, sass sie da«. — Ob

der Verbalstamm ir mit iraq, „weit, fern", zusammenhängt,

kann nur vermuthet werden.

o « o

iik*J^%' irinmekj „Ekel oder Widerwillen empfinden". — Mahbus

gibi olmaqdan irindiler, „sie empfanden Ekel davor, wie ein

Gefangener zu sein«.

0,-0
v,JuJ_jt irlamaq, „singen". — IM beit firaqname irladi, „er sang

zwei Verse vom Trennungsliede".

äL«..l irürmek, „führen, bringen, wohin gelangen lassen". — Ben

seni bir abadanliga irürem, „ich will dich an einen bewohnten

Platz bringen".

> Cl

JLmI islii, „stinkend", von is, „Gestank«. — Vgl. cagat. *;', „Ge-
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ruch«; nea-osm. ialemek, „riechen«. Möglieh«nreiM ludwltl
isla „rasflig«, ton ur, „Rast«.

f^j^\ i8ragi, „Torgestern«. — Dan isragi günd«n ajmq gMnd«

dünjadan nesne ahlamadim i'di, „aaiaor dem goatrigon and

Torgestrigen Tage habe ich Ton der Welt Nicht« Tentaa*

den«. — Die Etymologie Ton Uragi, Uraqi iit mir an-

bekannt.

^^gjiMol issi, iss (P), „Herr, EigonthQmer«, scheint mir mit dem

Öagat.-uigur. (/, id, iz, „Uorri«, idontisch zu sein. — ^hI

liuvalin issiniin puliugazin aldim^ „ich habe da« Geld dee

EigenthUroors dieses Sackes erhalten". h»i iiqa ü»in« virtis^

„wenn sein EigenthUmer hervortreten wird, wollen wir m
seinem Eigenthümer geben«.

t^iLtJCv^t istemek, „suchen, durchforschen«. — Sahlari istediUr ki'

mesne hulmadilar^ „sie durchforschten die Felder und fanden

Niemanden«. — Vgl. 6agat. istemek, „suchen, forschen««, Ton

t>, „Spur«; neu-osm. istemek^ „wollen, wünschen«.

(?) uJ isüz, „unwegsam, wild«. — Sahrada bir itü» jirt iUtdi^

„er brachte (das Mädchen) an einen unwegsamen Ort im

Felde«. — Wir haben hier ein Beiwort mit der Postposition

8Üz^ „ohno«, Tor uns, doch was * bedeutet, ist fraglich, wenn

unter dem Worte nicht etwa izaiiz^ „spurlos, unwegsam«, ver-

standen werden muss.

dUiAMS isüzlük, „Wildniss«. — Oärür ki bir isütlMkd^ iki jiUm

hiri aq biri qara hng iderleTy „er sieht, dass in einer Wild-

niss zwei Schlangen, eine weisse und eine schwane, kämpfen««.

o -

tiU-Ä? iiimeky ,,lüuchton«. — Bir tarafdan görer ki od liir, „Ton

einer Seite hör sieht er, dass das Feuer leuchtet«. — Vgl.

neu-osm. i$ikj ,,Licht, Helle«.

ijX^Ä.^1 ihtmeky heisst nicht nur „hören«, sondern auch „fUhlen,

verspüren«. (Siehe Oy« muf!) Dies bestätigt meine Ansicht,

dass ihtmek ursprünglich isitmek gelautet habe und sich ra

is, „Sinn, Verstand«, ebenso verhalto, wie ttqmaq, „vor«t«b«a,

hören«, xu uq, oq (uigur. oqui)^ „Sinn, Verstand«*.
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o }

t^*:t i^iik, „Thür:«. — Ta^ iJüge qarht Bqdi, „er ging bis zur

' äussern Thür entgegen". — Vgl. cagat. iHk, „Thür".

y5U-iiö' itismekj „herumstossen, herumschlagen". — Ol Jana hu

Jana iüMi depe^di, „Hin und her schlug er und raufte«. —
Nicht von it, „Hund«, wie der Autor des L. 0. annimmt,

sondern vom QSLgSit. itmek, „stossen".

> -

jOjl ivedü, „eilig, dringend, Eile". — Bilürem ivedü Uün var dir,

„ich weiss, du hast eilige Arbeit". Sehzade durdi ivedü ile

seraja süründi, „der Prinz stand auf und rannte mit Eile in

den Palast«. — Ygl. neu-osm. ivmek, „eilen". Die ältesten

Formen sind: üb, üp, oder: üb, up, wie aus den Orchon-

Inschriften hervorgeht. Vgl. daselbst uplaju tegdi, „er drang

eilends, hurtig ein«.

o

•A iz, „Spur, Fusstapfe«. — Izine jüzüm sürem, „an deinen

Fusstapfen will ich mein Angesicht reiben". Bir ulu jol var

^oq adami izi var ^oq davar izi var, „es ist da ein grosser

Weg mit vielen Menschenspuren und vielen Thierspuren". —
Vgl. neu-osm. iz, magy. iz, „Spur".

(^k„iJil izlemek, „nachspüren, suchen, die Spur verfolgen". — Zoq

izi var izlediler, „es giebt viele Spuren und sie suchten".

o > o

(iUJio-t ii^i^mek, „sich gegenseitig zutrinken«.

J.

o ^

vJu.)Lcü«:^ jachUlamaq, „gutheissen, belohnen". — Jamanlari hiMi

jachUlari jachUladi, „die Bösen schnitt (bestrafte) er und die

Guten belohnte er«.

oLj jad, „fremd, unbekannt". — Bir jad ki^i durdi, „es stand

eine fremde Person«. — Vgl. cagat. jat, „fremd".

j^Lj jagi, „Feind, Gegner«. — Gelen jagija qariu durdilar,

„dem kommenden Feinde stellten sie sich entgegen". — Vgl.

^agat. jagi, „Feind".

yjii^kki, jaginzuq, „Haufen, Knäuel, zusammengeklebtes Zeug«. —
Siehe sJULää qiglamaq.
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^jLu jajaqf „au Fum". — JoldaX olmiJtlar jajaq gidtrler^ ,^ie

waren ReiBogenosBen und gingen zu Kussu. — Vgl. neo*o«in.

j<V(nt, öagat. Jajaq^ „zu Fubb".

vJuajL» Jajinmaqj „vorgohon». — Ohi jajindi, „ob Tcrlor ilch B«in

Verstand«. — Vgl. neu-OBm. JajVnMq, „tu Orunde geben»«.

oL(jJü jalanmaq oder Jelenmek, „erBohrookon, botroffui eeio". —
Benyi mutagajjir oldi jalandi Judundu, „seine Farbe verfto«

derte Bioh; er erschrak und war betroffen«. — Vgl. nea*oein.

ßlmaq^ ftÜmaq, „erschrocken«; ßttnmaqy „betroffen sein«.

iJ^JÜLt jalguzek, „Perle«, kommt abwechselnd mit iniü, „Perle««,

vor. — Sadaflar gelürler bunda otlarlar semirirler jalguMtk-

ler bu sadaflarda bulunurj „die Perlmtttter(-Thiere) kommen

hierher; sie weiden und worden fett, und die Perlen befinden

sich in diesen Perlrauttor(-Thieren)«. — Vgl. jolgi^t „Btrab-

lend, glänzend«. Jalguzek scheint eine Benennung fQr die

rohe Perle zu sein. Möglicherweise aber ist jalguzek eine

türkische Uebersetzung des persischen Jekta, „Solit&r, groM«

Perle«, und dieses würde auch der Wortbedeutung entsprechen.

^L> jalin, „bloss, nackt«. — Elinde bir jalin qilii^ „in BeiBtr

Hand ein blosses Schwort«. — Im Nen-Osmanischen wird

jaVin nur als Beiwort mit qilii^ „Schwert«, gebraucht.

o ,>o , o ,

oUläj^uL jalinliaqlamaq^ „entkleiden, entblossen, nackt ausziehen«.

— Oelle oliliaq veziri jalinHaqladilar itler 5tiine biraqdilar^ „als

es Abend geworden war, wurde der Vezier entkleidet und den

Hunden vorgeworfen«.

00,0. r»W
v^ÄlibfUiL jalin}laqliq, „Nacktheit, Blosse, Armuth«. — JaUnlaq-

liqdan evden liiqmaz oldij „wegen Nacktheit konnte er niebt

das Haus verlassen«. — Vgl. neu-osm. jattnRq, „BIOtM««.

JL^ janu, „Feuer, Zorn, Erregtheit«. — Janular jandi ioq ktrM*

merze söjledi, „sein Zorn entbrannte, und er sprach viel leeraa

Zeug«. — Vgl. neU'Osm. janu, „Tyrannei, Fluch« (nach dem

L. 0., II, p. 1234). Janu kommt auch als Adverbium in dar

Bedeutung „heftig, feurig«, vor. Januda Janu Jüredif ^fli

schritt sehr heftig einher«.

nJLst^ janliuq, „Tasche«. — KüJiUk dülb^nd quiaq Jamhiq qaM
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bulaSmasun, „damit Hemd, Turban, Gürtel und Tasche nicht

blutig werden". — Vgl. 6agat. janUq^ „Tasche«.

(i)u Jan (neu-osm. qLj jan)^ „Seite, Richtung«. — Ol Jana hu Jana

jügürdi, „er ging hin und her«. — Jan regiert zumeist den

Ablativ, z. B. : ol agaHan Jana jürendi, „er ging in der

Richtung dieses Baumes (d. h. auf den Baum zu)«. Evinden

Jana öagirdi, „er rief in der Richtung seines Hauses«. Sen-

den Jana geldi, „er kam auf mich zu«.

v_>Lj <^\ji jap jap, „langsam, allmälig«. — Bular jap jap gitmekde,

„diese befanden sich auf langsamem Marsche«. — Vgl. L. 0.

v_Ä*-u japmaq, „zumachen, schliessen«. — Qapuji japdi, „er

machte die Thür zu«, — Vgl. cagat. japmaq, „schliessen«.

j_>vjLj japuB, „Baumeister«, im Texte abwechselnd mit Uj benna

gebraucht. — Vgl. neu-osm. japt, „Gebäude«.

ouiiij jaqilmaq, „sich gewöhnen, ankleben«. — Bu bir itejaqildi

davma emeridi, „dieses (Schaf) hat an einen Hund sich ge-

wöhnt und gesogen«. — Jaqilmaq hängt wahrscheinlich mit

jaq in jaqin, „nahe«, zusammen.

v^Jüü jaqilmaq (neu-osm. jaqmmaq), „entzündet werden, in Flam-

men gerathen«. — Kommt immer in Begleitung yoi\ janmaq,

„brennen«, vor. Janub jaqilmaq, „ausserordentlich in Zorn

oder Feuer gerathen«.

^_j jaraq, „Ausrüstung, Vorbereitung, Versorgung«. — Ol ja-

raqda m,enfa'ata jarar nesne qomadi, „bei dieser Ausrüstung

Hess er Nichts, was nützen konnte, unberücksichtigt«.

o ^^o—
(,Ju.lä_j jaraqlamaq, „bereiten, herrichten«. — Älatlar jaraqladi-

lar, „man hat die Werkzeuge hergerichtet«.

v..ä*aJL5jJ jaraqlanmaq, „sich ausrüsten, bewaffnen« (neu-osm. „sich

bereit machen«, oUi^i »oUI amade olmaq, L. 0.).

fcC.b jargu, „Urtheil, Richterspruch«.

- ° -
^gM^^Xi jarindasi, „morgig«. — Jarindasi gün, „morgen, der

nächste Tag«.
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0..0 o

-

xJkMj^ jarliglamaq, „boganatigen, liebon, OOt« oder Hold b«

zeigen«. — IHni terk ilmejinh aJta jarliglamaq joqdur^ ^
lange er nicht von seinem Thun abÜMt, kann man ihm kein«

Chinst bezeigen".

<i> .

Ob^ ><»»«?> »»Spalte, Kitae, Ooffnungi«. — Qapu Jantgindam baqar,

„er sieht durch die Thürspaltex.

UttU^i jaaamaqy „machen, bereit stellen«.

..machen«.

Vgl. Ö«gat.>MaflM9,

jjU^ jaaaq^ „geordnet, rogelmftssig«. — Jaaaq kirpikUtri qati'

lan oq gibi, „ihre regelmüssigon Wimpern gleichen einem

gespitzten Pfeile«. — Vgl. nou-osm. ^'oxa^, „Terboten»«, eigent-

lich : „Gesetz«, d. h. „durch das Qeseti verboten«.

> o -

yUv. jaslu, „schwarz gefärbt oder gekleidet«. — J<ulu dii^

„schwarze Zähne«. — Nach dem L. 0. stammt dieeea Wort

Yon jas, „Trauer«, ab. Vgl. magy. ggdst^ „Trauer«.

vJU^Uxj jaiarmaq, „verheimlichen«. — Bundan $öm Jaktrmtif

mümkin degüldürj „daher ist es unmöglich, ein Wort ra

Terheimliohen«. Göz Jaiarmaq, „das Auge verdunkeln«, ein

Synonym von göz qama^maq, „das Auge blenden«. — Vgl.

6agat. jahtrmaq, „verhüllen«.

o . o

vJUä^Li jaSinmaq, „sich verstecken, sich verbergen«. — JaÜmuk

evine gitdi, „sich versteckend, ging sie in ihre Wohnung««.

^Ji^. jatiS, „Lager, Beischlaf«. — Zarij« iU jatil ejUdi, „er

' übte mit der Sclavin Beischlaf«.

JjLj jatluy „fremdartig, schlecht, ungeziemend«, kommt als Gegen»

satz von *ji ejü, „gut«, vor. — Jatlu halina murhalafai

idei'di, „seiner ungeziemenden Lage widersetzte er sich«.

'Avretun jatlu ise baSladi, „dein Weib hat sehleehte Thaten

begonnen«. — Im L. 0. ist jenes Wort mit ^Jp:f^^ *V^
^^^Äo — ^^\ übersetzt. "Vgl. iagat. jat, „f^md, unbekannt*'.

yli jatu, „Nachtlager, Quartier«. — Jatuja «m gidtn gitmil^

„Jeder ging nach seinem Lager, nach seiner Wohnung". —
Vgl. neu-osm. jat^, „üebernachtung".

ylf jLi jau (eine Variante von ^^L», j<*gi)i »f'eind, feindselig«. —
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Sahr idemedim jari jati qildim, „ich habe mich nicht gedul-

den können und den Freund zum Feind gemacht".

(?) v«äJj.j jaulaq. — Bona jaulag jaqdi, „es ist mir gut ange-

schlagen". — Hier ist von einem freundschaftlichen Zu-

sammenleben die Rede, und jaulaq scheint „wohl, gut" zu

bedeuten.

(?) ^^M.y^. javsi, jausi. — Qollarini erümün bojnina dolaMurdi jausi

gibt japiMi, „er schlang seine Arme um den Hals meines

Mannes und haftete an ihm gleich einem (?)u. — Jausi,

javsi scheint mit jap, „kleben" (japUmaq, ,,anhaften"), zu-

sammenzuhängen, und dieses Wort mag eventuell „Leim«,

oder ein sich anheftendes Thier bedeuten.

oic/o^L jazmaq, „malen, zeichnen". — Divarda bir irkek geikjaz,

„Male auf die Wand einen männlichen Hirsch". Ferruch-

rtiz didüginlejin ol suretleri jazdi, „Ferruchruz zeichnete

diese Gestalten, wie man ihm gesagt". — Neu-osm. jazmaq,

„schreiben«.

(?) vji/ojlj jazmaq, „werden, sich gestalten". Vielleicht mit jasa-

maq, „machen«, verwandt? — Ejle sevindim ki sevinmekden

ölü jazdum, „so freute, ich mich, dass ich vor Freude bei-

nahe gestorben wäre«.

o _,0_
tiL«-4.J jemremek, „verfallen, zur Ruine werden". — Bir tarafda

bir ulu hhr jemrejüb jatur, „auf einer Seite liegt eine grosse

Stadt in Ruinen".

ti)t\j jidek, „Leitpferd, Relaispferd". — Vgl. neu-osm. jedek at,

„ein am Seile mitgeführtes Pferd".

(iX^Aj jidemek, jidimek, „führen, leiten". — Bir ^uvan eli bagli

bojinda ip jidüb iletdiler, „einen Jüngling mit gebundenen

Händen und mit einem Strick am Halse brachte man geführt«.

Ätini jididi dachi jüridi, „er führte sein Pferd und ging

fort«. — Vgl. neu-osm. jedek at, „ein mitgeführtes Pferd«.

lXj jidi, „sieben«. — Neu-osm. jedi; cagat. jiti.

o

iii^j jig, „wohl, gut«. — Maslahatuni sen jig bilürsin, „deine

Angelegenheit verstehst du wohl«. — Vgl. neu-osm. jej,

„wohl«.
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UUäj jigmaq, „zurückhalten, abwehren«. — Ata*i m/
den hilf muraddan jigmazdi^ „lein Vater hielt ihn, da er ihn

liebte, ton Nichts, wonaoh er Verlangen trug, xurfiek«.

^f^. JWek, jikrek^ „besser«, Ton jig (neu-orai. >^'), „gnlM. —
Zihanda eminlikden jigrek nesne joqdur^ „in der Welt Ut

nichts Besseres als die Sicherheit«.

>,•

y^A ßJ9^} »Speise, Nahrungsmittel, Esswaare««. — Qatindagi Jff'

günden «arini jirge biraqdi, „Ton den Speisen, die sie M
sich hatte, warf sie Alles auf die Erde«. — Vgl. dagnt

ßgüy „Speise«.

li^iLj jiletmek, „streuen, bewerfen, ankleben«. — Ahran ujuq-

ladt Ferruchruz aq dopragi aJta jiletdi, „Ahran schlummerte;

Ferruchruz bestreute ihn mit weisser Erde«. — Vgl. nea-oam.

Jelletnek, „streuen, werfen«.

OU^JL) JUiSmaq^ „sieh umfasson, aneinandorkleben«. — QohMiUtr

görüMiler JiliSdiler aglaSdilar, „sie umarmten, befreundeten,

umfassten sich und weinten mit einander«.

(i^;dL> jiltemek, „zu Etwas bewogen, nnregen«. — Qardailiq Ufa-

qati beni anuh üzerine Jiltedi, „brüderliche Zuneigung hat

mich dazu bewogen«. — Vgl. neu-osm. jelUmek^ »Etwas

bewegen, werfen«.

i^UjJL^^ jimeklenmek, „sich sättigen, ein Mahl vereehren«. — Z«id

jimeklensün gitsün, „Zeid soll sein Mahl verzehren und gehen«.

— Vgl. neu-osra. Jemeklemek, „bewirthen, zu essen geben«.

o

«cJ^> ^'tVt^, „Vernichtung, Zermalmung«. — Haj »aUUUk tjUmt
vi*

jinieje degin Jükniklik idesin, „Ha! übe keine Tyrannei; bis

zur Vernichtung musst du schreiten«. — Vgl. 6agat. jtni'

mekf „zermalmen, zerquetschen«.

o

ä)u jiTi (neu-osm. JeJi), „Aormol«. — Beni gördi ise jittini Jüzi

üzerine qodi, „als sie mich sah, legte sie ihren Aermel aaf

ihr Qesioht«.

e . o

liUXj jiTimek, „besiegen, siegen«. — Ja jineßm ja jinilejirny „ent-

weder siege ich. oder ich werde besiegt«. Beut jinm htmi

alsun baTta jihilen ha.i virsüny ,,wer mich besiegt, soll mioh

heirathen; wer von mir besiegt wird, der gebe seinen Kop^(.
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(iL«J^-o ßpretmek, „vibriren lassen«, von jipmek, ipmek, „winden,

drehen". — Von der Stammsilbe ßp stammt das neu-osma-

nische ip, „Strick, Seil, Gewundenes", ab.

liX^j^ ßrinmek, „yerabscheuen, hassen, sich grämen«. — Anun iMn

sevintnek ßrinmek joqdur, „deshalb giebt es kein sich Freuen

und Hassen«. Oglan^ugi jogiäi ol Mhetden ßrinür idi, „er

hatte keinen Sohn und deshalb grämte er sich«. — Vgl.

neu-osm. irinmek, „sich ekeln«.

i^Xji ßtesi, „genug«. — Jüesi müdebhirlik üdiik, „wir haben

genug Geschick angewandt«.

»yü ßtre, „verlustig, beeinträchtigt«. — Su'lesinden güneS nuri

ßtre olmih, „durch ihren Glanz ward der Sonne Licht be-

einträchtigt«. — Vgl. neu-osm. jitmek, „verloren gehen«.

ii)üj jitük, „Verlust«. — Bunun gibt ßtükleri bulur, „er findet

derartige verloren gegangene Dinge«. Kimsenün jitiigi var

isa gelsün, „wenn Jemand einen Verlust hat, soll er kom-

men«. — Von ßtmek, „verloren gehen«.

äL«.^Äj ßtürmek, „zu Grunde gehen lassen«. — Elbette ani sijasefe

ßtirürem jitürürem, „jedenfalls werde ich ihn zur Strafe ziehen

und zu Grunde gehen lassen«.

0-0-3
OUÄJ^ jolaqmaq, „begegnen«. — Bir herif duzd jolagursa nideüz?

„sollte uns ein Dieb begegnen, was werden wir thun?«. —
Vgl. cagat. jolaqmaq, „begegnen«.

0^0 )

sJUÄjkj joUtmaq, „rasiren lassen, glätten«. — Hatnmama iletdi

judi haUn jolitdi, „er trug ihn ins Bad, wusch ihn und Hess

seinen Kopf rasiren«. — Vgl. neu-osm. jolmaq, „(Haare etc.)

ausreissen, glätten, poliren«.

o -r. 5 j

vji.^ij.,j jolunmaq, jolinmaq, „gehen, sich bewegen«. — Arqunzaq

jolundi dachi eve juvalandi, „er ging langsam und nistete

(quartirte) sich in seiner "Wohnung ein«.

o _o )

OuJ^j Jonmaq, „sich abnatzen, sich zerfasern, verschleissen«. —
Gejesi jonmaqdan üstünde öüriidi, „sein Gewand verfaulte auf

ihm, indem es sich zerfaserte«. — Vgl. neu-osm. jonmaq,

j^schaben, hobeln«.



m
O i ti >

jM^, jonsugf „ohno Ursache, nntzloxt. _. Kirnt« Jornnu ti^ «^
lemege qorqar idiy „Jeder fOrohtet«, ein notiloMc Wort tu

reden«.

ÜUläj Joqalamaqj „Muchen«. — Bir gün hoqqaji Joqaladilar hul^

madilar, „eines Tage« suchten sie die Schachtel, fanden !•
aber nicht«. — Neu-osm. joqlamaq^ „untenachen».

^iiy joqluy „arm, ein Armer««. - Bir qai nadait joqlular iUifaq

itdiler, „einige bettelarme Leute hatten sich Toreinigt««.

b )

(?) (J^ joif ein Synonym ron Jon, „Art und Weiae, Mittel,

Ausweg««. — Andan bir Jon joi alila didiler^ „dann mag
ein Ausweg und ein Mittel sich wohl darbieten, sagten

sie««. — Vielleicht ist Joi ein Schreibfehler fQr jo«, und

in diesem Falle wäre es mit dem £agat. JoauHf «,Art nnd

Weise«, verwandt?

o .o > >

OUJo^ Judunmaq, „sich quälen, sich härmen««, eigentlich: „sieh

ängstigen". — Vgl. neu-osm. jutqunmaq^ „dem Ersticken

nahe sein«. Siehe ouäJLj jalanmaq.

CM jug^ „entmannt, yerstQmmelt, dQrftig««. — Jugem jugi aha

niie gösterem? „ich bin entmannt; wie kann ich ihr meine

Entmannung zeigen ?«« Ben* juga sajaar qati tyiser^ „wenn

sie mich als verstümmelt betrachtet, mag sie sehr aufgebracht

werden«. — So spricht Jemand, der aus Zufall die Mann-

heit verloren hat und sich schämt, dies seiner Geliebten ein-

sugestehen.

o _ o >o >

jutnluimaq^ „sich anhänfen, sich vermehren, zonehmeoM.

Siehe tekrek.

sJU«-) jummaqj „werfen, aufhäufen««. — Göksin« degin gömdiUr

Hstün« taS jumdilar, „man vergrub sie bis inr Bmat und

bewarf sie mit Steinen««. — Vgl. neu-osm. jummaq, „ludrflckMi,

schliessen, verschliessen««. Die eigentliche Bedeutung de« Wor-

tes scheint im Neu-Osmanischen besser sum Ausdrucke ta

gelangen. Vgl. magy. ngom-mj „drücken««.

o - )o >

s>>3j4J jumrulaq, „rnnd, rundlich, Beule««. — Vgl. jumruq^

„Faust««
;
jumurta, „Ei«. Alle diese Bildungen gehen auf die

Stammsilbe Jum, den Begriff „aufhäufen, anaammeln«, tarflok.
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o >

Qjj jun, jün, Jon, „Ursache, Gesicht, Antlitz, Gesichtspunkt". —
Haqqa jonini dutan muradi bulur, „wer zu Gott sein Antlitz

wendet, der findet das von ihm Yerlangte". Ü6 jondan

edebsizUk ejledin, „aus drei Gesichtspunkten hast du eine Un-

höflichkeit begangen". Melike chalqa Jonini dutdi, „die Königin

wandte sich zum Volke".

Ä*j«,j junmaq, „sich waschen". — Lutfi jagmurile jundi, ,,er

wusch sich mit dem Regen seiner Huld". — Vgl. cagat.

Jumaq, „waschen«.

\Ji:f\jf\J^, jun^uzaq, „kleiner Splitter". — Vgl. neu-osm. jonga,

„Splitter, Abfall«.

(?) \Ji4^^. juqamaq, „anrühren (?)". — Bagdadda kimsenih zehrest

joqdur ki hen juqadugum ba^a juqaja, „in Bagdad hat Nie-

mand den Muth, den Kopf zu , den ich habe«.

Bir ustura ^iqardi Chalidun baUna Juqadi, „er nahm ein

Rasirmesser heraus und den Kopf Chalid's".

O _ O 5 3

tt^.^fc.j jügürmek, „eilend gehen, eilen, schnell gehen"'. — Qa-

pudan ^iqdi jügürdi, „er ging aus dem Thore hinaus und

eilte fort". — Vgl. neu-osm. jürümek, „schnell gehen«.

O _ O 3

itf5UJiS'^ jükitmek, „weggehen, davon eilen". — Ta vüHudün chir-

meni güjünmeje didi jükitdi, „damit die Saat deines Wesens

nicht verbrenne, sagte sie, und ging fort". — Ygl. jügürmek

(jükrümek).

J O 3

_^o jüklü, „schwanger", wörtlich : „beladen". — Senin i6ün dava

alam ta jüklü olasin, ,,ich will für dich eine Medicin brin-

gen, damit du schwanger werdest«.

03 0. 3

üiLr^ jilkrük, „behend, flink". — Jükrük at, „ein flinkes Pferd«,

O . O 3 3

(.»^.«.Ä^j jükünmek, „sich verneigen, sich verbeugen, Ehrfurcht be-

zeigen«. — Vgl. öagat. jükünmek, „grüssen«.

O _0 3

ni5UJ^ jülmek, jüUmek, „rasiren". — Ba^ jülürsen jüli jülümez

iseh var jiqil git, „willst du den Kopf rasiren, so rasire;

willst du es nicht, so packe dich fort«.

O -O, 3

v^^Jö^, jünelmek, „gehen, reisen, ziehen". — Bam hhrine Jüneldi,
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„er ging nach der Stadt Bam». — Vgl. äagat

jünümek, „raison, gohon«.

y j^^^i „Kreis, Umgebang, Nähe*«. — HauM jürtMiiu

iraqdan haluni di, „gehe nicht in die Umgebung doe Tei-

ches; aus der Feme erzähle deine Lage«. />> m *arr«l A«r

biri bir iqlitndan jüreaint ühniÜer^ „Minner and Frauen aus

Tersohiedonen Ländern Hammolton sich um ihn«.

u^4J,y. Jiirenmek, „gehen, ziehen, schreiten«. — Häir$Ur fSrdi

jürendi sukkiandan kimse görmedi, „er sah Zellen, ging hinein,

sah aber keinen der Insassen«. — Vgl. Jiirt.

^^^'y \y, jüz qarasi, „Frechheit, UnTersoh&mtheit«. — St jus

qarasi ben sujumi ^tke bilürem, „welch eine FrechheitI leh

kann mein Wasser mir allein schöpfen«. — Vgl. jus aqligif

„Ehre (d. h. Qesichtswoisse)«, als Gogensats an Jmt qartuif

„GesichtsBchwürze«.

o o >

vJü:>jM jüzHiliq, „Brautschau«, von jiiz^ „Gesicht«;7«'JTi, „Geatoht*

habende«, das ist die Frau, die das Gesicht der zukünftigen

Braut zu besehen hat, wozu sie seitens des zokQnftigen Bria-

tigams geschickt wird.

>

«o-M jiiie^ „hoch«; jü^lmek^ „hoch werden, erhöhen«. — IM

juieldi baU göke irdi, „seine Angelegenheit ward ho«h und

sein Haupt reichte zum HimmeU«. Ol jirde dikiUn agaülar

juHeldiler^ „die dort gepflanzten Btiume wachsen heran«.

K and Q.

ö ^ o , o .

vJU-Ä-ixli qaghhnaq, „dürr oder trocken werden, krachen, klir-

ren«, von qaqmaq^ „schlagen, hauen«. — Dtprtndi tffkäkUri

qag^aidi, „sie bewegte sich and ihre Beine kraehien«.

^^ qaj (itmek)^ „sich erbrechen««. — Mut olmiS qqj iäe UU gidtr,

„or ward betranken und ging, fortwährend sieh erbreohendf

einher«.

^JkjfS qajiS, „falsch, betrQgerisch««. — Qajii batari, „ein betrfl-

gerischer Handel«. — Vgl. nen-osm. ^^^JLp ^Ji^\^ q»f*i dSli^

„böse, falsche Zunge«. Q<0i^, „BetrQger, Intrigaat«.

M



186

Mir scheint das Wort von qajmaq, „gleiten, schlüpfrig sein«,

abzastammen.

(jÄ^S qala^j „Räuber, schlechtes Individuum«. — 'Alemin hed-

kiari auhasi qalasi ol jirde üMiler, „die Missethäter, Ver-

brecher und Räuber der ganzen Welt versammelten sich da-

selbst«, ü^bu nahhal qalai geldi, „dieser Leichenräuber und

Bösewicht ist gekommen«.

UU.iJlä qalgimaq (neu-osm. qalqmaq), „aufstehen«.

C. - Cl o_

oU.-ü^*ILä qalgismaq, „peinigen, anfeinden. Böses thun«. — Beni

görürler qalgi^urlar, „sie werden meiner gewahr und peinigen

mich«. — Vgl. neu-osm. qalqUmaq, „sich auflehnen«.

O „OJO-
oi/oJdä qalgurmaq. — Bu tamdan qalgursam nize dur? „Wie

wäre es, wenn ich von diesem Dachespränge?« — Nachdem

Sinne des ganzen Satzes zu urtheilen, da weiterhin auf die

Gefährlichkeit des Vorhabens hingewiesen wird, kann hier nur

die Bedeutung ,,springen, übersetzen«, angenommen werden.

Jedenfalls hängt das Wort mit qalqmaq, „sich erheben«,

zusammen.

oJlä qalt, „erschöpft, todtmüde«. — U^i hijekharehi qalt qaldilar,

,,alle Drei waren auf einmal erschöpft«. — Vgl. neu-osm.

qaltaq, „müde, abgestanden«.

o - o -

OU/i^ qamUmaq (dß), „mit den Zähnen knirschen«. — Misr

adin iUtdi diU qamiMi, „wenn er den Namen „Aegypten«

hörte, knirschte er mit den Zähnen«. — Vgl. neu-osm. diU

qamaMt, „seine Zähne wurden stumpf«; göz qamaMtrmaq,

„blenden«.

yDii qamu, „Alle insgesammt«.

j-clXüj qandagi, „blutbefleckt, Mörder«, von qan, „Blut«, und

dag, „Zeichen, Fleck«.

uSJsuXii qandaliq, „Aufenthaltsort, das Wosein«. — Qandaligi

bilmedi, „er wusste nicht, wo sie sich befand«.

qlXaS qandan, „von wo?« — Ne kiU sin? qandan sin? „werbist

du ? von wo bist du ?« — Qandan ist eine Zusammenziehung
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Ton qai-jahdan, „yon welcher Seite ?tt Ebenso tUranit foniby

„wo? an welchem Orte?» Ton qai-jania^ „anf welcher Mtof«

j^^Ui qan]iaru, „wohin? in welcher Richtung?*«—. Qmdaru §iitr

gör didi, „sich, wohin or geht, sagte er«. IHimeMÜ» bis qamSarm

giderüz, „wir wissen nicht, wohin wir geben«. — ZaMunmea«

gesetzt aus dem Advorbium qaniaf „wo? an welchem Oi1«f«(

und dem Direotivum ra^ ru.

^X*S qaplan, „Tiger««. — Qaplan deriain gejilrmekf „ein Tiger-

fell anlegen«, wird im Sinne von „sich als FQrst geberden««,

gebraucht. Wie überliefert ist, sahen die Magjaren, als sie

nach Europa kamen, das Tigerfell als das Kloid der Herren

oder Gebieter an, und die ungarische Leibgarde trägt aoeli

heute es als Abzeichen.

vJu^sLä qaqimaq, „zürnen, aufgebracht sein«. — Vgl. das oaaui-

nische Sprichwort: Qagan arslani tutur el iU^ „den sflmen-

den Löwon packt er mit der Hand«. lievende tal^ iuridttint

qaqijuh durur, „der Wanderer zürnt ob seines unglücklichen

Schicksals«. — Ob qaqimaq ron qaqnutq, „schlagen«, ab-

stammt, ist nicht sicher.

>Ji4JJj>\S qaqirlanmaq^ „in Zorn gorathen«. — Btn dacht qaqir-

landum eliimde bi^aq var idi, „ich gerieth auch in Zorn; in

meiner Hand war ein Messer«.

o -o

dk*jji qaranmaqy „sich betrüben, sich quälen«. — Vtsir ktnää-

sine ilenii qaranu dururken, „während der Yoaier, sich här-

mend und quälend, da stand«.

oü^lJ» qarahuliq (neu-osm. qarahliq)^ „Finstemiss«.

»J» sy» qara qura^ eine Salbe oder Farbe. — Qizlarina qmrm0mi'

larina qara qura dörtdi^ „sie schmierte ihre Töchter and

Sclavinnen mit ein«.

Uü-Äjy» qaravaSliq, „der Zustand einer SclaTin<s on ,J^ qarawmi,

„Sclavin«, richtiger: qarabaSj „Schwarzkopf", im Qegensats

Btt aqbaSf „Woisskopf« = „ehrsame, legitime Frau«. — Vgl.

öagat. aqbailiq, „Frau«, wörtlich: „Weisskopf«; feraer magy.

fehirszemäy^ „Frauenzimmer«, wörtlich: „wetsae Peraon«.
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^_g^l5 qari, „altes Weib, Matrone«. Neu-osm. qati, „Weib«. — Die

alt-osmanische Bedeutung dieses Wortes entspricht jedenfalls

besser dem etymologischen Werthe desselben, denn qari be-

deutet ursprünglich „alt«. Vgl. cagat. qariliq, „das Alter«;

magy. kor, ,;Alter«.

wÄ*J»Lä qarimaq, „lange leben, alt werden«. — QoSa qaridilar,

„sie wurden zusammen alt«.

\>J5 qari^a, „Oberarm«. — Vgl. neu-osm. qaru6a, „Oberarm«;

magy. kar, „Arm«.

^Ü qa^, eine Art Edelstein, wenn ich nicht irre, Nephrit. — Bir

jaqut rummani qaUu jüzük var idi, „ein Ring mit Rubin

und Nephrit«.

O -

uiö qat, „neben, bei, zu«. — Qatuma, „bei mir«; qatindan, „von

ihm«. Beni qatuna oqi ja qatuma gel, „rufe mich zu dir,

oder komme du zu mir«. — Entspricht dem neu-osmanischen

jjü Jan, welches im Alt-Osmanischen nie oder sehr selten

vorkommt. Vgl. cagat. ^Ji,lä qai , magy. hoz, ,,zu, bei«.

(^J'U qati, „sehr, stark, mächtig«. — Qati jil Uqdi, „ein starker

Wind erhob sich«. — Vgl. neu-osm. qati, „hart«; magy. hat-

alom, „Macht«; hat, het, Partikel zur Bezeichnung des Kön-

nens, Vermögens, z. B. äll-hat, „er kann stehen«.

o

vJiJüö qatiliq, „Drangsal, Beschwerde, Elend«. — Qorqaram ki

' qatiliqlara dojamasin, „ich fürchte, du wirst gar viel Elend

haben««, wörtlich: „an Elend nicht satt werden««.

0,0 ^o-

oUäLcü qatlanmaq, „sich stärken, sich trösten, erdulden, ertra-

gen, Ausdauer haben««. — Ol gelinge qatlanmaq gerekdur,

„bis jener kommt, muss man sich gedulden««. — Der concreto

Begriff von qatlanmaq ist „hart werden«.

\Ji.tJlXi qatlanmaq, „herumgehen, sich bewegen'«. — Bu qorqulu

jirde qatlanumajasin, „auf diesem gefährlichen Wege kannst

du dich nicht bewegen««. — Vgl. cagat. qatlanmaq, „reisen,

hin und her gehen««.

0-0 -

\ji^^i qavihnaq, ,,zusammentreffen««. — Dag daga qavihmaz

adami adamije vaqit ola qaviha, ,,ein Berg begegnet nicht

dem andern Berge, aber ein Mensch mag dem andern Men-
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Bohen wohl oinraal begegnen«. — Vgl. nea-<Mm. q0mhmaq,

„bogegnon«.

sJUij^ qavurilamaq, „Gewalt anthao, anstrengm«. — BifMa
keleHileri niderilz? Söe qavurtlatna, „woa maoben wir nnUloM
Bedoreien? Tbue dem Worte keine Gewalt an!«« — Vgl.

neu-osm. gavramaq, „mit Gewalt ergreifeni'.

O - o -

vJUj^ qazitmaq, „rasiren lassen«; bai qaeiSi^ „Barbier«. — IJa-

htmi dacht qazitajin nazif olajin, „ieh will mir noch dea

Kopf rasiren lassen, damit ich rein sei«. — Vgl. naa-oan.

qazmaq, „graben«.

dUy kelek, „armselig, dürftig, kahl, leer«. — ^avna himwutint nhbet

kelekdär, „Zavna (gleich Ilatim der Name eines Freigebigen)

ist im Yerhültniss zu seiner Grossmuth ein Armseliger«. —
Vgl. (^.agat. kelekj „eine unreife Melone, ein haarloser junger

Hund« ; magy. kölyok^ „ein junger Hund« ; neU'Osm. kel, »glats»

köpfig«.

i^ji^u/ keleXi, „Wort, Gespräch, Gerede«. — BHlqasim halina

munasih hir keleii söjledi, „Bulqasim sprach ein seiner Lage

entsprechendes Wort«. Zaid kelelüden eaid hareketdeH bu haU

döMüm^ „durch überflüssiges Reden und Handeln bin ich m
diese Lage gekommen«. Bu söz rast sözmidnr joekaa ktUM'

midur ? „ist dies ein wahres Wort oder nur ein Gerede« f —
Vgl. äagat. kelekiy „Geschwätz«; ^wrsA. kala, „reden«; mongoL

kehf „reden«; burjät. cAl/t, „sohwätien«.

> o - > o -

^jlXaS , auch \\>jS kendilzi, ist nicht zu Terwecbseln mit den

nou-osmanischen ^m,^JiJS kendüsi^ folglich kein Pronomen

dritter Person mit dem Aflix ^gm »t, sondern stammt ton

kendii öei, „die eigene Person«, ab. — KendiUiim medh iImm,

„rühme dich nicht selbst«. Kendüzümi chaniar ile uram ölM'

rem, „ich will mich selbst mit dem Dolche tödton«. Ktm-

dilzümi senüTi qatina biraqdim, „ich habe mich selbe! dir

anheimgegeben«. Ojandum kendüzümi baylu buldum, „ich

erwachte und fand mich (selbst) gebunden«.

tsUl/ kepeng, „Hülle, Decke, Wölbung, Schatsdaoh, Halles. —
Nerdübani kepenge sarqitir, „er lässt die Treppe ton der

Wölbung herabhängen«. — Vgl. neu-osm. kepmtff ,,ManteI,
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Hülle«. Kepeng stammt von qap (qab) mit dem Begriff „be-

decken, zudecken, umschliessen", ab.

(A/«j5' kermek, germek, „ausbreiten, spannen«. — Tizjelken kerdi,

„schnell spannte er die Segel aus«. — Vgl. neu-osm. germmek,

„sich recken, die Glieder ausstrecken«.

[j\.MfS kesaja, „Kirche«. — Wahrscheinlich ein Schreibfehler statt

Uw.xJl^ kilisa, „Kirche«.

^^j»m5' keseken, „scharf, schneidig«, von kesmek, „schneiden«. —
"Ävret hir keseken jachU qiliM Mansurun eline virdi, „das Weib

gab ein scharfes, schönes Schwert dem Mansur in die Hand«. —
Vgl. neu-osm. keskin, „scharf«.

li^^l-^y keUlik, „Trotz, Unwille, Widerwille«. — KeUligi qo benüm

vefama ha^ qo^, „lass den Trotz ; neige dich zu mir in Treue«. —
Kehlik dünkt mich persischen Ursprunges zu sein und mit

dem Verbum kehden, „ziehen«, in Zusammenhang zu stehen.

ijjj qig oder qiq, „Koth gewisser Thiere«. — DiUeri pil qigina

benzer, „seine Zähne gleichen dem Elephantenkoth«.

_>Ojü qigirdi^i, „Ausrufer, Herold«. — Qigirdi^iler qigirdiler,

„die Herolde riefen aus«. — Vgl. neu-osm. dtgirmaq, „rufen«;

qtgirdamaq, „schreien«, vom Verbalstamm qig; magy. Mv,

„rufen«.

o .Ob

UuJ'Jü qigirtmaq, „ausrufen lassen, verkünden«. — Vgl. neu-osm.

qigtrmaq, „schreien, rufen, zanken, schwätzen«.

vüijjtä qiglamaq, „scheissen (von Thieren)«, — QiglarimU poqi

jagin^uq ile durur dagilmaz imß, „der Koth, den es geschis-

sen, war zusammengeklebt und nicht auseinander gestreut«.

o >

^US qijaq, „Termin, Zeit, Ordnung, Reihe«. — Oturdilar sohbet u

Hh'et qijagi geMi, „sie setzten sich, und die Reihe der Gesell-

schaft und des Gelages ging vorüber«. — Ganz sicher bin

ich bezüglich der Bedeutung von qijaq keinesfalls, doch ist

es mit dem neu-osmanischen qvjaq, „schonungslos«, nicht zu

verwechseln.

s..Ä*^ qijmaq, „zu Grunde richten, vernichten, Schaden zufügen«. —
Bir 'avretden ötürü ^an^ugaziha qijma, „wegen eines Weibes
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richte dein theuoros Leben (wörtlich: „Mn Bealchem«) nicht ••

Qrunde«.

sJUaä qijmiq, „Splittei-, winziger Thoil eine« OftOMB««. — Bu
qili saqla hana haietun oldugi dem bir qijmigini dut, „be-

wahre dieses Haar; solltost du meiner bodOrfen, so ergreife

einen winzigen Thoil davon«. — Vgl. nea*oaiB. ql/maq^

„zerhauen, zersohneiden«.

^lJLäX^ kilitlemekf „sohliessen, sumaohen><, Tom poraiaehen kUidf

„Schlüssel«, das im türkischen Sprachgebrauch auch „Riegel,

Sohloss« bedeutet.

vJUÄÄi qinanmaqj „leiden, bestraft werden". — SuXlu kimist ol

qinansun, „wer sündig ist, der soll leiden««. — Ygl. imgtkL

qinamaqj „peinigen«; qin, „Leid«; magy. Hn, „Plage«.

tiilyi qiran (qirak?), „Ufer«. — On birinh gün denitüh qirami

belürdi, „am elften Tage ward das Ufer de« Meere« aioht-

bar«. — Vgl. öagat. gira^, „Rand, Ufer« ; magy. k^tf^

„Rinde«.

J.i'j qirgil (neu-osra. q^rgtn), „gebrochen, gebeugt«. — Sekli

qirgil herif, „ein Individuum von gebrochener Qeetalt«.

j!xjä qirgilf „halbgrau«; nen-osm. qirül, „graulich, «ohimmel-

farbig«.

^jjJ» qiriqy „vierzig«, kommt einige Male statt qirq vor.

yjüjj qirnaq, „Sclavin, Kebsweib«. — UluzadtUr qitlarih w
qiruaqlarile baga teferrüHe gitdiy „sie ging mit den Töchtern

und Sclavinnen der Vornehmen in den Garten, um «ich ra

ergötzen«. — Heute im Neu^Osmanischen nicht gebrftnehlieh.

Vgl. öagat qirnaq, „Sclavin«.

v»Ä4j>MÄ qismaq, „beengen, pressen, anspomen<s kommt hinfig in

Verbindung mit dem Synonym s-ä^^ qivirmaq
^

„drohen,

schrauben«, vor. — Chalife girü kä^fibi qisdi qipirdiy „der

Chalife presste und drängte aufs Neue seinen Polizeiminister««.

Xüi' ki^k, „Wache«; kiSik tutmaq, „auf Wache stehen«. — VfU
'
'azerbaii. kihk agasi^ „Oberster der Wache««.
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^:^\^-ixj' kiUMi, „Wächter«. Im Neu-Persischen keUk, „Thür-

steher« (L. 0.). Ueber die türkische Etymologie dieses Wor-

tes bin ich nicht im Klaren.

o

i^JU/iii' kßiUk, „Tugend, Tüchtigkeit, Mannhaftigkeit". — Haddsiz

kiUlikler ejUdün, „du hast grenzenlose Tüchtigkeit bewiesen«.

Ejlik haqqini bilesin hu kiUlige kiUlik idesin, „du solltest

den Werth dieser Güte kennen und Tugend für Tugend üben«.

fc^^ kim, „klein«. — Uluja kiMje 'adl ve bedl ejledi, „Gross

und Klein liess sie Gerechtigkeit und Huld zu Theil wer-

den«. — Vgl. cagat. ki6ik, neu-osm. küöük, magy. kicsi,

„klein«.

iVV Qojin, „unten«. — Qojnina gitdi, „er ging hinunter«. —
Vgl. neu-osm. Jüzü qojun, „mit dem Gesichte nach unten«

;

jüzü gojun Jatmaq, „auf dem Gesichte liegen <«.

« >

(^^iJj qolaj, „Hülfe, Eettung, Glück, gute Gelegenheit«. — Benüm

jilken aga^i qolajuma geldi, 5,nair kam der Mastbaum zu

Hülfe«. Qolajumi gözetdim, „ich erspähte mir eine gute Ge-

legenheit«. — Vgl. neu-osm. qolaj, „leicht«.

O » J

_ÄJy> qonuq, „Gast«. — Bulqasim qonugüh elin aldi, „Bulqasim

ergriff die Hand des Gastes«. — Vgl. cagat. qonaq, „Gast«;

neu-osm. qonaq, „Haus«, eigentlich: „Gasthaus«, von qonmaq,

„sich niederlassen«.

sJi^JläÄä qonuqlamaq, „bewirthen, Gastfreundschaft üben«. — Kendü

bargiahinda qondurdi qonuqladi, „er quartirto ihn im eigenen

Palaste ein und bewirthete ihn«.

3 3

ijibi*5 qontd, „Lager, Niederlassung«. — Bir birine jaqin jirde

qonui ejledüer, „sie errichteten ihr Lager nahe bei einander«.

, 3

Lii^s qo^a, „zusammen«. — QoSa qaridilar, „sie alterten zusam-

men«. — Vgl. neu-osm. qo^, „Paar«.

o - >

^^.Äyj qo^an, „Hausgeräth, die zum Hauswesen gehörigen Einzel-

dinge«; ein Synonym von duzen, „Einrichtung". — Evimi

Jarijemi düzenimi qohanumi qarda^uma ismarladim, „mein

Haus, meine SclaTin, meine Einrichtung und mein Hausgeräth

vertraute ich meinem Bruder an«.
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^yijä qoXuiif „Truppe, Heer«. — Jüt ola atlu »äff bagUiJmb qohm
olubf „hundert Roitor in Reih und Oliod bildon eine Tropp««. —
Vgl. nea-pers. go/Mn, „Armee«, daa dem Tarkiiohen enüalmt bt

o.o > >

s.X«^>» qoiunmaq^ „Hioh herriehton, patew, ilcrMi, Mhnftekaa«. -.

Düzündüm qoiundumy „ich habe mieh geeehmOekt oad hur»

gerichtet«. — Vgl. noa-oiro. UUäm^ goianmaq^ „eieh gür-

ten, sich herrichten«.

b > >

^^y» qovuq, „hohl, Höhlung, Höhle«. — AgaJf qovuffinda bal buUUf

„in der Baumhöhlung fand er Honig«.

>

L>y» groifa, „alter Manu, alt, bejahrt«. — Qördi hir qari bir qoia

dwr, „er sah eine alte Frau and einen alten Mann«. —

>

Vgl. neu-osm. qoia^ „gross, alt«.

o . o > >

vJU<iäjg\ä qohtSmaq (neu-osm. qo^aimaq)^ „sieh umarmen«.

(4)ü^ Ard^efc, „Mastbaum, Mastkorb*«. — Oemi götliai gemi MU-
ginden gördi ki ... ., „der Späher des Schiffes sah Tom Masi-

baum des Sohiffes, dass ......

^>^Ji köreklemek, „yerschliessen, yerrammeln«. — Durdi qopmfi

körekledif „sie erhob sich und schloss die ThOr«<. — Di«

obige Bedeutung des Wortes ist unzweifelhaft richtig, doch

die Etymologie ist mir unbekannt.

o- > >

jTj.ki' körüker, „blind und taub«. — Balilda körüktr idiy „tu

nichtigen Dingen war er blind und taub«.

_ o > o> >

i^iJSS köriiklüße, „schön, zierlich, ansehnlich«. — Ol

zarde bir bag var ol bagda bir köriiklüße qasr var^ „auf jeaar

Flur ist ein Garten und in jenem Garten ein schöne«

Schloss«. — Vgl. (iagat köreken^ „schön«.

Lcy» quga, „Wassergefass, Eimer«. — Qugaji aldi ki tu mk$^

„er nahm den Eimer, um Wasser xu schöpfen«. — Vgl. neu-

osm. quvOf „Eimer«.

v^^Iy qujtnaq, „giessen, schatten«. — Bir Ühje qora toproq

qujmiS öhinde qomiS, „schwarze Erde in eine Flasehe schat-

tend, legte er sie vor ihm nieder«. — Vgl. iagat. fM/NMf,

„Erz schmelzen, giessen«; neu-osm. qujum^i, „Qold«rbeit«r«.

h
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o J

v_SJLä quUqi., richtiger: qulluq, „Knechtschaft, Ergebenheit". —
QuUq iartinda oltnadum, „ich erfüllte nicht die Pflicht der

Ergebenheit«. — Vgl. cagat. quUuq, „Dank, Ergebenheit«.

^^JJJJi quUuluqy „Huldigung, Ehrenbezeigung«, von qulluq oder

quliq, „Unterthänigkeit«. — Her gün atasi qullulugina ge-

lürdi,
,,
jeden Tag kam er zur Huldigung seines Vaters«.

(JiiSü {JiLJ3 qulmah qalah. Zwei synonyme Beiwörter, die sich auf

die schlechten Eigenschaften eines als böse geschilderten In-

dividuums beziehen. Qalas ist bekannt (siehe qalaS), doch

qulma^ ist mir unbekannt.

-j^VäJj.» quluqB, „Wächter«, von quluq, „Wache«, richtiger: qul-

luq, vom Autor des L. 0. mit ^-^^Ujy nöhetii, „Wachtposten«,

übersetzt.

O b - >

^^.U» qumarliq, „Andenken, Erinnerung«. — Qumarligi göresin

beni anasin^ „wenn du das Andenken siehst, sollst du dich

meiner erinnern«. — Vgl. öagat. qumar, „Talisman«.

o , o - >

oi^.ÄUi quma^maq, „ausrüsten, bereit machen, anspannen, sat-

teln«. — Ätlari develeri qumaMilar gitdiler, „sie rüsteten die

Pferde und Kameele aus und zogen ab«. — Ob dieses Ver-

bum von qam, „binden«, oder von qum, „Knoten« (vgl. qombul,

„Knopf<0) abstammt, ist schwer zu entscheiden.

5 )

^xiJi qunsi, auch ^e^i^, quniH, ,,Nachbar«. — QunUlar agizin-

dan bennaja biti jazalum, „wir wollen dem Baumeister im

Namen der Nachbarn einen Brief schreiben«. — Vgl. neu-

osm. qon^u^ qom^u, „Nachbar«.

(?) ^Jj quq. — Qanini quqini ju didi, „er sagte: wasche sein

Blut und .... (?)«. Es handelt sich um einen schwer Ver-

wundeten, der gepflegt werden soll, und ich vermuthe in quq,

qoq „Eiter, Gestank, Wunde«. Ein ähnliches Verhältniss be-

steht zwischen dem ost-türkischen pis, „Krätze«, und dem

neu-osmanischen pis, „schmutzig, stinkend«.

O 3

.y qur, „roth, rothglühend". — Qur ejerlü atj „ein Pferd mit

rothem Sattel«. — Qur bedeutet auch „stählern, eiserne
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ROitang, RQstung im Allgomoinon«. Siehe hierüber L. O., II,

p. 937, doch Icunn ich dorn Autor, was «eine Krkllning de«

hier vorlconimendon q betrifft, nicht beiitimmen. Ich beiraehte

qur, qor als die Stammsilbe ron girmtfÜ, „roth«.

^yiJLi^ quUigitif ,^ur frühen Morgonitunde, in der Morgendls-
" merung«, von quiluq^ „Morgendämmerung«, und dem Adv^r*

bialsuffix in. — Oitdük quiligin hir murgsara jitiidik^ „wir

gingen und in der Morgendämmerung gelangten wir so eiaar

Flur«. Qu^luq olmiX nagiah gOzäm a^iiüm, „der Morgen braeli

an ; ich öffneto plötzlich meine Augen«.

^ß qutlUf „gesegnet, gepriesen«. — Quflu JüwOki baita rügt

(jlediy „er hat mir dein gesegnetes Antlitz besehert««.

, - y^ M^ quzari gemi^ eine Art Sohiff, möglicherweise „Schiff der

Chazaren«, da diese Türken des Alterthams, wie Maa'adJ be-

richtet, als kühne Schiffer bekannt waren, (^uzar, auch CAmjot,

ist bekanntlich der türkische Name der Chazaren, der auch fan

Sinne von „Räuber, Abenteurer« genommen wird. Von Chtuor

stammt das magyarische und auch in andere europäische Spra-

chen üborgogangene Wort huszdr, „liusar«, ab, uraprOnglich

„Räuber, Krieger". — Vgl. magy. A(i>/m, „Qardist, Sicher-

heitsbeamter«, und türk. hajdudy „Räuber«.

«j^uJlT küliley „Kuchen, Gebäck«. — /tun ol fachir ailari $en-

buseleri küli^eleri gördi anai anitdi kendüji onitdi, „als er

jene prächtigen Gerichte, die Pastetchen und Kuchen sah| ....

. . . . (P) vergass er sich selbst«.

^ külilk, „Reitthier, Lastthier««. — liir pir külüg« UtmUk

hardaq jükledüb, „ein Greis hatte auf sein Reitthier Töpfe

und Becher geladen«. — Vgl. öagat. köUk, „Reitthier«.

Xs^ külüM (DiminutiT Ton külük^ ktlUk), „kleines LMttlüer«..

diu-iJL^/ kürmeklehneky „ringen, kämpfen«. — Ol ojandi sarmai'

dilar kürmekleMiler^ ,
Jener erwachte; sie umfassten sich und

rangen mit einander". — Eine ungewöhnliche Bildang des

rociproken Verburas, indem das AfiBx dem Infinitir angehlngt

ist. Vgl. neu-osm. küre^^ gürei, „Zweikampf«; kürtimtk, „einen

Zweikampf eingehen«.
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L.

^^ lejin, ein Gerundial-AflBx in der Bedeutung von „während,

so lange", z. B. gördügümlejin, „während (oder so lange)

ich sah«. Im Neu-Osmanischen hat laßn, lejin die Bedeu-

tung „ähnlich, gleich«; an^ilaßn, „gleich ihm"; hen^üejin,

„gleich mir".

M.

v.Ä«J!j*-yo majalanmaq, „reich werden, zu Vermögen kommen«, vom

persischen maje, „Capital, Vermögen«. — ßenden satun al

ben majalanem, „kaufe (sie) von mir, damit ich zu Vermögen

komme".

UiJl>«jyo merdumliq, „Wohlthat, Menschlichkeit, Grossmuth«. —
Merdumliq ejlemek, „Gutes thun", vom persischen merd, mer-

dum, „Mann, Mensch".

^^i^fjA mezkü, „Moschee«, vom arabischen mes^id ; eine Türkisirung

dieses Wortes, die heute ganz unbekannt ist.

xÄjy« mih (neu-osm. me^e), „Eiche«.

L_9y» muf! ein Ausruf als Zeichen des Widerwillens. — Jag

qoqusin iMtdi muf! didi burnin dutdi, „als er den Geruch

des Oeles verspürte, rief er: muf! und hielt sich die

Nase zu«.

täk^AxA^ müstelemekj „frohe Botschaft bringen«, richtiger: (iL«J<>jx

müzdelemek, von vöja müzde, „frohe Botschaft".

O J

^^:^X*iwo müsti^i, „Freudenbote", vom persischen sJ^ müzde,

„Freudenbotschaft«.

M".

Uj nege (neu-osm. ^j«ü, xaj neje), „wozu?«. — Vgl. öagat. nige,

„wozu ?«.

Ä^Äjxi neßnh, „welcher Art? was für ein?« — Bu neßn^e

qismet dir? „was für eine Theilung ist das?« — Neßn^e

entspricht dem heute von den Osmanon gebrauchten arabisch-

türkischen Worte nasl.
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yLj nejlejüy „woza ? waram ?« elgentliob: n« 0fUfü^ „um wm io

machen P«

tiVj^vJUÖ neaneKük, „Kleinigkeit, Etwatu.

(iiUÜJ nitelik, „Art und Weise, BeacbafTenheit, Zustand*«. — //«N

gUnderdi ta hal niteligin hiU, „er schickte einen Oesandten,

um die Lage kennen zu lernen«.

^y^»»-:f^ nihsiy „wieP auf welche Weise P« — Bu günahm Im»*

ainden niüesi qurtilasin? „wie kannst du dich von der Stimfe

dieser Sünde retten P« — Vgl. neu-osro. ntJU^ „wi«P»(

Sji nök»r (persischen Ursprunges), „BLneoht, Diener«. — VgL
öagat. nöker, „Knecht". Unter nöker rersteht man einen fQr

Lohn gehaltenen Diener, während qul der gekaufte oder im

Kampfe erworbene Sclave ist. Nöker war bei den ^ngiiiden

der Titel untergeordneter Offiziere, und diese« Wort war unter

der Form naugar während des Feldxuge« von Batu Chan in

Ungarn in Gebrauch.

O und Ö.

\JUjüij|^t odalanmaqj „sich häuslich einrichten, sich einquartirea««,

von oda, „Zimmer«. — Bir 'avret evin buldi anda bahm

qodi odalandiy „er fand das Haus eines Weib^ ; dort lieaa er

sich nieder und richtete sich häuslich ein«.

o >

cj' 0^, ug, „Geschlecht, Stamm«. — Ola ki oguminlt ulu biUm^

„es ist möglich, dass ich (sie) nach meiner Abstammung ala

gross anerkenne«. — Dass dieses og^ ug^ eTentnell ök^ ük,

vielleicht mit öksüz, „Waise«, d. h. „ohne Oeachlooht, ohne

Stütze«, zusammenhängt, möohto ich nur als Hypotbeae hin-

stellen.

o o « o >

vjtii^^l oglanliq, „Jugend«. — Ni!« milKimm vaqi' oldi hu oghut'

liq iXinde kirn bu qaad i/di7i, „woloho Begebenheit iat Tor-

gefallen, dass du in solcher Jugend diesen Entaohloit gvfiaatN

>.o>

Mjcl ogrqju, „heimlich, verstohlen«. — Ahuh quluq^si ogrqju

geldif „sein Diener kam heimlich herbei«.

vüUXm£)I ogSatnaq (neu-osm. ochiamaq), „liebkosen, koMBM.
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».«XJjCj! ogurlamaq, „verstecken, verheimlichen, stehlen, entwen-,

den". — Kendüzüm hulara gösterem jochsa kendüzüm ogur-

lajum? „soll ich mich diesen zeigen oder mich verbergen?« —
Vgl. cagat. ogrin, „heimlich"; neu-osm. ogrt, „Dieb".

vJiJji' ogurluq, „Diebstahl". — Er kiUje ogurluqdan jaramaz

'ajih olmaz, „für den tapfern Mann giebt es keine ärgere

Schande als den Diebstahl",

- >

Ljl oja, „Grube, Thal, Vertiefung". — Taqdiri chuda ol ojaja

vardi, „durch Gottes Fügung kam er in jene Grube". Daga

ve ojaja fez' dösdi, „auf Berg und Thal fiel der Schrecken". —
Vgl. neu-osm. ojmaq, „aushöhlen, graben, graviren«.

^L^t ojan, „Kopfzierath des Pferdes". — Chalaf ejeri ojani ar-

qasina götürüb, „Chalaf nahm den Sattel und den Kopfzierath

des Pferdes auf seinen Rücken". — Nach dem L. 0. scheint

jenes Wort sowohl die vom Kopfzeug des Pferdes herab-

hangenden Riemen (etwa „Zaum" ?) als auch Zierath im All-

gemeinen zu bedeuten.

vJüäJujI ojanuqJuq, „das Wachsein«.

oU.b^' ojarmaq, „erwecken". — Gelir beni sen ojardugun gibt

ojarur, „er kommt und weckt mich, wie du mich geweckt

hast". Nabati ihsani ojari^i dur, „er ist der Erwecker des

Segens der Pflanzen".

O 3 O 3>

v«ä.:^UjI ojun^uq, „Scherz, Spass". — Aninle bir ojunluq ojnamaq

gerekemy „ich muss mit ihm einen Spass machen". — Vgl.

neu-osm. ojun^aq, „Spielzeug, Spiel".

O 3

Qji on, „Stimme, Laut". — On ile zigirdi, „er Hess einen lauten

Ruf ertönen". — Vgl. cagat. on^ „Stimme«; magy. hang,

„Stimme".

O 3

liljl ow, „Sinn, Verstand, Bewusstsein", Synonym von ms, „Ver-

stand". — Zun oni geldi, „als er zu sich kam«. Hi^ on-

larindan ge^mez, „es geht ihnen Nichts aus dem Sinne". Va'de

ohina gelmi§, „das Versprechen fiel ihm ein". Ohi jajindi,

„er erschrak« (wörtlich : „sein Sinn hat sich ausgedehnt"). —
Vgl. neu-osm. an, „Sinn, Bewusstsein"; ahstz, „ohne Ueber-

legung, plötzlich«.
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UU^U^t ortarmaq, „gedeihen Immd, lurecht mM^M,
verbesHorn«. — Tattri ottara diäüm^ „ioh Mgte: Ootl mftf«

beistehen (oder helfen)«. — Vgl. ö«g«t. on^, ««raehta ; o«^«^
maq, „recht worden«!.

vJUi^^i onlanmaq^ ^sioh gewöhnen, ticb riehtan, sieb btfatti-

genu. — Den chod öyrenmihm ohlanmiiim, „ioh habe s«lb«t

es erlernt und mich gewOhnt«.

vJU/y onmaq, „gut sein, gut worden««. — Qucretum gtldijUHm

rengi ohdi, „meine Kraft kam; meine Oosichtafarbe ward«

gnt««.

^^3! ori8uz, öhsüz^ „leise, still, lautlos«. — OhtutSa dimaq £m-

rinde kendüji berkUdty „leise befestigte er sich an den Kral-

len««. — Vgl. nou-osm. ön, „Stimme««. Der nasale Auslaol

zeigt hier die ältoro Form dos Wortes, die anch in den
magyarischen hang, „Stimme««, zu Tage tritt.

O O > )

ijÄ-Jj'^' onulmiS, „heil, gesund««, Ton ohulmaq, „getond werden«.

oUaäI oqimaq, „rufen, ausrufen, lesen, erzählen««. — ^ar^qfi

oqidilar, „man rief die Solavin««. Gus$am qÜ9(uimi amuH qm-

tinda oqijasin, „du sollst die Qoschiohte meine« Kammora

(bei) ihm erzählen«. Qalan a'Jani akabiri oqi geUtünltr^ n^^
die übrigen Grossen und Yomohmen, dass sie kommen««.

O - o _0 >

t^jl ornanmaqy „Platz finden, eingesetzt sein««. — Iki göher

hb iirag gözleri jirinde ornanmii, „zwei strahlende Edelsteine

befanden sich an dor Stelle seiner Augen«. — Vgl. 6ag«t. ttrifii,

„Platz, Ort, Stelle««.

^^^S^y^\ ortanh, „der Mittlere««»

(jij' oi, „dieses, da, nun, jetzt««. OWa, „hier««, Tom Pronomen d»>

monstrativum oh und dorn Locativsuffix da. Oi kommt zv«

meist selbständig in der Bedeutung „da, hier, nun« Tor, 1. B.

oi geldüm, „da kam ich««; nuvackt itdüm oi aMMin, „ich

habe (den Falken) geliobkoat und dann genommen«; oi aama

direm, „nun sage ich dir««. Oi qiz gtldi, „dieaea Midch««

kam««. — Vgl. magy. o«, „der, die, das, jener««; ««, „diea«r«<.

00)
0U-M3) ohnaq (nea-osm. üXmek), „zusammenlaufen, einen Auflauf

bilden««. — Chalq oSdi, „das Volk lief zusammen«. A> ehalqi
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jüresinde oMilar, „die Hausleute sammelten sich um ihn

herum".

vJLo j| otarmaq, „weiden". — Äti otarmaga ^iqdi, „sein Pferd

ging auf die Weide". — Möglicherweise ist dieses Verbum

aus ot aramaq, „Gras suchen", zusammengesetzt, eventuell

auch otarmaq, „grasen«.

v^j^Ljj' ofa^üiq, „Heilkunde, Medicin", von otaB, „Arzt". —
Hi^ pise bümezem ki aninla eglenem amma ota^iligi jach^i

biliirem, „ich kenne kein Handwerk, von dem ich leben könnte,

aber die Heilkunde kenne ich gut«. — Vgl. uigur. ot6i,

,,Arzt", von otamaq, „heilen".

Ji^jl ödliij „Schuldner, sündig, verbrecherisch". — BilmezUk bizi

ödlü dö^erdi, „Unerfährenheit hat uns zum Schuldner gemacht",

os^j' öget, „Uebereinstimmung, Eintracht, Willfährigkeit". —
Sehir qazisi ile öget dö^medi, „er konnte mit dem Stadtrich-

ter nicht übereinstimmen". Himiz öget dir didiler, „unsere

Angelegenheit ist geordnet, sagten sie«. — Vgl. neu-osm.

01^3' öget, „fromm, gut", im L. O. mit-j^^^^, ^[ms, ^yus>]

übersetzt.

ajfKXS^ öget^e, „redlich, tüchtig, geziemend". — Benüm haluma

öget^e nazar idün, „sehet meine Lage redlich an".

jjÄ^I ögü^, „viel". — Az ögü^ anlarin didi, „er sagte, er verstehe

wohl Etwas" (wörtlich: „wenig und viel"). — Vgl. cagat.

ögü^, „viel".

(äk^JUi^t ögütlemeJc, „berathen, Rath geben, ermahnen". — Gönii-

limi ögütledüm ise ögütlenmedi, „wie sehr ich auch mein Herz

ermahnte, es Hess sich nicht rathen".

0-0.
öWiJjt öle^mek, „vertheilen, sich in Etwas theilen«. — Ätamuz

ölezek malini ölesdük, „als unser Vater starb, theilten wir uns

in sein Vermögen". — Vgl. öagat. ölü^, „Antheil".

O 7

üilj' ön, „zuerst, zuvor, früher«. — Qazidan ön mehkemeje hazir

oldi, „früher als der Kadi war er am Gerichtshofe zugegen". —
Im Neu-Osmanischen wird ön nur als Postposition und nicht

als Adverbium gebraucht.
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• • »

qJc^)I öhdiHf „Tor, saTortt. — Bünden ßhäin dathi hm qatt^

oyramii kiSi var imii, „vor mir liod »ach I^ol« diesem Un-

glUcko anheimgefallen«. — Öhäin bedeutet oigontliob: „^ttn

Torher, von Torhin«, wm im Neu*Oim«ni»ehen daroh *99^

den aasgodrQckt wird.

^yosA/l ötuUnki^ „Früheres, Vergangonee«. — ÖMimkiUrülk ekqfoU

göhülünden gaih oldi, „das Phantailebild der Tergangeatn

(Dinge) schwand aus seinem Herzeni«.

O.O O > j.

^jkXS ) öndinreky „früher, zuYor«. — Ohdinrek g$UaiH $*ni bü§m
'
qojamf ,,du musst frUher kommea, und ich will dich in den

Garten lassen«.

<iV.»vc>.)t ördehiky „kleine Ente«; nea-osm. ördek^ ,^ote«. — Her

hauzda ördeHükler ojnarlar, „in jedem Baasin spielen kleine

Enten«.

tiVJu^^ örselemek, „beleidigen, reizen, necken«.

^»J^^t ötlemek, „die Zeit zubringen, Terloben«. — Dir aj ötle-

diler, „einen Monat haben sie zugebracht«. — Vgl. iagat.

ötmekf „passiren, vorübergehen«.

o >

J5I öz, „Inneres, Herz, eigen«. — Bu oglana özilm güJÜHdi, „die-

sen Knaben habe ich bedauert«, wörtlich: „für diesen Kna-

ben hat sich mein Hers entHammt«. Sulara özümü* güJÜHmtdi^

„diese haben wir nicht bedauert«. — Siehe tfV^l yö/ön-

mek. Der Ausdruck: özi gtijünmekf „bemitleiden«, hat oft in

iHi janmaq, „sein Inneres verbrennen«, sein Synonym.

lijjl özgej „Anderes, Uebriges«. — Vgl. 6agat. ösg«.

(iUji özmek, „ausreissen, nusziehen«. — Btdenindtn bir qil 6»di^

„er riss von seinem Korper ein Haar aus«. — Vgl. J^agat.

özmeky „brechen««.

tSülj^ özülmeky „zerrissen oder abgebrochen werden, znsansM-'

brechen, vergehen««. — Siehe sji^yj»^ aajntliq.

P.

ijL^ parmaqj „zerstückeln, zerschneiden««. — OM i^ümde baliqi

pardi jaqut paresini Hqardi^ „vor seinen Angen aeraohnitt er

SS
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den Fisch und zog einen Rubin heraus". — Vgl. neu-osm.

para^ „Stüclj«'; paralamaq, „zerstückeln«.

»»bL patava, „Fussbekleidung", vom persischen pajtaba, „ein um
den Fuss gewickeltes Zeug«. — Patavasin ajagina doladi,

„er wickelte seinen Stiefelfetzen um den Fuss«.

tikjlxj pejlemek, „untersuchen, prüfen«. — Ägizini pejlediler nesne

joq didiler^ „man untersuchte seinen Mund und sagte : es ist

Nichts da«. — Ob pejlemek nicht etwa vom persischen pej,

„Ferse, Spur, nach, hinten", gebildet und die Wortbedeutung

„nachgehen, nachsuchen« ist? Vgl. pers. ^^^ji (^, „auf die

Spur kommen«.

vjü poq^ „Unrath, Koth, Dreck«. — Vgl. azerb. poch, „Koth«.

o

Lä.^^j pul^ugaz, „Geld, Lohn«, von pul, „kleines Geld«, und der

Diminutivpartikel JLä> ^ugaz (j»> ^igiz).

S und S.

^JÜ.xcLA•* sagih, „Zahl, Anzahl«. — Anun sagiUn^a tanri sana ogul

ruzi qila, „so viele (laut dessen Zahl) Söhne soll dir Gott

bescheren«. — Vgl. neu-osm. sajU, „Zahl«.

O - O _ 5 _

\Ji4.xjM _yk*M sagu sagmaq, „Trauerlieder singen, beweinen, bekla-

gen«. — Daje ile melike oturub her gün sagu sagarlar,

„die Fürstin sitzt mit ihrer Amme und sie klagen jeden

Tag«. — Vgl. neu-osm. sagu sagmaq, das mit vüt*«,»}' i^^jA

mersije oqumaq, „Elegien singen«, übersetzt wird (L. 0.).

so -

oi-J^jA-w sajruliq, „Krankheit, Schwäche, Erkältung, Schmerzhaftig-

keit«. — Sajruliqdan duruh dururem özülem dijü qorqarem,

„wegen der Krankheit hielt ich inne, fürchtend, dass ich zu-

sammenbräche«.

o _ ^

J^Im salar, ,,Chef, Oberhaupt«. Kervansalar (neu-osm. kervanbaB),

„Chef der Karawane«; Sipehsalar, „Generalissimus, Chef der

Armee«. Salar stammt von salmaq, „werfen, ausschicken, an-

ordnen«, ab. Vgl. ^3L4.JUl' n^*^ qosun salmaq „ein Heer aus-

schicken«.

kJLa«, ^axJLa« salig, salgin, „Sendung«. Sa^^m t;«rmeÄ;, ,,aussenden,

schicken«. — I^bu salgin virdügünüz kiUler, „diese Leute,
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die ihr aasgesohiokt habet«. — Vgl. nea-Mm. mA 9#rM«ir,

„loslassen, sohicken«.

wäJLm «a/19, „Naohriüht«.

b .0 .

.LLm aaljar^ „Geifer, triefender Sohmutx, Unrnthu. — .Si(/ar/«

dil, ,,eine tod Geifer triefende Zunge«. — Vgl. nea*o«in.

aaljalu, „geiferig. Einer, dem der Mund trieft, TAlpel».

^0>-*^ aamurdi, samurtij „Gerüusch, Summen, Lispeln, lei

Keden«. — Mellahlar bu aamurdi iHtdilar^ „die BchiAr

hörten dieses Gesumm«.

(?) ^.cXJüLm aaqanduruq^ wohl ein Sehmuokgegenstand (?), da di«

Wort bei der Aufzählung Ton Schmuokgegenstinden Tor-

kommt. Saqanduruq erinnert an bojunduruq, „Ualiiband, Joch«,

eigentlich: „was am Halse steht«; aaqan bezeichnete daher

wohl einen Körportheil und wäre vielleicht mit dem iagat.

aaq^ „Seite«, identisch.

vjLjL«yw aarmalamaq, „mehrfach umwinden, mehrmals umwickeln,

aufs Neue binden, wieder binden«. — Sarditar »armaladilar^

„sie banden und banden (ihn) aufs Nene«. — Diese IteratiT«

form auf mala ist im Neu-Osmanisohen unbekannt; aber im

Ost-Türkischen kommt dafUr gnloy gtU Tor, 1. B. von barmaq^

„gehen«: bargalamaq, „wieder gehen, hin nnd her gehen«.

^yls^^^ sarmaSurmaq, „sich umarmen*«. — Sarmainrduq »jur-

duq, „wir umarmten uns und schliefen«. — Vgl. nea^oem.

sarmahnaq, „sich umwickeln, sich umarmen«.

jjSj*» sarquq, „Früchte, Trauben, von den Zweigen Herabhan-

gendes«. — Vgl. neu-osm. sarq'iq^ „herabhängend«.

3.LI sarUf »gegen, in der Richtung«. — Guriatan aaru, nS*f*"

den Friedhof zn«. — Vgl. fagat. aari^ „gegen, in im,

Richtung«.

3yM aaru (neu-osm. sari), „gelb«.

oli^^ aaugaty „Geschenk«. — Vgl. öagat aaugat.

\JiA^\J*i savtnaq, „abwenden, beseitigen«. — Bu qataji btndm

aavajim didiim, „ich sagte: Dieses Unglück will ich ton mir
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abwenden«. — Vgl. neu-osm. savull „gib Acht!« eigentlich:

„beseitige dich (geh' aus dem Wege) !«

\ji4^i.yM savurqmaq, „sich retten, sich flüchten«. — Karvan chalqi

ühnüb savurqmaga haUadi, „die Leute der Karawane schämten

sich und fingen an sich zu retten«. — Savurqmaq bietet

eine unbekannte Form und mag vielleicht richtiger savurqamaq,

savurgamaq lauten.

y^A« sa^u, „Spende«, eigentlich: „das Ausgestreute (die Geld-

stücke oder sonstigen Spenden, die man bei Festlichkeiten

austheilt)«. — Beni aldilar tachta geMiler üstüme sa^u sa^-

dilar, „sie nahmen mich, setzten mich auf den Thron und

streuten über mich Spenden aas«.

(!iV.*ÄXA« sekitmek, „springen, hüpfen, davoneilen«. — Vgl. neu-

osm. segmek, sejmek, „hüpfen, springen, eilen«; sejirtmek,

„Jemanden zur Eile antreiben«.

h^Y^Xjm senbuse, richtiger: zen-huse, persischen Ursprunges, in der

wörtlichen Bedeutung: „Frauenkuss«, eine Art Pastetchen,

d. h. eine mit Süssigkeiten gefüllte Mehlspeise, die ich in

Mittel-Asien gesehen habe. Merkwürdig ist der Umstand, dass

dies Gebäck heute mehr in Ost-Turkestan bekannt ist, ehedem

aber bei den Osmanen in Gebrauch war. Siehe ».^^..^IS

küU^e.

o - o _

täk«-^vu>*. sesmek, „einen Laut geben«. — Sesmedi öldi, „er gab

keinen Laut und starb«. — Vgl. neu-osm. ses, „Stimme,

Laut«; ses 6iqarmaq, „einen Laut geben«.

»Sy*i sevgü, „Liebe«. — Sevgüm chod ol hadda dur ki . . .,

„meine Eigenliebe ist eine so grosse^ dass . . .«.

üV.*..^Ug sel^meky „unterscheiden«; neu-osm. „wählen«. — Zun ejüji

javuzdan seMi, „als er das Gute vom Bösen unterschied«.

OJ.:>ljbw sigahiq, „Versteck« ; siga^uq jir, „Schlupfwinkel«. — ßiz

bu siga^uq jirde siga^aqlajin degülüz, „wir können uns in

diesem Schlupfwinkel nicht verbergen«.

iJiAö sigira, „Elend, Unglück, Drangsal«, vom Verbalstamm siq,

„beengen«. — Chalaf sigirasin i^inde ma'rifet hasil idüh,

„Chalaf zeigte Geschicklichkeit inmitten seines Elends«.
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(P) ^Jk.^:^ »igitmii, »initmii. — Bir tiÜ qari taeki Skhtdt

tigiimii durur, „eine h&Mliohe alte Fr«a ttobt vor de«
Throne«. — Ein Vorbam iigitmaq, mit i gain^ wir« wohl

yerttändlioh und könnte von »igmaq, ,^afluoht nehmea*«, ab-

geleitet werden; Ton «i>, «i4r, mit «£) ktf^ bt e« mir aieht

erständlioh.

sijhnaq, „wüthend werden, lehr anfgebraoht soiiiu. — Vgl.

nou-osm. Jk^jj^ slrmaq im L. O., welohat datalbat mit ••ri

söjlentek, „heftig reden, lomig reden«, Qb«rt«lil ial. B«slflieh

der Stolle, wo obiges Wort rorkommt, Rioho iM Jag.

^^^ ailif „Ohrfeige, Streich«. — Ehatain« aili 9ururlar^ ^e var-

setzon seinem Nacken einen Streich«. — Vgl. nea-oam. »ilU,

„Ohrfeige«.

t^iLtJUM simeky auch aijmek^ „zerbrechen, erbrechen«. — Qitp'Oi •{/

gir, „brich die ThUr auf und geh* hinein«'. Sarti v« 'akdi

sidüh, „du hast das Uebereinkommen und den Vertrag gobro-

ohen«. — Vgl. neu-osm. «.i^^Xm» aihmek, „serbreohen«.

o

^y*t ain, „Grab«. — Sözümi Jirine getürmtk iiün oida »inini

beklerem^ „um mein Wort in ErfQllung zu bringen, will ich

hier ihr Qrab bewachen«. — Vgl. neu-osm. elU«» «in, „hohler

Ort, Grab« (L. 0.). In letzterer Bedeutung im Nen-O«maoisohen

unbekannt.

JyiM ainamaq, „prüfen, yersuchen«. — J^aqaudum atni ainammq

idi, „meine Absicht war, dich zu prüfen«.

u^M^M sini, „Tisch«. Im Neu-Osroanischen rerstebt man unter die-

sem Worte eine runde Mossingplatte, die auch als 8p«iM-

tisch gebraucht wird. L. 0. leitet diese« Wort Ton Itni,

„Porzellan«, ab.

^Ä*Lu« sirilmaq, ,,8ich wegschleichen, entschlüpfen«. — Blinden

'airildim hqdim^ „ich entschlüpfte ihrer Hand und ging fort^.

4N4J;*« sirtma^, „Knoten, Schlinge«. — Bir iJiiKia airtmaJ kmgU'

dim bir u^ini bilitne bagladim, „an einem Endo (de« Striek«)

machte ich eine Schlinge und das andere Ende band ieh nm

meine Lenden«.

.J^^ sipiÜfäi, „Liebling, Kind«. Kommt mehraals in di«Mr B«-
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deutung vor, doch wäre es schwer, es von sevmek, „lieben«,

abzuleiten, da dieses Verbum immer mit einer Fatha (a, e)

und nie mit einer Kesre (i) geschrieben ist. Möglicherweise

hat eine ältere Form siv (öagat. süj), „lieben", bestanden.

ü - o

ii)u-w^ sivßmek, „entschlüpfen, davongehen«. — Vgl. neu-osm.

siviSmek, „sich retten«.

vJlxiiA« sizmaq, „wehklagen, schreien, aufgeregt reden«. — Sögüb

sizuh evine gelir, „fluchend und schreiend kommt er heim".

(äLojXA« sizmek (neu-osm. sezmek), „ahnen, vermuthen«. — Keli

sizdügi jirlerde bulmadi, „sie fand den Kahlköpfigen nicht

dort, wo sie vermuthet hatte«.

>

^_5^*« soj, „Geschlecht, Familie«. — Ben Ebu Dolefi Kehir sojin-

denem, „ich stamme aus dem Geschlechte des Ebu Dolefi

Kebir«. — Vgl. neu-osm. soj, „Gattung, Art«.

O O }

UÄ^-Ly. soßamaq, „forschen, nachforschen, untersuchen«. — 'ür-

vijenün nalesini iUdürler suHuk naleji sojlajuraq vardi, „sie

hörten das Klagen der 'ürvije, und der Käuber ging, dem

Klagen nachzuforschen«. — Vgl. neu-osm. sojmaq, „abschälen,

entrinden, aufdecken, untersuchen«.

-ÜUäJLja*!* sojlanmaq, „geprüft, untersucht oder geforscht werden«.

—

Zun buqadar söjlendi sojlandi, „nachdem so viel gesprochen

und geforscht worden war«.

fJijfMt sojqa, „Tasche, Reisetasche, Sack«. — Bir ajUq char^Ugimi

anun sojqasindan ^iqarajim, „meine Spesen für einen Monat

will ich aus seinem Sacke hervorziehen«. Donumi sojqami

dachi aldi, „mein Kleid und auch meine Tasche hat er mir

genommen«.

O 5

ouJtä^-w sojqalamaq, „nackt ausziehen", ein Synonym von sojmaq,

„abschälen, berauben«. — Chalafi ve atasini sojdilar sojqa'

ladilar, „den Chalaf und seinen Vater beraubten sie und

zogen sie nackt aus«.

O O > J

OUx.^xA« sojurgamaq, „beschenken, auszeichnen«. — Sah hhzadeje

ikram itdi sojurgadi, „der Sah ehrte den Prinzen und be-

schenkte ihn«. — Vgl. öagat. sojurgal, „Geschenk«.
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> t

ijky^ somui, „widerapenstigif, wird in B«iug «uf anbladlg« Thler«

gebraucht. — Behime aomui idi bir nih iiftt dootmämtdi,

„das Tliior war widorsponvtig und tohluK einig« Mal« bH
beiden UintorfUsHen aut««.

o . o > >

Uu-^*» sonuimaq, „in Berührung kommen, TerliehrmiM. — Bui**

ruri Shunt ta'am qodi bularun iU Monuhmadif „dlMMi Mtst«

er Speisen vor, aber er verkehrte nicht mit ihDaa»«. — Vgl.

neu-osm. aonmnqf „darreichen, bieten«.

- o >

jL^w^M 8ohin}!af „später, schliesslich«, ron som, „Ende««. — Ol

ki ruzi ruien dur 8ohin}!a iebi tarik dur, „was heller Tag

ist, wird später dunkle Nacht«.

>JL*y^ 80vimaq, „kalt werden, erstairen«. — Bedrtyi ol oda mU
dilar isindi chalqüh jürekleri aovidi, „man warf die Bedr« iaa

Fener; sie wurde warm, und der Lente Herz ward kalt». ~
Vgl. neu-osm. sournaq^ „kalt werden«.

^u«.Ju^jMM söjiindünnekf „loschen, auslöschen«. — Chihm odmni

lütf suji ile söjündür, „das Feuer des Qrimmea lOfche mit

dem Wasser der Qüte«. — Vgl. neu-osm. aöndilrmtk.

dUÄAM söjänmek, süjünmek, „erlöschen«. — Odlari tiöjümm^üb

duruTf „ihr Feuer erlischt nicht«. — Vgl. neu-oam. »ömwttk^

„erlöschen«.

täJim söhüky „Bein, Knochen«. — Beni itUr jidügümden aohra

söhilklerimi dirSär gel, „nachdem die Hunde mich Yeraehrt

haben, komm* und sammle meine Knochen«. Ilalum ana

jitiMi ki bUaq sönilge degdij „meine Lage gelangte dahin,

dass das Messer ans Bein kam (d. h. tief sehmente)«. —
Vgl. öagai söngekj „Bein«.

(ji^yiym sözqolaj, „Beredtsamkeit«, wörtlich: „Wortleicbtigkeilx. —
Bu sÖzqolajm bilmegi hil aferidede gördü^üm joqdur^ n>i^

auf solche Beredtsamkeit su verstehen, habe ich b«t kelBMi

Geschöpfe wahrgenommen«.

yu, «tt, „Heer, Armee«. — Fagfur at{;iHdtH bir jararialarimi big

idindiy „aus den Tapfern des Heere« de« Fagfur wurde einer

anm Anführer {big) gemacht«. — Vgl. uigur. sub^ „Haer«.
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Im ITeu-Osmanischen ist su, „Heer«, erst nach der Einnahme

Constantinopers ausser Gebrauch gekommen.

^gXili»M suba^i, „Militär-Präfect, Ortsvorsteher««. Su bedeutet hier

nicht „Wasser««, sondern „Heer, Armee««, wie aus dem vor-

hergehenden Artikel ersichtlich ist. — Qorqarim ki hugiln

seni suhaUja naihe ilteler^ „ich fürchte, dass man dich heute

vor den Militär-Präfecten und Statthalter führen wird««.

\Ji^^yM suvalitmaq, „bewässern, begiessen««. — Bostani var Di^-

leden suvalitmiUar, „er hat einen Garten, den man aus dem

Tigris bewässerte««.

o - J o >

ii)»4~^W*« sümöümeJc, „brummen, schnurren, murren, röcheln««. —
Nagiah söjlejü sümöüjü dehhag geldi, „plötzlich kam der

Gerber redend und brummend an««. — Vgl. neu-osm. sümsük.

Gesumm««.

\^MjM sürüktürmekj „vertreiben lassen, ins Exil schicken las-

sen«. — Bennai sürüktürem vizareti qurtaram didi, „ich

will den Baumeister vertreiben lassen und das Vezirat retten,

te er««.

fci)^!*>^ sür^mek, „ausgleiten, fehlschlagen««. — Devleti sür^mß

kiU dur, „er ist ein Mensch, dem sein Loos fehlgeschlagen ist««.

(i)^i*« süzülmek, ,,zusammengekauert sein, sich ruhig verhalten««.

le^f^^ sü^if „Wein".

iJLijJi ^apla, „Ohrfeige, Maulschelle««. — Jüzine bir hapla ejle

urdi, „er versetzte ihr auf das Gesicht eine solche Ohrfeige««.

oUäU" Saqimaq, „blitzen, zornig umherschauen««. — Qaqimaqdan

iki gözi ^aqidi, „im Zorne blitzten ihre beiden Augen««. —
Vgl. neu-osm. $aqmaq, ,,knallen, klatschen««, vom Onomato-

poeon §aq, als Wiedergabe eines Knalles. Das alt-osmanische

haqimaq scheint daher ursprünglich „laut rollen, donnern««

zu bedeuten.

o - o ^

i^>^4Ji*J» §e§mek, „auflösen, lösen, aufmachen««. — Arqun^aq ipi

bilümden hMim, „leise band ich den Strick von meiner Lende

los««. — Vgl. 6agat. h^mek, neu-osm. ^Umek, 6i^mek, iözmek

„auflösen, öffnen, aufmachen««.
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Sib, oine Art Stoff; nach dorn L. O. ein mui grobem Zwirn

'gowebto«, flchloiorartigo« Zeug. — Ä'6 atta» tgimitu birmf-

dilatf „mau warf ilim oin Üb atl<u nra««.

^yji ün (nea-osm. ^ hn), „munter, luitig«. — KJä $Bri oldi

semüzler ohatlar iinler aiirdi, „oti war eine gut« Herde; er

triob fotto, prächtige und muntere (Soliare)*«.

li^ .^M/aga, „Streich, Hiob(?)((. — Knsent aiti wta ba'duika iulaqa

vui'ajim, „deinem Naclcen will ich einen Schlag, deinem Hin-

tem einen Hieb versetzen«.

T.

k:s\juJo taban^fa, „Schlag, Ohrfeige«. — JügUmt lahanSa nrrfnü,

„du hast mir einen Schlag ins Gesicht gegoben«. — YgL

neu-osm. tapania^ „Pistole«.

sji^ tabaq, „Verdeck eines Schiffes, Dach, Terrueeu. — Sopmr

jügurdi tabaqdan aSaga indi, „Sapur erhob sieh nnd sHeg

vom Verdeck herunter«. — Vgl. arab.-osm. tabaq^ „SchQM«!«.

.Uj tagar^ „Geftiss«. — Bir tagar iarab qomiiy „er teilte ein

Gefäss mit Wein nieder«.

(^ü* <a/, „das Andere im Paare, Seitenstflok, Gegengewicht«. —
HürmetU hihmeth tajumi gormezlerdi^ „in Achtung und

Ansehen war meinesgleichen nicht zu sehen«.

Jli" tajlu oder tejlüy wird im Gegensatz zu ejiif „gut«, gebraucht und

muss daher „schlecht« bedeuten, doch ist mir die Etymologie

des Wortes gänzlich unbekannt.

*Ü tarn, „Spur, Zeichen, Merkmal«. — Ne 9U tarnt waridi m
abadanliq tami varidi qum idiy „es war da weder eine Spur

von Wasser, noch eine Spur von Cnltur; Alles war Sand«. —
Vgl. 6agat. iamga, „Zeichen, Siegel, Merkmal".

uÄi£ tanuqy oder ^JdS daniiq, „Zeuge«. JUÄio ianuqluq^ „Zeo-

genschaft«. — Vgl. cagat. tanuqy magy. (an«, „Zeog««.

\JiJSL taTilamaqj „staunen, überrascht sein«. TaJta fo/maf,

„verblüfft seintc. — Vgl. öagat. tahsHq^ „Staunen»; neu-

ton qalmaq, „überrascht sein«.

u
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\JiiJ^ tanriliq, „Gottheit, Gottgefälligkeit, Wohlthat«. — Dilerim

tänriliq iMn ani hunda getüremj „ich will ihn aus Gott-

gefälligkeit hierher bringen«.

j -

y^k> topu, „Dienst, Höflichkeit". — Geldi bona tapu qildi, „sie

kam und verneigte sich vor mir'<.

so,
^L\i.äj iaqildu, „Gepolter, Getöse«, von faq, ,,Schlag«. — Qula-

gima hir taqildu geldi, „in mein Ohr drang ein Getöse«.

O-O^ - -

vJi^ÄJiuyLj tasalanmaq, „sich betrüben«.

ißilh ta$ (neu-osm. ti^, dß), „Aeusseres<«. — TaS ih'lge qar^u

iSiqdi, „er ging bis zum äussern Thore entgegen«. — Vgl.

cagat. taSqaru, „draussen«.

.Läj taiar, „Räuber«. — Gönülüm ilini ^avqun tatari jagmaladi^

„mein Herzensreich hat der Liebesräuber geplündert«. — Es

ist charakteristisch, dass Ghazar (Chuzar, Quzar) und Tatar,

zwei ethnische Benennungen, in der mittelalterlichen asia-

tischen Culturwelt als Bezeichnung für „Räuber« figuriren.

Im Neu-Osmanischen ist tatar „Postillon«. Vgl. noch Seite 195,

Z. 13 ff.

jJo tavar, „Vieh, Vermögen, Waaren, Schätze, Hab' und Gut«. —
Tavari zuzi i^erü daUdilar, „das Vieh und die Pferde (?)

brachten sie hinein-'.

\SX'J tekrek (pers. : tegerg), „Hagel''-. — Gemije lerze döMi had ü

tekrek ve saHqa jumluMi, „ein Beben ergriff das Schiff; Wind,

Hagel, Blitz und Donner drängten sich«.

o

*xj Um, „Markthalle, Bazar«, eigentlich der gewölbte Theil eines

Bazars. — Timde hir dükian dutdi, „sie miethete im Bazar

einen Laden«. — Vgl. öagat. Um, „Bazar«,

o _o ?Cl o

oU.tJJiJCj Unqirdurmaq, „Musik machen, ertönen lassen«. — Rababi

Unqurdurdi, „er spielte auf der Laute'«.

O 3

»«^' tob, „Ballen, Ball«. — Tob ojnamaq, „Ball spielen'«.

qLaj toban. — Sachtijan toban gejmiS, „er trug ein Gewand aus

SafiBan«. — Ohne Zweifel das arabische qL*j (tubban), ein

kurzes Beinkleid, das die Matrosen zu tragen pflegen.
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(P) xJ'yilb tojqarana, -— Ferruckruz tojqarana haiqirdi^ „
nu lohrie (?)«.

njyi töret „Sitte, Oeiets«. — Dil ü agiah ol töremüs olättr^ nWItM
und begreife : unsere Sitte ist«. — Vgl. öagat /^r«, „OeMts«.

Y tu, „Laut, Stimme«. — JalaH danuqlar tM$i okwtaäit „dia

Stimme der falschen Zeugen frommte nicht«. — Nfteh dMl

L. 0. ist tu mit tuf identisch, doch Lotxteret wird alt Lftot

des Abscheues bezeichnet.

.üJs tumar, „Rolle, Papierrolle, Brief«. — Aüdim gördüm hir

ulu tumar jazilmiS, „ich öffnete und sah einen groMon Brief

geschrieben«. — In Persien ist es noch hento Sitte, Briefe

in der Form einer Rollo zusammonzulogon. Vgl. t^agat tumar,

„Amulett«, eigentlich: „das Etui zum Aufbewahren dotaolbenM;

neu-osm. tomar, „mit rundem Knopf rersehener langer Stock«.

(P) ^^yJ^ tüliingin, tolungin, „Betrüger, Schurke«. — Bu

bu tillänginüTt elinden qurtiliium jogimii, „aus der Hand di

Nichtswürdigen und Betrügers giebt es keine Rottang für mich«.

^U/j tilrkmen, „Nomade, Viehiüchter«. — Es ist beachtenswerth,

dass im XY. Jahrhundert den Osmaneii die Anedrfleke

Türkmen und Nomade als gleichbedeutend galten.

U und U.

li} ugaÜ, oga^, „Splitter, kleine zerriebene Körper«, ton der "Wunel

og, „zerreiben, zerstückeln«. — Aga.i ogal /«r iub diriHb^

„Holz, Splitter, Späne und Kehricht zusamroonklaubendt*. —

Wie agro^, „Baum«, sich aus der Wurzel ag, „empor*teife««S

entwickelt hat, so ist ogai aus der Wur«el og, »»Bamibw,

zerstückeln«, entstanden.

vjU^jt' ulalmaq, „wachsen, gross werden«. — ilaldi mekUbt

virdiler, „er wuchs heran und man gab (ihn) in die Sehale««. —
Vgl. öagat. ulug, neu-osm. ulu, „gros««.

^^ÄlÄ"^Ji ulahnaq, „herankommen, sich begegnen, lageeellen». —

Söz 8öze ulaidi, ,,ein Wort gesellte sich lum andemt«.
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oU^j-i^t ululamaq, „verehren, achten'«. — Chalqin ululari ululadiy

„er ehrte die Grossen des Volkes".

»jKiyJ^l uluzade, „Vornehmer, Adliger'«, eine Uebersetzung des

persischen 8*3t;j^ij, buzurgzade, „Vornehmer".

o J

^jl Mm, „Hoffnung", im Neu-Osmanischen nur in der Verbalform

ummaq, ,,hoffen", bekannt. — Umutn hu ki her qarar olasiny

„meine Hoffnung ist, dass du standhaft bleibst".

j^.jl urgun, „betroffen, geschlagen, betrübt". — Qaza urguni

oldum, „ich war vom Schicksal getroffen««.

O .05 O JOJ

\JiAi^ Q*A\^ urgun urmaq, „sich betrüben««. — OMa 6oq urgun

urdum, „da habe ich mich sehr betrübt««.

O 3 0}

oiJ^^^j' urgunliq, „Betrübtheit««.

o 3 o ;

1^5! ursuz, „maasslos, ungebührlich, grob«', ein Synonym von

jonsuz. — Padiiahun tehevvüri ursuzlugi jonsuzlugi bilmedi

ki ...
.,

„die Unüberlegtheit, Maasslosigkeit und üngebühr-

lichkeit des Fürsten wussten nicht, dass . . . .'«. Citaqlar ursuzlar

gildiler
,

„die Bauern und Groben kamen««. — Was ursuz

anbelangt, so scheint mir das darin enthaltene «r, or^ „Maass««,

mit dem neu-osmanischen oran, „Maass««, identisch zu sein;

für jonsuz siehe oben (s. v.).

(?) «j' uru. — Ol hinar kenarinde uru oldilar, „am Rande dieser

Quelle (oder dieses Brunnens) waren sie (?)««. — Im L. 0.

ist uru mit mahdud tnesdud jer, „ein umgrenzter, umwallter

Ort««, übersetzt. Mich dünkt uru olmaq hier „aufrecht stehen,

stehen bleiben«« zu bedeuten.

W 3 V

y^f uss, „Verstand, Einsicht««. — Zun Chudadad gördi ussi gitdi,

,,als Chudadad ihn sah, verlor er den Verstand««. — Vgl.

cagat. is, es, ,,Verstand««; neu-osm. uslu, „verständig, artig««;

magy. e'sz, „Verstand««.

--0,3
liljL) ^^jt uvaq devek (neu-osm. ufaq tefek), „Kleinigkeiten, allerlei

Dinge««. Der Wortbedeutung nach ist uvaq „klein«« , und

devek „gering««. Nach meinem Dafürhalten, und der Autor
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des L. O. ist donelben Ansicht, tainnt utaq von mtgaq,

„zerstaokelt, zerrieben«. Vgl. auyatatnaq, „s«rbHtokelD*'. C/Mf
iit daher richtiger als ufaq.

-)i ulfy „Ursache, Ausgang«. — AnuTt ttiindaitf „wegen deeeenn. —
Vgl. neu-osm. uK, „Spitze, Ende«; öagat. mAin, „wegm«.

>

L:>)t u}la, „Hafte, RQckon«. — /nJf« bellu BtmiM uialUf „Ton sehlnn-

ker Taille und fetten HQften«.

<JL4w>-)l uXamaq, „worauf abzielen«, Ton uiy „Ziel, Ende««. — Bit-

mezem ki maqsud nedür qanda Mifar, „ich weiss nicht, wm
seine Absicht ist, worauf er abzielt«.

vJUy>3l uiurmaq, „antworten«. — iJuchtere bir qaS §ÖM mJfurdi^

„er antwortete dem Mädchen einige Worte««. — YgL £«gat

M^Mr, „Antwort«.

i^^i üd, „Zeit«. — Melike hedijeaini degürm«k üdU döhmmdt

gerekdir, „man muss zur Zeit daran denken, dem FQraten ida

Geschenk zu überbringen«. — Vgl. <^«gat. iid] magy. idM,

idöf „Zeit«.

Ju}( ünegtl, „trotzig, halsstarrig, eigensinnig«, ünegülik^ »Trota,

Eigensinn«; ünegülenmek, „trotzen, eigensinnig sein«. — Vgl.

neu-osm. ötiüy Öngi^ „trotzig«.

_- >

»jjj' tlreke, „Spindel«.

«5^8.1 üremek, „blasen, anblasen«. — üzerine bir efsun oqidi

üredi, „sie recitirte über ihn einen Zauberspruch and bliee

(auf ihn)«.

i^yw*-l ilskülik. — Görelüm anuTi riskiiligi ana nyUr, ,^eh will

sehen, was seine ihm nützt«. — Üskülik mag Tielleiehk

statt üstülik, „Ueberlegenhoit, Vorrang«, stehen, oder ee ist

etwa ösküy für neu-osm. eaki, „alt«, in lesen.

^yiljl üstäHf „überlogen, siegreich«. — SözüJi ilstün tJU, „maehe

dein Wort siegreich«. Üstrinlik^ „Ueberlogenheit, Sieg««.

^jyxh.J üiendirmeky „Jemandem Furcht einjagen, droben«. —
Bizi garib oldugutnuz iiiln öienrfire, „das« er uns, weil wir
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Fremde sind, bedrohe". — Vgl. neu-osm. ühndirmek, „träge

machen, langweilen«.

0^0,3
likiJLAw! ü^enmeJc, „fürchten, scheuen«. — Vgl. neu-osm. ühnmek,

,,zögern, Widerwillen empfinden«.

li^^JLJu,! ütülmek, „besiegt werden, verlieren«. — Hezar dinar ojnadim

ütüldüm, ,,ich habe im Spiel auf tausend Dinare gesetzt und ver-

loren'«. — Ich glaube, dass die Verbalwurzel üt, „schlagen«,

ist; ütülmeJc, „geschlagen (oder besiegt) werden«, wäre dann

eine Passivbildung davon in übertragenem Sinne.

O -03 3

(iikxjl ütürmek, ,,schlagen, klopfen«. — A^rahi göksin ütürdi

agladij „A'rabi schlug sich an die Brust und weinte«. Ni^ejedek

firaqundan göküsimi ütüre, „bis wie lange soll er aus Sehnsucht

nach dir seine Brust schlagen?« — Ütürmek kommt zumeist

in Verbindung mit göküs, „Brust«, vor, und zwar da, wo von

Keue und Bedauern die Eede ist. Vgl. neu-osm. ütülemek,

„plätten, bügeln« ; magy. üt-ni, „schlagen«.

V.

^_5|5 vaja, „Autheil«. — Sie jin sen dachi qochu almagila vajamizi

aluruz, „Essen Sie nur ; ich nehme durch den Geruch mei-

nen Theil«. — Vgl. pers. &jSj vaje, „Antheil«.

o o _

oü.tj varliq, „Vermögen, Besitz, Reichthum«.

- O -

b»-,'^ var^a, „Vermögen, Hab' und Gut«. — Qaldi varMsin hep

jidi, „da blieb er und verzehrte all sein Hab' und Gut«.

üL^jO ,.^ virem dimek, „versprechen", wörtlich: „ich will geben;

Sagen«. — Ol virem didügün zeri vir, „gib mir das ver-

sprochene Geld«.

(iVi^j.^ virihimek, in einer älteren Form: biribimek, „senden, zu-

kommen lassen«, — Fulan 'avreti qatuna viribirem sen ani

jüz^iliga viribi, ,,ich schicke dir jenes Weib ; sende du es zur

Brautschau«. Geline viribizegi viribidi, „er gab der Braut, was

er geben sollte«. — Obiges Verbum kommt häufig vor; es

ist jedenfalls ein Compositum, doch etymologisch unbekannt.
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jü zadj „EeiseTorratb«. — Zad joq ekmek joq^ „kein VorraUi,

kein Brod«. — Im ABerbai').ani«ohon wird zad gleich denn

arab.-osm. ^^ i^', „Ding, Zeug«, gebraucht.

s.Si>8^'5; zavada^uq, „kleine Monge ron Reiae- oder Mundvorrath««, ^
Zenbiline zavadahig qojmiij „er Ingte etwaa Mundrorrath in

seinen Korb".





BERICHTIGUNGEN UND ZÜSiETZE.

Seite 1, Zeile 4 v.o. Zu Velod: Statt de» t (V) m d«rr Tran'

scriptioyi des ^ lies hier und überall^ als der deutsehen Sehrtlhun/j

angemessener: w (W).

Seite 2, Zeile 5 t. o., statt lag lies : lagen.

»3, s 10 V. 0., statt Yainik lies: Vamiq [VAmiq], und

statt Ezra lies: "^Ezra ["^Aztä].

> 3, 9 13 T. 0., statt AaSik- lies'. 'ASiq- fAiiq-].

»3, > 19 T. 0., statt baad lies : ba'^d.

»3, » 22 V. 0., nach dem Worte Persischen ist einzu-

schalten: (dessen Text wiederum wohl meist

eine Uebersetzung ans dem Arabischen).

» 3, > 13 f. V. Q., statt handschriftlichen Verzeichnisse

lies : Handschriften-Verzeichnisse.

»4, »13 v.u., lies: Abu 'Ali [Abu 'All] el-Muhassin

[^^jl^l !] b. Abil-Qasim 'Ali [b. Abt M-Q&«im

'Alt],

> 4, »12 und 8 V. u., statt Kazi Uesx el-Qazi [el-Q&&t,

el-Q4dhi].

» 9 V. 0., statt hatten lies: haben.

» 5 V. u. — Seite 6, Z. 1 v. o., statt ungenügen-

der lies: ungenügenden.

» 15 v.o., statt Vefik lies: Vefiq [Veftq].

» 6 V. 0., lies: osmanischen.

> 11 V. u., streiche : vaje st. pq;'«, Antheil \.

» 5 V. u., statt uvak utxd ufak lies: uvaq und ufaq.

» 14 v.u., statt ajitmq lies: ajitmaq.

» 10 V. u., statt joqlamq lies\ joqlamaq.

» 14 V. u., statt g lies : q.

> 2 V. u. Zusatz: 3) Für den Ablativ wechseln

O^ und ^.
M
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Seite 10, Zeile 13 v. o., statt 1) lies: 2).

» 10, » 13 V. u., statt Alt-Türkischen lies'. Alt-Osma-

nischen.

» 13, T) 11 V. u., tilge: ( ).

» 14r, » 3 V. 0., statt katinda liesx qatinda.

» 14, » 7 f. V. 0., statt alqin lies [nach dem „Wörter-

buch", S. 143, s.v.] : alkin. {Gemeint ist augenscheinlich das arabi-

sehe, auch im Türkischen gebrauchte, ^^S}^ alkanu, elken, „schwer

oder unrichtig sprechend, stotternd", a. a. 0. etwa: „radebrechend«.

Das angeblich arabische Adjectiv ,5Q.^il ulken, avare, pauvre, mi-

serable, malheureux, ivrogne", bei Bianchi et Kieffer, Dict. turc-

frangais, sec. ed., I, 184b, für welches jenes alqin, alkin genommen

zu sein scheint, ist als offenbar irrig zu streichen.)

Seite 16, Zeile 13 v. u., statt der lies: einer.

» 17, » 12 V. u., statt Qadi lies: Qazi [Qäzi, Qädhi], und

statt avretüiii lies: "^aYretüni.

» 17, » 8 T. u., siai< Participium ?/es:Participial-AflBx.

» 18, » 7 V. 0., statt den lies : den Bildungsformen der.

» 18, » 12 v.u., statt birakkumuz lies: biraqkurauz.

> 18, » 1 V. u., tilge die Klammer.

? 19, T) 17 und 19 V. 0. Zu digül: Die Hschr. bietet

auch degül.

» 21, » 9 V. o., in zirtilan, zirtilan, zirtlan, statt z

lies : s.

» 21, » 4 V. u., statt tjurskich lies: t'urkskichj

» 22, » 12 V. u,, statt US lies [nach dem „Wb.", s.v.]:

uss[?], und s^a^^ *^aqil lies: *^aqil ['^aql].

» 22, » 5 V. u., statt des zweiten sin lies : sin.

» 22, » 2 V. u., statt süzi lies: sü^i.

» 24, » 3 V. 0., tilge das Komma.

» 25, » 19 V. 0., statt Urumia lies: Urmia [Urmija].

» 25, » 1 V. u., tilge : I.

» 27, j 17 V. 0., lies: jüz qarasi.

» 27, » 21 V. 0., lies: dutuq.

» 27, » 22 V. 0., lies : sözqolaj.

» 27, » 8 V. u., liesi basarizi.

» 27, » 6 V. u., lies: [Persisch und Türkisch],

a 28, » 2 V. o., lies: begsüzlik.
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Seite 28, Zeile 6 t. o., Uen buDJ^.ajluq.

> 28, > 23 T. o., lies: CagaUTioh.

»28, »11 . u., /im: bar^iL

» 28, » 8 t. u., lien: j^.imri.

> 28, > 6 t. u., lies: aniqlamaq.

» 28, > 5 t. a., lies', ota^.iliq.

» 29, > 2 T. o.f lies: aski [«t«!].

» 29, » 2 t. 0., statt morastig lies:

steil, mühsam.

> 29, » 8 t. 0., statt überall lies: saweilen.

> 30, > 5 T. 0., lies : Cagatalschen.

1 30, » 7 t. 0., tilge das erste Komma.

1 31, > 10 T. u., statt 'um.v4) a^A*a lies: iL«*^ L^U^.

» 32, > 5 T. 0., statt Mohaä . . . lies: Moha/ ....

» 32, > 9 T. 0., lies: dachl.

» 32, » 19 T. 0., lies: Hanlja.

» 32, > U T. u, statt Dies lies: Jener, und statt jenes

lies: dieser.

» 33, > 13 T. 0., lies: öagataTschen.

. 33, . 16 t. u., lies: QaTa'idi [QaTÄ'id-i].

» 34, » 5 f. T. u., statt eintreffen, uns gewöhnen lies

:

einander nahe treten, Tertraut werden.

»35, » 6 t. o., lies: Wörterbuch.

»35, »10 T. 0., statt 5I und ^^^l lies: ^3' und 3t.

»38, »4 T. 0., statt (j-u^ [ij-^;?] später stets: ,j>Kjjtj.

» 39, » 3 T. u., statt jJüT J^ lies: [iJl3t] Jit JJJ

[so öfters; hier steht der Name jedoch virtuell im Dativ ] Tgl. das

„Wörterbuch", s.tt. gUjünmek und öz\.

Seite 40, Zeile 9 t. u., nach S^ ist Folgendes einzuschalten:

o> o>o -, «00, 0>>0>0>0 ^ o >

jjo^o ^lXJjI vjLb ^^Ih ^^^äi>i ^yi\ ^0 ^5' ^^^ ^'
o .^ ,.0- o > o - ,. 0,0 » >- o - >- . o ''{' '

jJ^S luL' .^ ^yL««^ XJÜO üUäj^ *-:^ O'^^^ " '^'X *'^i*^^^

0> .0-0 -O >- "", '.**> "i ^l"!" li"

Seite 41, Zeile 3 t. o., lies: äX.5^. Ixj.

» 41, » 7 t. 0., lies: i^^j_idi und s^^JJ^.
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-O , o _

Seite 41, Zeile 8 v. o., lies: ui\*Jl> [cMl'at!] und 8lX.3Ls>.

03 > 03 3

» 41, » 6 V. u., statt Ojj'l lies: l>JI.

» 41, T> 3 V. u., lies : (ik>L\-w!

,

» 41, » 1 V. u., statt i^L-J^ lies: «»jt-jj, und statt

tXÄi' lies: tXÄ5'.

o _

» 42, 7> 2 V. o., Z?'es : t\^.
o »

» 42, 5) 3 und 4 V. 0., lies: »S ^y^

•

w^ - 3

» 42, » 4 V. 0., liesx rJJCüA.

» 42, » 4 V. u., lies: 0^^^-

o ^ _ 5 _

» 42, » 3 V. u., lies: vi>-^c» [^S^j]-

-O, _

» 42, » 2 V. 11., lies : JLXjLc^.

» 43, » 4 V. 0., lies: „j und äIcXS.

» 43, » 5 V. 0., lies: .^mVjjJoj.

- - ^ o -

» 43, » 8 V. 0., lies: *-^]^> wncZ x*.a:>.

03_0} OS-3
» 43, » 10 und 11 V. 0., lies: |»^-a5' und i3>Imw.

» 43, j 9 V. u., lies mit TeMid (wie S. 46, Z. 5 v. 0.):

et 3

v»SJLäÄ/o. — Bei dem Participium Activi gewisser abgeleiteter arabischer

Yerbalformen bietet die Handschrift statt des — des mittleren ßadi-

calbuchstabens öfters — . So beispielsweise auch Seite 51, Z. 6 v. u.:

i _ _3 j!-,3

^-c^UU; Seite 52, Z 5 v.u.: OUJCc, etc. Es könnte scheinen, als ob

das — auch hier — für das Arabische — lediglich die türkische Aus-

sprache des dumpfen i (f, y) bezeichnen solle, über welche graphi-

sche Eigenthümlichkeit in Bezug auf türkische "Wörter oben in der

Einleitung, Seite 7, Z. 11 ff. v. 0. (vgl. S. 9 u. 11), gehandelt worden

ist; doch da sich jenes Participium (z,B. Seite 51, Z. 2 v. 0., S. 59,

w _ - 3

Z. 4 v.o.: ^-ik«:^UL^, und S. 57, Z. 5 v.u., das denominativische

^ O - _ 3

-.i^.,w,.,»-y.^), sowie das Participium Activi der ersten Yerbalform

— J.cli — (z.B. Seite 52, Z. 5 v. u.: ^.L/to; Seite 54, Z. 6 v. u.: ytoL>,

und anscheinend durchgängig so), auch wiederum auf gut arabische
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Weise mit — geschrieben findet, und «Ito «ooh hier das glaieh«

Schwanken zwitohen — und — wie in analogen Fällen bei der Sebrei-

bnng türkischer Wörter auftritt, so bleibt es angewiss, wie riel hier

und dort auf Rechnung eines seiner selbst noch nicht toU und gans

bewuBsten und daher in seiner Bethätigung schwankenden Vocalisi-

rnngsmoduB, und wio viel auf Nachlässigkeit und blosse Schreib-

fehler des türkischen Uebersetzers oder Abschreibers kommt. In

vielen Füllen hat ohno Zweifel die dialectisch gefärbte Aus-

sprache die Schreibung beoinfiusst, so z. B. auch bei dem in seiner

graphischen Vormummung vom Schreiber dieser Zeilen als daa

arabische Jc/y erkannten *i°y (Seite 152, Z. 10 t. u., wo im Druck

der zu dem v^ gehörende Yocal — auf das 3 geglitten bt).

> >

Seite 43, Zeile 7 v. u., statt ^^^ lies: ^y

f 43, > 6 V. u., lies : ^^^ •

» 44, » 8 V. 0., lies\ ^^-J«»)k^o'.

»44, • 10 V. 0., lies: jJüüj.

» 44, > 9 V. u., lies'. o<i' y^.

» 44, » 3 V. u., lies: iJf^.

> 45, > 6 V.o., lies-, ^«3 [j^'j] und ^PlXJI.

» 45, » 11 V. 0., statt Jj« lies-. JU».

• 45, > 7 y. u., lies\ 0^4^-

» 45, » 6 V. u., lies-. ab'Li.

» 46, » 2 nnd 3 v. 0., lies : IvXi.

» 46, » 5 V. 0., s<o« j^vLU. [sinnini] U70Ä/: ^,J-Li-[8inini,

„ihr Grab« (Accus.)].

s

» 46, » 8 V. 0., W««: y^sMtKtai.

» 46, » 4 V. u., statt ^.jJ^JL Y ;
-> *JuJLp. \i**\ ^iS •>

» 47, » 5 V. 0., lies : kfy/'.
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Seite 47, Zeile 12 v.o., lies : j^[x]ä1l\^.

» 47, » 6 V. u., statt x/oU=> correcter: ».^L*^- [aber yiel-

leicht vulgäre Schreibung wie in derselben

Zeile *Jjj /wr *Jjj] .

» 48, » 2 V. 0., lies: uXXjf.

» 4», » o V. 0., lies: »A.c.

i> 4ö, » 8 V. u., lies: .jA«^.

» 48, 5) 7 V. u., s^a^i des incorrecten qL^ m^oä? : qL^^

[kihan!], mw(Z s^o^if (Zes sinnlosen .<X^y viel-

leicht: .AxXjA

y> 48, » 5 V. u., statt qoJax**^ ?ics : ^2JV>JlX^ä*^.

» 49, » 1 V. u., lies : [5] o.-^ [mt^ _], «-ij^jj' Mnd

-03

» 50, » 7 V. 0., siai^ Jmäs Ztes : J.*n5 [i)>.*ijs].

» 50, » 10 V. u., lies: qLo(-=>.

» 50, » 7 V. u., statt qvw-Lo lies : (i)k.*JL5 [vgl. Seite 40,

Z. 2 V. 0.: *.iw.JLo, u. A.].

» 50, » 6 f. V. u., lies: *-«UJo ^jLoCäÄI [!].

» 50, » 4 V. u., statt Jocai lies: ^»id,

o - 3 o » -

» 51, » 2 V. 0., statt ^\y>- lies: vl^^"-

» 51, » 4 V. 0., s^a^i *ixj: wohl: &Lxäj:, wwd s^ai^i

»oJüUwwo correcter: »oJJX**^.

» 52, » 1 V. o., Zies: y^.
» 52, » 2 V. u., lies : j .

» 52, » 1 V. n., lies: ^&m<^.

» 53, » 2 V. 0., lies: ^jIäwjü«! [! = arab.-türk. JLjLw^m.',

0-03
für das bekanntere arab.

^

^äA»*Xwk/o].



Seite 53, Zeile 11 y. o., lits: J>-^.

> 54, > 4 t. 0., liti'. ^J^^jit^

> 54, » 9 t. a., litB'. ^Uaa

1 54, 6 T. tt., Mei'. y

» 54, > 5 y. u., eorrwUri oUc und Jig>y

I 54, » 1 y. Q., lies: nX^^,

> 55, > 1 y. 0., stattjM»^\J^\wohk^Uji\ oder jmJ\j>^][1\,

»55, » 9 y. 0., lies: ^JyO.

> 55, » 7 y. a., statt »uU^ lies: «suÜo.

> 5o, » 5 y. u., statt jüo^yüy lies: ju«j[j]^[a]Ju. Tilge im

„Wortorbnch« (Seite 153) den ganzen Artikel sJL^^Jy und Ter-

gleiche Redhouse, A Turkish and Englisli Lexicon, 1890 (Seite 410^,

Z. 1). Wir haben hier ein aus der gerundialen Yerkürzungsform (^5^)

des reäexiy-passiyen vJujLLj (yon \Jfu]yi) nnd dem Yerbum w5w«jj)

(liL«^,, ygl. S. 48, Z. 1 y. 0.; S. 61, Z. 2, y. 0., etc.) znsammen-

gesetztes sogenanntes J>a:^Vjü Joti in dem Modas des prohibitiyen

Imperatiys. In dem gleichen Sinne wie hier, aber ohne den

accessorisohen Begi-iff der Beschleunigung (J^ju^*) der Handlang

bietet der Text (S. 46, Z. 1 y. u.) auch das einfache Yerbum in der

Phrase: v3>XAJb blXäL«^, „wir sind auf schlechter That befanden

(ertappt, gofasst) worden«. Ygl. noch Seite 9, Z. 7—16 y. o.

Seite 56, Zeile 1 y. 0., lies: &Aft;^u [luJLsfU] und «3U»>.

> 56, > 3 y. 0., statt i^aäJa^ lies: ^^..a&j^U [^jjüL^u),

s >

oder auch (yergl. dort Z. 9 y. u. : tJiä,y und

Aehnliches): xä^v^.

> 56, > 5 y. 0., stcUt x-fJLJff^A und kä^U lies: k.Ji^^

und »Ä^A.
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Seite 56, Zeile 12 v. o., statt JoÜJ! lies: JoLP [Joli].

» 56, » 13 V. 0., lies: «<Jü JL»s wm(Z OjJL>.

» 56, » 14 v.o., Zies:_^.<3 und bLj.

» 56, )-> 1 V. u., statt ^^ySiJ^j^ lies : i^^i'iAj .5 .

» 57, 5 1 V. 0., lies : aL^M-i^

.

» 57, )> 2 V. 0., wacÄ .Ü ist ein 3 einzufügen (wie eine

Zeile später, wo richtig: .^a ^ .Lo sich findet). Dergleichen Fälle oft!

Auch steht (z. B. Seite 38, Z. 9 v. o. : W'-^' 5 (*^) mitunter feh-

lerhaft und ist leider auch so transcribirt : », ~ {. . . .u ve) statt (en-

klitisch!) 5 — (u). In dieser Hinsicht auch noch andere Unregel-

mässigkeiten und Versehen!

Seite 57, Zeile 2 v. 0., statt 8lXä^l> wohl: »iAäö'j.

» 57, » 4 V. 0., tilge: äj.

- _ 3 O^-

» 57, » 9 v.o., lies: iiXäj.Jo, und statt ^Ji.4>^^^ lies: ,Ji^\.

» 57, » 11 V. o., statt des hier unmöglichen lAjUai lies:

»Ju^i [i. e. : uiai mit dem Affix xj des Dativs, den auch die Con-

struction des Yerbums erfordert (bekannte Phrase! vgl. auch Seite 47,

Z. 1 f. v.o.; Seite 201, Z. 1 f. v.o.)]. — Ebendaselbst lies:j^Vjl^.

(Die Hschr. hat oft ^ statt ^; vgl. Seite 7, Z. 10 ff. v. u.)

Seite 57, Zeile 8 v. u., lies: ^JL*M&.ä_:^.yo.

» 57, » 7 v. u., lies: ,^^. und ^«iA.JLÄo ^jt.

O 3 O -O 3

> 58, 1) 1 V. 0., Ztes: i-AviiX-Jw^.

_O0 3

j) 58, n 8 V. 0., ^^es : ^3' ^ ww(Z jUc--*«

» 58, » 9 V. 0., lies : &JÜi Jw.:sa»j [!],

03Cl- 030_
» 58, » 10 v.o., sifa^^ iJJlä/i m;oäZ: «iUiÄx [!],,,vom Schick-

sal heimgesucht, arm". Vgl. u. A. die Wörter-

bücher von Bianchi und Zenker, s.v.

» 58, » 9 V. u-, lies: jAJi:^A.
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Seite 58, Zeile 7 y. n., lie»: [j] v^i^^^pc.

58, » V. u., lies: jl»«.

58, > 5 y. D., statt |iÄ» i«< |kX^ oder |>ljö> [BeldM

Plnrale yon ^\^] «m ^«#m.

58, » 4 y. u., Zim: (»aI'.

o o «

59, 3 9 V. u., /im: JüjoJ.

69, » 8 V. u., lies : oJCj j^ xi' oujj

.

59, • 6 V. u., statt ^jjiuifji lies: ^^JUaj.

59, > 1 y. u., lies: %\^ 1^44^1-

60, . 9 v.o., /im: jlj^».

60, > 5 y. a., lies: *^^ und _i>«>^^l.

60, > 4 y. u., lies: J^j-»^.

61, » 3 y. u., lies : |^-A».5(X»li

.

61, > 1 y. a., lies: {J^\jl1\.

65, > 3 y. 0., /im: Mosul [arabisch bekanntlich: Juo^t

el-Mausil].

68, » 9 y. 0., statt ye /im: u.

68, > 4 y. u., wacÄ girdi ist einzuschalten: ü6 gün

ü£ dün oturdi a^liqdan taqati taq oldi durdi mahalleje girdi ta

qapudan qapuja itmek dilene nefaini kör ejleje. Acbir mahallede

bir ejyan gördi kejvane inniä qapusinda bir perde gördi.

Seite 69, Zeile 12 y. o.. statt betroffen und beklommen lies: tau-

melnd [wörtlich: „fallend und aufBtehend««]

yor Seelenangst.

69, • 13 y. u., vor daselbst füge ein: , nachdem er ti-

gernd in die Moschee getreten war,.

69, » 11 y. u., statt von Thor zu Thor lies: yon Thür

zu Thür.

72, . 9 y. 0., lies: döädi [düädi].

72, » 10 und 11 y. o., lies: gördi ki.

M
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Seite 74, Zeile 3 v. o., lies: virdüm.

j 74, » 6 V. o., lies: jini.

ji 74, » 7 V. u., lies : dili.

» 74, » 6 V. u., lies: havasimi [haväsimi].

» 74, » 5 V. u., lies : oqidum und ajitdum.

» 74, » 3 V. u., lies : görmedüm" didüm.

» 74, » 1 V. u., lies

:

ajitdum.

» 75, » 11 V. u., statt Eunuchen [|_ü|^ !] lies : Beglei-

ter [Gefolge, Dienerschaft etc. : ^Xiy>- !]. Betreffs |^-ü|^, das übri-

gens Singular, nicht Plural ist, wie Bianchi und Zenker, s.v., ange-

ben, vgl. namentlich die bei Quatremere, Hist. des sultans mamlouks,

I,ii, 132, Note, zusammengestellten, sehr instructiven Daten.

Seite 75, Zeile 2 v. u. (vgl. S. 43, Z. 10 v. u.). Das räthselhafte

05 >

y-M sözüz ist ohne Zweifel entweder verschrieben für ^^jm sözün,

„dein Wort", oder es steht dialectisch, mit bekanntem Schwund resp.

vocalischer Verflachung des Nasallauts n (vgl. Kasem-Beg, Allgem.

Grammat. der türk.-tatar. Sprache, übersetzt von Zenker, Seite 11

f., 73), — als sözüüz = sözüz — für -Ji -.*» sözünüz, „euer (dein)

Wort«, und zwar als vox gra,vida : „deine Bemerkung, dein Tadel,

Verweis, Vorwurf«, ganz so wie Seite 46, Z. 4 v. u. : [!] m.A:> . .

.

^^\ UM Q(Ai.Ä^>-. — Die wörtliche Uebersetzung würde daher sein:

^yOhne dich zu gehen, ist nicht [möglich]; die Geschäfte bleiben

unerledigt und dann kommt uns dein Verweis'-^.

Seite 76, Zeile 11 v. o., lies : isitdüm.

» 76, » 3 f. V. u., lies: ajitdum.

» 77, » 17 V, 0., statt mene lies : meine.

» 78, » 10 V. 0., lies: gize.

» 80, B 5 V. o., lies: mebhut [mebhüt].

>^ 80, » 9 V. 0., lies: ellerin.

» 80, » 18 V. o., lies : hajah [hajat].

» 80, » 8 V. u., lies: dimisidüm.

» 80, » 3 V. u., lies : zekdüra.

» 81, » 21 V. 0., statt Hauptquelle lies: Quelle. .**
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(ein iLfiiJif- i^JU sX^ja) bat gleich dem arftbitchen [jj^^ (j»*.

nur die Bedeutung des einfachen Kt^ii^ and ^^J^.
Wie in gevlatM

anderen porsiBchon Vorbindungon Moloher Art wird ym hier nr-

BprUnglich wohl zur Accontuirung und Veratärkung des HauptbegritTs

gedient haben (also etwa: „Quelllcopf, Urquell, fons ipsissirousM).

Dieser Nachdruck tritt jedoch in der Anwendung nicht mehr her-

vor, sodass das ^, wie in manchen derartigen Verbindungen —
und eben auch an unserer Stelle —

,
pUonastisch steht.

Seite 82, Zeile 9 v.o., statt ohalifei lies: chalifo [chaltfe].

> 82, > 11 und 12 v.o., /ie5: ogruliqdan Mfid gördüüfls.

» 82, > 8 y. u., lies : sözüni.

» 84, B 8 t. 0., lies : gUzeätini.

> 88, > 11 T. 0., statt chajretu lies : hajret>a [!].

I 90, > 3 y. 0., lies: nejlersefi.

> 90, > 5 v.o., lies: göiiQlani und gUzeStini.

. 90, . 7 y. 0., lies: Fazl.

» 90, » 13 y. 0., lies: ievab [iev&b].

> 90, » 16 y. 0., statt mustaqarda correcter: mustaqarrda.

* ' -

» 90, > 14 y. u., statt „ege(P)<< lies', ana {^y^- Kji\ =a

O^ \S\ „ihr selbst« (Dativ Singul.)].

» 90, > 8 V. u., statt ana liesx ana.

» 94, > 7 V. 0., tilge das Fragezeichen. ^ ven steht dta>

lectisch für «_ (J) em, „ich bin«. Vgl. Kasem-

Beg, a. a. 0., Seite 97, Note ••*.

» 94, > 9 V. 0., lies ; istisqat [istisqä't].

> 96, > 4 V. u., correcter: 'ubbäd und zuhhäd.

> 96, » 3 V. u., statt des Kommas setze einen Punkt.

> 98, > 3 V. 0., statt inamsuz wohl: imansuz [tm&nsus]

oder inansuz [!].

« 98, > 10 und 5 V. u., lies: Qaziel [Qaztje^i] und qft>

zinun [q&ztnun].

> 98, > 3 v.u., statt danajir lies: denanir [den&ntri].

« 100, » 7 v.o., lies: mahafifeje [mihaffeje].

> 100, » 10 V. 0., lies: mahaffeji.

» 100, « 12 V. 0., lies: mahaffeje.

» 100, > 13 v. o., lies: mahaffe.
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Seite 100, Zeile 4 v. u., lies : sönükleri [süiiük. . . .].

» 102, » 9 V. 0., lies: viribidügün und tilge weiterhin

das Fragezeichen nach viribi.

» 102, ^> 12 V. 0., statt dehende wohl: dihende.

j 102, » 15 V. 0., lies: nidejin [vgl. S. 16, Z. 4 ff. v.o.]-

» 102, » 4 V. u,, statt qazaidi lies: qazaja [qazäja!].

» 102, » 2 V. u., statt machafasini lies : raahaffesini.

>) 104, » 2 V. o., lies: hajaji [hajä'i].

» 104, » 7 V. u., ^i'es: bi-hamdi 'llahi,reisüii wnc^dirsen.

» 104, 7) 6 V. u., statt meflul wohl: mefluk [meflük].

» 106, » 1 V. 0., lies: acharile [ächarile].

» 108, » 11 V. 0., statt benüm lies: benem — Das j^Xi des

Textes (Seite 60, Z. 3 v. o.) steht in völliger Uebereinstimmung mit

der (übrigens auch noch anderweitig anzutreffenden) Gepflogenheit

der Handschrift, das verkürzte Verbum substantivum in der ersten

Person der Einzahl des Praesens Indicativi meist als * -^, statt (wie

gewöhnlich im Türkischen — Neu-Osmanischen — ) als - -^ oder

I»
-^, dem Nomen (hier dem Personalpronomen ^^) zu verbinden,

denn um eine solche Verbindung handelt es sich ja hier, und nicht

etwa um den Genitiv des Personalpronomens ^^ ^^.xj (wie S. 51,

Z. 2 v.u.; S. 52, Z. 7 v.u., etc.). So finden wir z.B. Seite 40,

Z. 8 V. u. : (^^ '-r^r'.j^'-)
ebeiidaselbst, Z. 8 v. o., und S. 46, Z. 7

V. 0.: *.<; (**Jt-c; S. 50, Z. 8 v.u.:
f>-^»r=>'-,

ebendaselbst, Z. 4 v.u.:

*jfcjl , u. s. w. Man könnte hier an einen Einfluss des Persischen

denken, wie denn z. B. das ^ki des Textes dem persischen ^Xa
,

,^ego sumn, nicht nur in der Bedeutung, sondern auch in der Form

des verbalen Ausganges auf - -^ (für J) genau entspricht. Man

vergleiche in dieser Hinsicht noch (Seite 40, Z. 8 f. v. u.) die un-

verkürzte Verbalform J = *j' , in J xää'j ^=>Lao, sowie auch die

erste Person der Einzahl vom Praesens Indicativi des sogenannten

alt-osmanischen Verbums (oben, S. 14); ferner Kasem-Beg, a. a. 0.,

Seite 97 f. (und sonst), und Zenker, s. v. lik^j'

.

Seite HO, Zeile 1 v. o., lies: chism.

» 110, » 4 V. 0., lies: ma^zul [ma'^zül].
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Seite 110, Zeile 10 t. o., lies: SehreTane.

110, * 3 T. n. (und Toreinzelt tonst), /im: Jatqs.

110, • 2 T. u., Heu M-'alemiu [j& rebb« M-'4lemtn).

114, > 13 f. T. n., statt transoribirt lies: ausgedrfiokt.

121, > 11 y. u., statt ie lies : Sie.

122, > 9 v.u., statt ehTalai lies: ahvali [abfAliJ.

143, » lö f. T. o. Siehe die Berichtigung in Seite 14,

Z. 7 f. V. 0.

> 143, » 9 y. u. In ,j£«4X*l , das yielleioht ^^^L^Ä^I sn

>

lesen ist, könnte das porsisoho tXytl (ynlgär*türkisch: umud, vmut)

stecken, sodass zu Übersetzen wäre: ,,Hoffnung weckend (geweckt

habend), hoffnungsvoll»', was einen ganz passenden Sinn gäbe. Ver-

gleiche die porsisch-tUrkischon Bildungen ij)L4^tAiy«f , ^jJJXXjj»\

etc. und — des hier geforderton causativen Sinnes wegen — das mit

causativer Bedeutung aus dem arabischen s^^Xm (oder Käx«») ohns

Cansativ-AfBz gebildete arabisch-türkische Yerbum tjV.» ä < >». E*

Hesse sich jedoch auch — und wohl noch eher — an eine Causativ-

O , b >

bildung auf o aus dem türkischen vJU-«}'
,
„hoffen«, denken (nach

Analogie der auf gleiche Weise aus ebenfalls einsilbigen Stämmen

gebildeten Causativa «JL^^I, vJuÄjt, vJUj;Li, «iy^Uj — Seite 151,

Z. 9 y. u. — etc.), oder an eine Zusammenziehung von ,jä^^l_^t,

„Hoffnung gemacht habend« (vergleiche S. 231, Z. 4 ff. y. c, die

Bemerkungen zu ansi anitdi).

Näher liegt es jedoch wohl noch und bietet zugleich den Vortheil,

* • ' .

die Vocalisation der Handschrift beibehalten zu können, in ,J*^a^ eine

0-
Zusammenziehung von \J1*-^}

pt am (oder em) itmiij also die be-

_o -

kannte Phrase t^iU^jt ^1 ,
„ein Arzneimittel (Heil- oder Hülfsmittel)

nehmen, geben, anwenden«, „heilen«, zu erblicken, und zwar im

Sinne von „gedeihen« (also hier: „gediehen seiend«), wenn man

o >

sich vergegenwärtigt, dass aaoh bei dem Yerbum \Ji^^^ ohmaq

der Begriffsübergang „gut werden, gedeihen [specioll von Früchten,

Qewächsen etc.]«, „genesen, heilen« sich findet. So steht, S. 165,
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Z. 10 V. 0., vermuthlich auch emsüz ganz im Sinne von onmaz,

onulmaz, „unverbesserlich, unheilbar, incurabel". Ob, wie es in der

That scheint, auch tiL«^', S^a^ emmek, „saugen, aufsaugen», ety-

mologisch und begrifflich mit jenem -t zusammenhängt, mag hier

unerörtert bleiben. Zu bemerken wäre aber noch, dass das „(jü.*^^«'»

auch in der Form des Gerundiums in der Handschrift vorkommt. Die

betreffende Stelle sollte ursprünglich (unter dem Buchstaben E) in

das „Wörterbuch" mitaufgenommen werden, wurde aber leider her-

nach gestrichen. Es dürfte wohl nicht unnütz sein, sie hier noch

anzuführen : ni^e jildur jemiUer irisüh emidib emidib durur

!

„wie viele Jahre [schon] reifen die Früchte und gedeihen [?] im-

mer wieder"! Emidib wäre hiernach: v-»Ajt J em idib.

Seite 150, Zeile 6 ff. v. u. (^jiAj [?] ist das arabische ^_gJAJ ,

^^i<A.j, „Beduine'«', und steht hier im Sinne

von oT ^jjJ^j . Vgl. Seite 28, Z. 9 v. u.

» 152, » 10 V. u., lies : «*^;^J •

» 153, » 15 ff. V. o. Der Artikel oUaJvJ ist, wie oben (S. 223)

schon bemerkt, zu streichen.

» 156, » 7 V. 0. Carva {Mrvä, für Mrpä, „vierfüssig,

Vierfüssler«, speciell: ,,La8t- resp. Keitthier'«], für welches Wort

sich auch in gewissen Reisebüchern die oben angegebene Bedeu-

tung „Viehzüchter, Nomade" findet, scheint in diesem Sinne aus

cärvädär (eigentlich: ,,Halter, Besitzer — nach den Wörterbüchern

namentlich „Vermiether" — von Last- resp. Reitthieren") auf sa-

loppe Art verkürzt oder verstümmelt, wenn nicht gar mit ihm

verwechselt worden zu sein, denn es ist doch schwerlich anzu-

nehmen, dass die Züchter und Halter von Lastthieren oder Vieh

selbst Lastthiere oder Vieh genannt werden und sich diese Benen-

nung, wie es nach jenen Angaben scheinen müsste, als etwas ganz

Natürliches und Selbstverständliches gefallen lassen sollten. Vgl.

noch Seite 154, Z. 6 f. v. u., wo hinter öiharpaj als näher liegende

Ausgangsform einzufügen ist: (cehärpä).

Seite 165, Zeile 17 v. o., vor iminmaq füge ein : imanmaq.

» 195, » 13 f. V. u. (vgl. Seite 144, Z. 4 v. o.). In

ansi anitdi ist das erste Wort anscheinend das arabische ins
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oder anasj „Freund, Oonotse", mit dem tOrkiBchen poMeMtven

Pronominal -Aftix der dritten Person der Einzahl (ohne Accumi-

tiv-Affix), oder nur mit dem Accusativ-AflRx allein, während das

zweite Wort eine Zusammen/.iohung Ton an (dor Tolgären Form

für ah)j „Qodächtniss, Erinnerung" etc., und itdi, „er machte«,

also: „er machte Erinnerung« (vgl. (iUÄjl ob, «*\-»äjI ^ etc.), ^
ondl, dritte Pen». Singul. Perfeoti von anmaq — der vulgären Form

für ahmaq —
,
„er erinnerte sich an.. ., dachte an. .., rief ins Oe-

dächtniss«, sein dürfte, wie denn der abgedruckte Text der Hand-

Schrift ähnliche Contractionen häufig darbietet. Vergleiche z. B.

o .o_ • o.>e*'
Seite 66, Z. 7 v. o.: ,jä-»-üb, i^/UJy», für ,JUj' i^, ^J^ qJ»;

Seite 57, Z. 4 v. o.: ^Jb, für [<^»Jm'] ^<Äj' «ui, und fielet

Andere. Es liegt indess auch sehr nahe, in anitdi die dritte Pers.

Singul. Porfccti eines Causativums (vergleiche die Bemerkung zu

(JL«.:!^^), Seite 229) von dem transitiven anmaq {anmaq)^ im Sinne

Ton an^rmaq („er Hess sich erinnern an . . .{<), bu erblicken, waa

der Sache nach so ziemlich auf Dasselbe hinauslaufen würde.

Danach wäre an der offenen Stelle oinzusetzun : „dachte er an

seinen Freunde, und in formeller Anknüpfung daran der Satz

zu schliesson: „und vergass sich selbst«, was augenscheinlich

einen guten Sinn giebt.

Wohl noch ansprechender wäre es, das erwähnte ansi {^^m,j\) als

das türkische anasi^ „seine Mutter«, zu erklären, wobei man jedoch

nicht an die gewölxnliche volle Schreibung (^«"b', sondern an die

verkürzte Schreibung ^««»öl zu denken hätte, die auch der gedruckte

Text vereinzelt (Seite 48^ Z. 4 v. u.) darbietet. — Die Möglich-

keit eines demonstrativen Neutral-Ausdruckes ,jv*>J>l [ -«kÖ<], dessen

Gebrauch in den nordtatarischen Dialecten von Kasem-Beg, a. a. O.,

Seite 63, N°. 160, erörtert wird und auch noch in anderen Dialecten

gewisse Analogien hat, scheint hier ausgeschlossen.

Seite 200, Zeile 14 ff. v. o. und 20 f. v. o., statt öget lies überall:

ofiat. [Ebenso auch schon S. 70, Z. 11 v.u.]

> 203, > 10 ff. V. 0. ^.JUiL. saqanduruq (worin 'JÜL«

vielleicht für 'iLäU« säqdn — als arabischer Dual — steht) könnte

nach Analogie von bojunduruq („Halsband, Joch«) wohl die Bedeu-
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tung „Fussring" haben. Das „cagat. saq, Seite««, ist ohne Zweifel

das arabische ,^Lw säq, „Bein (Unterschenkel)«' etc., das im tür-

kischen Sprachgebrauch U.A. angeblich auch die Bedeutung „Lende«

erhalten hat, die hier aber augenscheinlich nicht in Betracht kommt.

Seite 205, Zeile 15 f. v. u. Streiche den Zusatz: In letzterer

Bedeutung etc.

» 311 » 1 f. V. 0. «..iLÜAi? steht wohl für -jl-JLjyb

(xj = ^j), als ein Compositum aus dem persisch-türkischen {^»^
O 5 3

(ery j <3v^)i M^ästmahl, Schmaus" etc., und dem arabischen Plural

^^itys, „Genossen«. Daher: „F. schrie die Tischgenossen an-« (oder

ähnlich, je nach dem Zusammenhange). Es könnte auch ein Dativ

ÄJLi"..., vom arabischen Q^ä, „Vereinigung, Gesellschaft««, vorliegen.

Der Sinn wäre wesentlich derselbe.

Seite 214, Zeile 15 ff. v. u. Zu ^^*^ [&jtj
!], „Antheil««, vergleiche

o -

noch das türkische (^Lj, ,. Antheil««, das (mit seinen Derivaten) wohl

eine spätere (neu-osman.) Umwandlung desselben oder ihm aus dem

persischen (^Lj, ^i^jLj in der Bedeutung assimilirt ist.

Seite 214, Zeile 6 ff. v. u. Zu tiX^j,} viribimek ist zu bemerken,

dass die Handschrift auch noch die Vocalisation tiUjj^ viribmek dar-

bietet; so z. B. oben, Seite 46, Z. 4 v. u., Seite 48, Z. 1 v. o.,

Seite 51, Z. 11 v. o.: ^j,^; Seite 56, Z. 2 v.o.: ..Aj.}. Vgl. nochBi-

anchi und Zenker, s.v.

Seite 215. J»!; zäd, „Reisevorrath, Lebensmittel««, ist das be-

O 3

kannte arabische Wort und ebenso ist oi>»oJ^: das arabische sotj:

zev{v)dde mit türkischer Deminutivpartikeh

P. H.

Eine Reihe anderer Fehler und Versehen, auf die mich Herr

Dr. Herzsohn theils schon während der Drucklegung, theils bei

Mittheilung seiner vorstehenden Verbesserungen und Bemerkungen

aufmerksam gemacht hat, muss ich, auf die Nachsicht der geehrten

Fachgenossen rechnend, leider unberichtigt lassen.
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